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Editorial 


Schöne Aussichten 


Steve Jobs’ Keynote auf der Macworld Expo wurde von den nach Neuheiten 
gierenden Apple-Fans mit Enttäuschung aufgenommen. Ich fand sie beruhigend 


> iLife, GarageBand, iPod mini. Hart gesot- 
tenen Apple-Hardware-Freaks steht nach der 
Keynote die Enttäuschung ins Gesicht 
geschrieben. Keinen noch schnelleren G5, 
kein neues iBook und auch kein leistungsfähi- 
geres PowerBook konnte Apple-Chef Steve 
Jobs seinen Jüngern präsentieren. 

Aus meiner Sicht dagegen war die Key- 
note voll in Ordnung. Von manch einem über- 
hört, wurden deutliche Zeichen in Richtung 
Zukunft gesetzt. Und zwar jenseits von iPod, 
Music Store und iLife. 

Zum Beispiel, als Steve Jobs, sichtlich 
pikiert, das Wort an Roz Ho übergab. Sie ist 
ihres Zeichens Chefin der Mac-Truppe bei 
Microsoft. Was sie zu erzählen hatte, über- 
traf alle meine Erwartungen. Irgendwie hat- 
te ich schon seit längerem die Befürchtung, 
dass Microsoft das Engagement für die Mac- 
Version von Office peu ä peu herunterfah- 
ren würde. Stattdessen versicherte die 
Microsoft-Vertreterin, dass das kommende 
Office nicht nur das absolut Schärfste seit 
langem sei, sondern dass die Microsoft- 
Mannschaft auch schon fleißig das nächs- 
te Mac-Office entwickle. Ein Blick in das 
Lastenheft bestätigt, dass „Microsoft Office 
2004 for Mac“ vom Funktionsumfang nicht 
nur mit der aktuellsten XP-Version eini- 
germaßen gleichziehen, sondern darüber 
hinaus sogar manche innovative Funktion 
mehr besitzen wird. 

Nun gibt es unter den Apple-Usern genü- 
gend Betonköpfe, die Office für den Mac als 
überflüssig erachten. Ist ja nur Microsoft. 
Der Normalanwender hingegen, der täglich 
für den Einsatz seines Mac im betrieblichen 
Umfeld kämpfen muss, wird aufatmen. Seien 
wir ehrlich: Das Schicksal des Mac in den 
meisten Firmen hängt von der Kompatibi- 
lität zur Windows-Welt ab. 

Und mit Kompatibilität meine ich nicht 
nur: „Ja, kann das Windows-Dateiformat XY 
lesen“, sondern „es gibt in Funktion und 
Darstellung am Monitor keinerlei Unter- 
schied zwischen der Windows- und der Mac- 
intosh-Version“. 

Die Realität ist nämlich, dass in den meis- 
ten Unternehmen fleißig die Formularflut 
zugunsten von Word-, Excel- und PowerPoint- 
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Vorlagen abgebaut wird - mit weit reichen- 
den Konsequenzen. Reisekostenabrechnun- 
gen werden beispielsweise nur noch digital 
akzeptiert. Dahinter steckt ein Excel-Sheet 
mit reichlich Arithmetik, vielen Makros und 
einem komplexen Layout. Wehe dem, des- 
sen Mac-Office die Datei nicht schluckt! 
Dann heißt es entweder auf einen Windows- 
PC ausweichen oder aufs Geld verzichten. 

Ein anderes Beispiel: Um Corporate Iden- 
tity bemüht, schreiben Unternehmen vor, wie 
Schriftstücke, vom Geschäftsbrief bis zur 
Dokumentation, auszusehen haben. Gesteu- 
ert wird auch das über Dokumentvorlagen. 
Wenn der Mac diese nicht nutzen kann, ist 
auch hier Schicht. 

Mindestens genauso gravierend: Zur 
Workflow-Steuerung und als Informations- 
speicher arbeiten viele Unternehmen mit 
Exchange und Outlook. Viele Mac-Aktivisten 
degradieren diese Server-Client-Kombina- 
tion zum Mail-Programm. Klar, da gibt es am 
Mac genügend Alternativen. Aber ungeach- 
tet von Sinn, Zweck und Qualität der Win- 
dows-Lösung: Dahinter steckt viel mehr, und 
sie bildet dank fleißigem Microsoft-Marke- 
ting oft den zentralen Werkzeugkasten für 
das Management des Unternehmens. Wenn 
also die Workflow-Steuerung, Projektverwal- 
tung und Wissensspeicherung per Outlook 
ablaufen, gerät der Mac mangels echtem 
Exchange-Client schnell in die Schusslinie 
des Managements und der zumeist mächti- 
gen und - oft aus Bequemlichkeit - sehr 
Windows-lastigen IT-Abteilung. 

Zurück zur Keynote. Dort war Microsoft 
sichtlich bemüht, den Bereich Kompatibilität 
als für die Mac-Gemeinde wichtiges Feature 
darzustellen. So soll das nächste Office nicht 
nur alle Windows-Dateien problemlos öffnen 
und bearbeiten können, also auch die der 
neuesten XP-Variante Office 2003. Und zwar 
angeblich ohne Abweichungen bei der Bild- 
schirmdarstellung. Es wird sogar ein nur der 
Mac-Variante von MS-Office vorbehaltenes 
Feature geben, mit dem der Anwender 
sicherstellen kann, dass am Mac erzeugte 
Office-Dateien kompatibel zum Windows- 
Office bis hinab zu den 98er-Versionen 
gespeichert werden können. 
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Richard Joerges 
MACup-Chefredakteur 


Hinter geschlossenen Türen verriet mir Scott 
Erickson, Chef-Produktmanager bei Micro- 
softs Mac-Abteilung, dass auch das kom- 
mende Entourage besser mit Exchange-Ser- 
vern zusammenarbeiten wird. So sollen bei- 
spielsweise endlich das Delegieren und 
Annehmen von Aufgaben richtig funktionie- 
ren. Damit gibt es zwar immer noch keinen 
echten Exchange-Client für OS X, aber 
immerhin eine bessere Lösung als bisher, 
wenn auch nur für Exchange-Server ab 
2000. Das noch häufiger benutzte Ex- 
change 6.5 kann nach wie vor nur un- 
genügend mit dem Mac zusammenarbeiten. 
Aber dieses Problem wird sich mit der Zeit 
von selbst erledigen. 
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Ihr Richard Joerges 
Chefredakteur MACup 
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Macworld Expo 
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San Francisco und Ana- 
heim drehten sich fast 
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auf der CES in Las Vegas 
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treibt künftig iPods und 
Musik aus dem iTMS. 
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Freeware-Programme auf 
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CD: Das Jahresarchiv 
2003 - ein gesamter 
MACup-Jahrgang im PDF- 
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MP3-Player 
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nur dann eine eigene 
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plette Musikbibliothek 
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tests zeigen, ob Einstei- 
ger-Scanner inzwischen zu 
den Midrange- und High- 
end-Geräten aufgeschlos- 
sen haben. Zudem bringt 
MACup Praxiswissen zum 
Thema Scannen, unter 
anderem Profitipps zu 
Photoshop ab Seite 64. 


Photoshop CS 


Der Klassiker Photoshop 
kommt im neuen CS-Män- 
telchen. Unsere Bildbear- 
beitungsexperten testen 
die neue Version auf 
Funktionalität und Perfor- 
mance und zeigen auf, 
was sich lohnt und wo 
Adobe den Profis noch 
Nacharbeit schuldig ist. 
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Start up 


That’s Entertainment 


Wie der iPod einen kleinen Bruder bekam und sich 
Microsoft um die Freiheit seiner Kundschaft sorgte 


Sönke Jahn erwähnt 

in diesem Text kein ein- 
ziges Mal den iTunes 
Music Store 


> So wie wir Deutschen ja bekanntlich ein 
mehr oder weniger einig Volk von Bundestrai- 
nern sind, so ist der Mac-User im Grunde sei- 
nes Herzens ja eigentlich ein Analyst. Das 
trifft besonders dann zu, wenn wie in jedem 
Januar die Eröffnungsrede des Apple-Chefs 
zur Macworld in San Francisco den Auftakt 
des neuen Mac-Jahres markiert. Dann näm- 
lich hat unsereins zuvor schon längst in den 
einschlägigen Gerüchteküchen an dem einen 
oder anderen Topf geschnüffelt und sich oft 
genug halb gares Zeugs um das „One more 
thing“, das Apple-Boss Steve Jobs dann spä- 
testens am Ende seiner Keynote aus dem 
Hut zaubern wird, aufschwatzen lassen. 

In diesem Jahr aber ist die Bescherung 
in den Augen vieler enttäuschend ausgefal- 
len. Der iPod hat ein kleines Brüderchen 
bekommen. Mehr nicht. Wie ein gewisser 
Mikedman, der bereits vor zwei Jahren zur 
Vorstellung des allerersten iPod im Mac- 
Rumours-Forum mit seiner Prognose „Better 
bring that price down or you won't sell any 
of these babies“ völlig daneben lag, fühlten 
sich auch nun wieder viele berufen, aus der 


„In keinem anderen Jahr hat Apple solch ein 
Rauschen im weltweiten Blätterwald verursacht 
wie in diesen ersten Tagen 2004.“ 


ersten Enttäuschung heraus am Baby-Pod 
herumzumäkeln. Dabei ist das Gerät kleiner 
und günstiger als der erste iPod, der auch 
mit einer 5 GByte großen Festplatte ausge- 
liefert wurde. Das Format schrumpfte von 
der Größe einer Skat- auf die einer Visiten- 
karte. Das Wall Street Journal brachte es 
deshalb am besten auf den Punkt: „Auf 
jeden Käufer eines MP3-Players, dem es auf 
die Speicherkapazität ankommt, kommt 
einer, dem es auf die Größe des Gerätes 
ankommt.“ Man wird sehen, wie viele Kun- 
den bereit sein werden, 249 US-Dollar für 
den Mini-Pod abzudrücken. 

Dennoch: In keinem anderen Jahr hat 
Apple solch ein Rauschen im Blätterwald 
verursacht wie in diesem. In der PR-Branche 
errechnet man aus diesem Medienecho den 


so genannten Medienäquivalenzwert. Das 
ist die Summe an Geld, die man für Wer- 
bung ausgegeben hätte, um dieselbe Prä- 
senz in der Öffentlichkeit zu erlangen. Und 
das dürften keine Peanuts gewesen sein, 
gemessen am weltweiten Echo auf die Mel- 
dung, dass das riesige Compag-Hewlett- 
Packard-Computerkonglomerat den iPod in 
Lizenz nachbauen und iTunes ab Sommer 
auf den eigenen Rechnern vorinstalliert aus- 
liefern will. Ein genial eingefädelter Coup, 
der sämtliche Wettbewerber kalt erwischte. 
Microsofts Pressesprecher stammelte auf 
Nachfrage wirres Zeugs („Diese Übereinkunft 
schränkt die von Windows gewohnte Wahl- 
freiheit der Kunden ein“) und HP-Hauptkon- 
kurrent Michael Dell fiel auf Anhieb über- 
haupt kein Statement ein. Bingo, Steve Jobs. 

Aber: Bislang macht der iPod „nur“ etwa 
sieben Prozent von Apples Umsatz aus, 
besetzt aber nahezu 100 Prozent der Auf- 
merksamkeit in der Öffentlichkeit. Darin liegt 
leider auch die Gefahr, dass die Unterhal- 
tungselektronikfirma Apple als Hersteller 
allerfeinster Computer und des weltbesten 
Betriebssystems ins Hintertreffen gerät. 

So blieb bei all dem Brimborium unbe- 
achtet, dass Apples neuer Xserve G5 mitsamt 
der neuen Rendezvous-Clustering-Software 
XGrid im Handumdrehen frei skalierbare Easy- 
to-use-Supercomputer Marke Eigenbau auch 
für vergleichsweise schmale Budgets ermög- 
lichen. Eine Meldung, die eben nicht nur der 
Mutter aller Schnäppchen ans Herz geht: Den 
immerhin drittschnellsten Supercomputer der 
Welt haben sich virginische Techniker an der 
Virginia-Tech-Uni bereits im November aus 
1100 PowerMac-G5-Desktops zusammenge- 
stöpselt. Zum Vergleich: Der anerkannt größ- 
te Supercomputer mit einer Rechenleistung 
von fast 36 Teraflops ist der Earthsimulator 
in Yokohama, Japan. Das Teil kostete 350 
Millionen US-Dollar. Die 1100 G5-PowerMacs 
schaffen 10 Teraflops für nur noch fünf Mil- 
lionen Dollar. Und jetzt gibt es dies alles eben 
auch in der Platz sparenden 19-Zoll-Xserve- 
Familienpizzaschachtel. Mit anderen Worten: 
Man muss keine Halle mehr bauen, um 
Highend-Computing quasi aus der Portokas- 
se zu betreiben. Nix gegen iPod. Aber das fin- 
de ich viel spannender. 
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Schlafmützen 


> Feiertage hin oder her: Es kann doch nicht 
sein, dass Deutschlands oder Europas füh- 
rendes Mac-Magazin für über 14 Tage von 
der Bildfläche verschwindet. So etwas kann 
sich ein Unternehmen, welches ja auch vom 
Interesse der Leser lebt und besteht, ein- 
fach nicht leisten. Es kann doch nicht so 
teuer oder aufwändig sein, einfach einen 
freien Mitarbeiter über die Feiertage mit der 
Einstellung von Neuigkeiten rund um den 
Mac zu beschäftigen. 

Es ist auf jeden Fall ein Trauerspiel, seit 
Wochen immer die gleichen Meldungen zu 
lesen. Schlafmützen! So etwas hat dazu 
geführt, dass ich das Abo bei einer anderen 
Mac-Zeitung gekündigt habe. Knut Meier 


Dickes Lob 


> Liebe Macup-Redaktion, nachdem in den 
Leserbriefen der neuen Ausgabe eigentlich 
nur gemotzt wurde, möchte ich einmal ein 
dickes Lob verteilen: Ich finde sowohl euer 
Heft als auch Mac OS X hervorragend! 
Sicherlich gibt es immer ein Thema, das man 
in einer Ausgabe vermisst, und Mac-OS- 
Features, die anders, schöner oder einfach 
da sein könnten. Ich selbst bin Berufsfoto- 
graf und arbeite nun seit gut eineinhalb Jah- 
ren unter Mac OS X - und möchte auf gar 
keinen Fall mehr zurück (müssen)! Wenn ich 
allein berücksichtige, wie herrlich einfach 
dank OHCI Peripheriegeräte (etwa FireWire- 
Kartenleser oder die Digitalkameras selbst) 
anzuschließen sind und funktionieren - das 
gab es so unter dem alten System nie! 

Ich wünsche eurem Heft weiterhin alles 
Gute und mir - so viel als Anregung - mal 
einen Bericht über SCSI-Peripherie unter Mac 
OS X. Speziell hätte ich gerne einen Bericht, 
der zeigt, wie man ältere Scanner mit einer 
neuen Karte betreibt. Diese soll auch eine 
Konfigurations-Software für Mac OS X mit- 
bringen und ein Tool wie etwa SCSI-Probe 
von Adaptec. Schöne Grüße Stefan Gregor 


Leistung des Power Mac G5 


> Hallo, wir haben die Ausgabe 2/04 so- 
eben aus dem Postfach geholt. Ihr Bericht 
bezüglich des Renderings des Power Mac 
G5 ist nicht ganz richtig. Wir sind in Deutsch- 
land wohl das einzige Unternehmen, welches 
altes Super-8- und Normal-8-Filmmaterial 
mithilfe von Macs für DVDs umwandelt. Hier 
laufen für den Schnitt einige Power-Mac-G4- 
Maschinen, ein Power Mac G5 1,8 GHz und 
seit Dezember 2003 ein Power Mac G5 1,8 
GHz Dual. Zu Ihrer Info: Das Rendering für 
60 Minuten Film und Brennen mit einem 
Afach-Rohling dauert mit einem Power Mac 
G5 1,8 GHz 2:30 Minuten beziehungsweise 
0:50 Minuten mit einem Power Mac G5 1,8 
GHz Dual. Daraus ergibt sich nicht nur ein 
45-prozentiger, sondern sogar ein 67-pro- 
zentiger Leistungsschub. 

Die Test-Dose von Sony mit einem Intel 
Pentium 2,8 GHz hat unsere Firma nach zwei 
Tagen wieder verlassen müssen, 60 Minu- 
ten Film haben freundliche vier Stunden 
überschritten. Schöne Grüße Frank Rudolf 


Sehr geehrter Herr Rudolf, 

Ihre Erfahrung wird Apple sicherlich freu- 
en. Beim Rendern kommt es ja nicht nur 
auf den Prozessor, sondern ebenso auf die 
verwendete Render-Engine an. Unser MPEG- 
2-Render-Test basiert auf Apples Quick- 
Time-Exporter, der zwar schnell, aber nicht 
das Maß aller Dinge ist. ok 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe und Forumsbei- 
träge für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE, 
ComputerFoto, digifoto und Creative Live 


Abonnentenbetreuung: 
Vertriebsunion Meynen 

Große Hub 10, 65344 Eltville 

Tel.: (018 05) 31 05-31 (0,12 €/Min.) 


Fax: (018 05) 31 05-34 (0,12 €/Min.) 


abo@vertriebsunion.de 


Abo-Bestellung bequem übers Internet: 


www.macup.com 


Mitmachen und gewinnen 


Machen Sie mit bei der monatlichen MACup-Leserumfrage und gewinnen Sie. 
Unter allen Einsendern verlosen wir je einmal Adobe GoLive CS, Adobe Photoshop 


Elements 2.0 sowie eine externe FireWire-Festplatte LMP Sol Alu Pocket 


Frage 1: Wie interessant finden Sie die Titelthemen dieser Ausgabe? 


Frage 2: Warum kaufen/lesen Sie die MACup? 


Frage 8: Wie wichtig sind folgende Punkte für Sie und 


«sehrinteressant völlig uninteressant » ja nein wie beurteilen Sie diese MACup-Ausgabe? 
Macworld Expo und CES Las Vegas. .......... 9990099 Um Neueszulernen ............. I ...I generell MACup 
Scanner-Special ...........2..... ."gaganda Um auf dem Laufenden zu bleiben ..I ...I «wichtig unwichtige  sehrgut schlecht» 
IPOdMiNl.a...esa anna .I90000 Um mich zu unterhalten .......... un Inhaltliche Qualität ............ OODODND ...... 9090009 
CRUEUpgrädes nennen .090900 Um mich zu informieren .......... ...E Inhaltlich umfassend ..........- 9999009 09009 
MP3-Player ....222222eeeeenn- .9909099 Wegen Kaufentscheidungen........ un) HoherSeitenumfang ..........- 99090009 99090909 
InDesien:08. rau... 959900009 AusGewohnheit. .......22...... I Papier 90999. 990909 
Wegen derHeft-CD.............. I...0 Layout 90909 000009 
Frage 3: Wie gut kennen Sie sich mit Computern aus? Abbildungen 99099 09999 
<sehrgut _überhauptnicht > Grafiken. Bahn EAEEEEEEREEE 999090909. 99999 
Vet OR SSELBERLTERRTEEPELSERNENE annnnao Frage 4: Wie beurteilen Sie die MACup? a AuamaL ae 
Windows-Rech 3999999 <Profimagazin _Einsteigermagazin » Interessante Beiträge. .......... 0090009 00009 
VindowsRechner. . 2.222. nennennenn- ( Nützliche Beiträge .. anna. 29999 
LinuxRechner.... un. ee 99999909 99999099909 aonn annnn 
909009 9090009 
Frage 5: Wie beurteilen Sie diese Zeitschrift nach Ihrem ersten Eindruck? nnnn. annnn 
Nutzwert des Artikels Interesse am Thema Workshops 9999 99090799 
«sehrhoch keiner» «sehrgroß keines» Anwenderberichte ............. 90909009 090099 
Ielseite.....ne0 ses nee er ae er 990900 990009 Kommentare „2.222 22seene 99099099. 9990909 
Editonal(S-3): ren een er ee 990999 99090909 STTUKtUNert. na 9999909 990999 
Inhalt:(ab'S::Ayra.u.2..2. 2. Ss ers nen 99999 9909009 Fehlerfreie Texte............... 9999909 990999 
Start up (S. 6) 9900 99900 Lesespaß 99009. 999909 
Leserbriefe & Impressum (S. 7)........-22222@s@eseneenseneenen nennen nenn 99909 ATI HEIDEN ae A905 99999 
macorama / Macworld Expo (ab S. 10) ...........2-22 2222 seen nenn 99909 99009 Vollversionen ........2......-. 9999909 99090909 
macorama / Produkt-News ( ab S. 13... 99009 990009 Online-Angebot ............... 990909009. 99999 
Macorama7GES!CS:18).. ar... ara 9909 9900909 Preis-Leistungs-Verhältnis......... 99990909 999099 
MAGUP:ONline 20). re ea 99009 9900909 
CD-Inhalt (S. 21) 279 nannnnan Frage 9: Welche Inhalte interessieren Sie am meisten? 
test & markt / Vergleichstest: Einsteigerscanner (ab S.22) ........222suseen nn. 999909 9909099 «sehrinteressant völliguninteressant > 
test & markt / Vergleichstest: MP3-Player (ab S.30) ........-22222sus een en nen 999909 99009 9990909090099 
test & markt / Vergleichstest: Prozessor-Upgrade-Karten (ab S.36) .............. 9090999 99009 99999090009 
test & markt / Einzeltest: iMac 20 Zoll (ab S.AO) ........2222c2eseeeeenennnn 999909 990909 9990909090099 
test & markt / Einzeltest: LMP Sol Alu Pocket (S. 42) .........2.2222@sesse nn 999909 99009 Rechnet... naar 0599909090959 
test & markt / Einzeltest: Hitachi 5K80 (S. 42) 99009 999099 Drucker 999990990099 
test & markt / Einzeltest: Powerline Ethernet (S. 42)......... 2.2222 2esessenen 90909959 9900909 Monitore 99999999 
test & markt / Einzeltest: HP PSC 2510 Photosmart ($.43) ........... 2222222. - 999909 99009 Grafikkäften 23.420.202 ee 9990990909009 
test & markt / ilfe 04 (ab S.A4).....scuneseeneneeeenennsennnennenn nenn 90900 990009 CD/DVD-Brenner 9999090099 
test & markt / Einzeltest: Taxup (S. AT). .... 22.222222 2nseeseeeeeeneennennen 990909 9990909 MR3:PAYer is... een an 999999090099 
test & markt / Einkaufsführer (ab S.A8)..........2222@2enseneeeeneeenennnn 990909 ATaan Lautsprecher... 9999990099 
helpline / Die 50 besten Freeware-Programme (ab S. 52) 99009 990009 Scanner 999990909009 
helpline / 30 Scan-Tipps (ab S.59) ............2222ncenseneneeneennen nenn 9999 99009 9999009009 
helpline / Tipps zu Vuescan (ab S. 64) ..........2222esenseneeeeeeeneen nenn 99009 99990090009 
helpline / Tipps & Tricks (ab S. 66) .... 99009 9999909000909 
helpline /Leserfragen (ab S. 69)... nennen HIHAT Spenge 999099090099 
helpline / Shareware (ab S. 72) .........22c2eceeseneeesenenneneen nennen AI —<— A Offline 99909090009 
helpline / Inside Mac OS X: Extended Super Server (S. 75) m} 000009 9590999007009 
helpline / Cocoa-Workshop: Verbindungen (ab S. 76) .........222e2eseeenenn. 90 99009 999099090099 
kelpline/KlicküppSS:- AN... 9909009 990099 Programmierung 999999999 
medienproduktion / Einzeltest: Photoshop CS (ab S.96) .................2...» 99999 990009 Internet 9999090900909 
medienproduktion / Einzeltest: InDesign CS (ab S. 101) .........2c2c2eccnen.. 990999 990909 Digitalfotografie 9990009009 
medienproduktion / Vergleichstest: Midrange- und Highend-Scanner (S. 104) ...... 9909099 99009 Bildbearbeitung 9999009099 
medienproduktion / MACup-Testsuite für Scanner (S. 109) .........222c2222... 99999 999099 Animationund3D . 2.2.22 059990909909 
medienproduktion / Einzeltest: Vue 4 Professional (ab S. 110) ................. 990900 990099 
medienproduktion / Vergleichstest: Dreameaver / GoLive (ab $. 112) ............ pbonaon Dp5nnonıa Frage 10: 
medienproduktion / Docs Screenshots (ab S. 116). .....2.222ccneeeeenneen 000009 09090009 Wo kaufen Sie Ihre Computer? 
medienproduktion / Workshop: Photoshop (ab S. 118) .........cccceeeennnen. 995999 nnnnna O Mail-Order Apple Store Fachhändler 
Vorschauils: 130 een een 9909099 990099 U Handelskette I Privat 
Frage 6: Frage 11: 
Welche Hardware schaffen Sie sich in den nächsten drei Monaten an? Welches Betriebssystem verwenden Sie? 
I Computer Drucker I Bildschirm 7 Mac 0S 8/9 TMac0SX DO MacOSX Server 
Scanner I Laufwerke Windows I Linux/Unix 
Frage 7: 
Welche Vollversionen wünschen Sie sich auf der MACup-CD? 
I Multimedia-Software I DTP-Utilities I System-Utilities I Spiele Bücher 


Vielen Dank für Ihre Bemühungen! 

Bitte vergessen Sie nicht, Ihren Namen und Ihre Adresse für die 
Teilnahme an der Verlosung anzugeben: 

Name, Vorname 
ggf. Firma 
Straße 
PLZ/Ort 
Telefon 
E-Mail 


Ich bin damit einverstanden, dass mir der Verlag und seine Sponsoren interessante Angebote 


telefonisch oder schriftlich unterbreiten (falls nicht gewünscht, bitte streichen). 
Die Teilnahme an der Verlosung ist unabhängig von der Beantwortung der Fragen. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. 
Eine Barauszahlung der Gewinne ist nicht möglich. 


Ihre Antworten werden ausschließlich in anonymisierter Form und in Gruppen zusammengefasst dargestellt. 


Dies bedeutet: Niemand kann aus den Ergebnissen erkennen, von we 


Damit garantieren wir Ihnen, dass diese Befragung keine Rückschlüsse auf Ihre Person zulässt. 


Sie sind 
MACup 


et 


Ausgefüllten Fragebogen bitte spätestens bis zum 3.3.2004 zurückschicken an: 


redtec publishing GmbH 
Redaktion MACup 
Kennwort Leserbefragung 
Gruber Str. 46 a 
85586 Poing 


oder per Faxan: (081 21) 95-1880 


cher Person einzelne Angaben stammen. 


INacoralmıa 


Der Kongress swingt 


Auf der Macworld präsentiert sich Apple 20 Jahre nach der Einführung 
des Mac weniger als PC-Pionier, denn als Gigant der Unterhaltungselektronik 


> Steve Jobs hatte seinen Spaß. Über 
vierzig Minuten seiner Zwei-Stunden- 
Keynote auf der Macworld Expo in San 
Francisco verbrachte der Apple-Mitbe- 
gründer allein damit, die neue iLife- 
Applikation GarageBand vorzuführen. 
An seiner Seite demonstrierte der jun- 
ge Stargitarrist und Songwriter John 
Mayer („Your Body is a Wonderland“, 
Platz 51 in den deutschen Charts), wie 
einfach man mit dem Mac, einem Key- 
board oder einer E-Gitarre seine Musik 
auf einer virtuellen 64-Spur-Band- 
maschine aufnehmen und abmischen 
kann. Mit den 1000 Loops und 200 
Toneffekten von GarageBand und 
einem kleinen Spickzettel in der Hand 
legte auch Nicht-Musiker Jobs einen 
flotten Mini-Gig auf der Bühne hin. Die 
gläubigen Apple-Fans im Moscone 
Center huldigten mit viel Beifall ihrem 
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Über-Leader, der in Jeans, schwarzem 
Rolli und mit einem angegrauten Voll- 
bart auf der Bühne erschienen war. 


Katerstimmung 


Mit etwas Distanz betrachtet, stellte 
sich jedoch schnell Ernüchterung ein. 
Die großartigen Produktankündigun- 
gen, über die vor der Keynote im Netz 
spekuliert wurde, hatten nicht stattge- 
funden. Kein Apple PowerBook mit G5- 
Prozessor, kein Apple-PDA als Newton- 
Nachfolger und auch kein Volks-iPod 
für unter 100 Dollar, der den Sieges- 
zug des großen iPod in den unteren 
Preisregionen fortsetzen würde. Immer- 
hin bekam in San Francisco der große 
iPod einen kleinen Bruder, den iPod 
mini. Genau genommen waren es 
sogar fünf Brüderchen in Silber, Gold, 


Pink, Blau und Grün. „Der iPod hat das 
Musikhören revolutioniert, so wie es 
seinerzeit der Sony Walkman getan 
hat. Apple ist mit über zwei Millionen 
verkauften Musik-Playern der weltweit 
führende Anbieter“, sagte Jobs und 
rechnete vor, dass Apple inzwischen 


31 Prozent des Marktes der MP3-Play- 
er erobert habe. Mit dem iPod mini 
wolle man nun das Segment der 
Highend-Flashspeicher-Player aufrol- 
len, das ebenfalls 31 Prozent des 
Kuchens ausmache. Apple-Konkurrent 
Rio Audio kündigte einen Tag vor der 


A Jubiläum Etwas 
verfrüht, aber mit 
großer Geste er- 


innert der Apple- 
Gründer an die 
bahnbrechende 
Leistung des Mac- 
Entwicklerteams 


< Wunderkind 
Obwohl bärtig und 
grau geworden, hat 
Jobs nichts von sei- 
ner Begeisterungs- 
fähigkeit verloren 
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Jobs-Ansprache in San Francisco eben- 
falls einen 4-GByte-Festplatten-Player 
mit dem Namen Nitrus an, der für 
einen Preis von 250 US-Dollar in den 
USA vermarktet werden soll. 

250 US-Dollar für den iPod mini 
wurden auch von vielen in San Franci- 
sco als deutlich zu teuer empfunden. 
Schließlich bekommt man für 50 US- 
Dollar mehr schon den ersten großen 
iPod, der vier Mal so viele Songs fas- 
sen kann. Als es um die europäischen 
Preise ging, drucksten die deutschen 
Apple-Vertreter dann ein wenig herum. 
Die „voraussichtlich 300 Euro“ (inklu- 
sive Mehrwertsteuer), die zwischen 


einem Kurs von 0,80 Cent in diesen 
Zeiten gerade mal knapp 200 Euro, 
sodass ein fairer Preis für den iPod mini 
bei 250 oder höchstens 260 Euro lie- 
gen dürfte. Fans des kleinen, bunten 
iPod, die ihren Konsumdrang ein wenig 
unter Kontrolle haben, sollten darauf 
warten, dass das Objekt der Begierde 
mittelfristig billiger wird. 

Mit dem 103 Gramn leichten iPod 
mini liefert Apple erstmals standard- 
mäßig nicht nur ein Kabel für die in 
der Macintosh-Welt verbreitete Fire- 
Wire-Schnittstelle aus, sondern auch 
ein USB-2.0-Kabel, mit dem PC-User 
häufig mehr anfangen können. 


4 Flash-Killer Mit Häme übergießt Jobs Flash-basierte Player, die er als 
unausgereift, zu teuer und gegen den iPod mini als chancenlos erachtet 


Cupertino und dem europäischen 
Apple-Headquarter in Paris ausgehan- 
delt worden waren, erschienen selbst 
den anwesenden Münchner Apple- 
Leuten als zu teuer. 


Preispoker 


Normalerweise schlägt Apple für die 
Ermittlung der Bruttopreise in Euro 20 
Prozent auf den (Netto)-Preis aus den 
USA auf. Das entspricht dem Mehrwert- 
steuersatz in den meisten Euro-Län- 
dern. Außerdem müssen die Beträge 
dann noch um weitere 20 Prozent 
angehoben werden, da der Vertrieb in 
der zerklüfteten europäischen Händler- 
landschaft teurer ist als in den USA. 
Doch 250 US-Dollar entsprechen bei 
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Revolutionäre 


In seinem Kurs Richtung Unterhal- 
tungselektronik fühlt sich Jobs durch 
die jüngsten Erfolge von Apple in die- 
sem Markt bestätigt. Über 730 000 
iPods gingen allein im Weihnachts- 
quartal 2003 über den Ladentisch. 
Und es hätten noch deutlich mehr sein 
können, wenn Apple die hohe Nach- 
frage überall hätte befriedigen können. 
Mit dem Online-Laden iTunes Music- 
store (iTMS) bedient Apple nach den 
Worten von Jobs inzwischen 70 Pro- 
zent der legalen Musik-Downloads. 
Und selbst wenn sich der Marktanteil 
von Apple durch den Start der Kon- 
kurrenzangebote von Microsoft, Dell, 
Sony, Wal-Mart und anderen verringern 


4 Champion Verzweifelt versucht die Konkurrenz, den Ur-iPod einzuholen, da 
wendet sich Apple schon dem nächsten Segment des MP3-Player-Marktes zu 


sollte, dürfte genügend übrig bleiben. 
In einem Interview mit der Musikzeit- 
schrift Rolling Stone hatte Jobs schon 
im vergangenen Herbst vorgerechnet: 
„Die Musikrevolution steht ganz am 
Anfang. In den USA werden jedes Jahr 
zehn Milliarden Songs legal auf CDs 
vertrieben. Wir haben seit der Eröff- 
nung des iTunes Musicstore im März 
2003 bis Oktober 2003 rund 16 Milli- 
onen Songs verkauft. Wir stehen also 
ganz am Anfang. Und es wird Jahre 
dauern, bis sich das Ganze entfaltet 
hat.“ In San Francisco konnte Jobs 
bereits verkünden, dass 30 Millionen 
Songs verkauft wurden. Und für 2004 
peilte er die Marke von 100 Millionen 
Musiktiteln an. 

Gutscheine für 100 Millionen 
iTunes-Songs versteckt allein Pepsi in 
diesem Frühjahr unter den quietsch- 


gelben Schraubdeckeln seiner Cola- 
flaschen in den USA. Jeder vierte Fla- 
schendeckel soll auf der Innenseite 
einen Code tragen, der im iTunes-Sto- 
re für einen Titel im Wert von 99 US- 
Cent eingelöst werden kann. Auch der 
nach Abschluss der Macworld verkün- 
dete iPod-Deal mit Hewlett-Packard 
soll dazu beitragen, dass iTunes und 
der iPod sich als Standard durchset- 
zen und Apple diesmal nicht aus einer 
Führungsposition in die Nische ab- 
gedrängt wird. 

Neben der Ankündigung des iPod 
konzentrierte sich Jobs während sei- 
ner Keynote vor allem auf die iLife-Pro- 
gramm-Suite, die er als „Microsoft Offi- 
ce für das kreative Leben“ anpries. Nur 
iTunes wurde nicht aufgepeppt, wenn- 
gleich der iTunes Musicstore nun um 
alle Titel der Bestenlisten (Top 100 


A Business Die nächste Version von Microsoft Office bleibt unberührt von der 
Konkurrenz zwischen Microsoft und Apple um den digitalen Lifestyle 
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A Lockangebot Steve Jobs will rausholen, was im Markt für Musik-Downloads drin ist. Zusammen mit Pepsi füttert der 
Apple-Chef die Kunden an - mit 100 Millionen in der Verschlusskappe versteckten Codes für gratis ladbare Tracks 


Singles) des Billboard-Magazins seit 
1946 sowie um 12 000 Klassiktitel 
der Deutschen Grammophon und 
Decca aufgestockt wurde. Einen Zeit- 
punkt für den Start des iTMS in Euro- 
pa konnten weder Jobs noch die euro- 
päischen Manager nennen. Angeblich 
stehe bei Apple alles bereit, nur die 
Verhandlungen mit der Musikindustrie 
zögen sich weiter in die Länge. 
Deutlich verbessert wurde die Bild- 
datenbank iPhoto, die bislang bei 
einem Bestand von über 1000 Fotos 
deutlich an Geschwindigkeit verliert. 
Das neue iPhoto 4 ermöglicht es auch 
dem fleißigen Digitalknipser, seine 
Fotodateien schnell zu verwalten. Jobs 
jonglierte auf der Bühne mit einem 
Datensatz von über 25 000 Bildern 
und steuerte in dem riesigen Bestand 
dank der neuen zeitbasierten Verwal- 
tung und eines neu eingeführten 
Bewertungssystems zielsicher Shots 
an. An den Effekt des schnellen Benut- 
zerwechsels in Panther lehnen sich 
neue Übergänge für Diashows an; 
außerdem können die Vorführungen 
künftig durch eine komplette iTunes- 
Playlist untermalt werden und nicht 
mehr nur durch einen einzelnen Song. 
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In der iLife-Suite wurden außerdem 
iDVD und iMovie überholt. iDVD 4 sei 
mit einem „wesentlich besseren Kom- 
pressionsalgorithmus“ ausgestattet, 
sodass auch Filme mit einer Länge von 
über einer Stunde noch in vernünfti- 
ger Qualität gebrannt werden können. 
Bei iMovie 4 dürfen die Kreativen nun 
direkt in der Timeline trimmen und Auf- 
nahmen von Apples iSight-Webcam 
importieren. Das Programmpaket 
iLife '04 (GarageBand, iPhoto, iMovie, 
iDVD, iTunes) kostet 50 Euro und wird 
neuen Macs kostenlos beigelegt. Die 
neuen Versionen von iPhoto und 
iMovie gibt es nicht mehr gratis zum 
Download. Für 100 Euro bietet Apple 
ein Jam Pack mit zusätzlichen 2000 
Loops für GarageBand an, das über 
100 weitere Instrumente und 15 Ver- 
stärker-Sounds enthält. Zum gleichen 
Preis gibt's ein USB-MIDI-Keyboard. 
Jam Pack und Keyboard kosten übri- 
gens in den USA 99 Dollar. 


Randnotizen 


Natürlich drehte es sich bei der Jobs- 
Keynote nicht ausschließlich um 
Musik: Apple kündigte zwar keine neu- 


en Laptops oder Desktop-Rechner an, 
präsentierte jedoch eine aufgebohrte 
Serverfamilie. Im Xserve G5 steckt nun 
auch der 64-Bit-Prozessor, der im 
Power-Mac-G5-Cluster der Virginia Tech 
eingesetzt wird und diesen auf der 
Liste der schnellsten Supercomputer 
der Welt auf Platz 3 katapultiert hat. 
Und auch bei den Speichersystemen 
will Apple künftig in der obersten Liga 
mitspielen. Der Xserve RAID Storage 
bietet bis zu 3,5 TByte Speicherkapa- 
zität bei einem Datendurchsatz von bis 
zu 210 MByte pro Sekunde. Ob Apple 
damit allerdings Experten wie EMC, 
IBM, Hitachi oder Sun wirklich heraus- 
fordern kann, steht trotz der vergleichs- 
weise aggressiven Preisgestaltung in 
den Sternen. 

Als wichtig für die Macintosh- 
Gemeinde angesehen wurde die 
Ankündigung eines neuen Microsoft 
Office 2004 durch Roz Ho, Chefin der 
Mac-Geschäftseinheit bei Microsoft. 
Im neuen Office soll es wieder einige 
Funktionen geben, die die Windows- 
Version 2004 (noch) nicht bietet. So 
verfügt Entourage über ein so genann- 
tes Projekt-Center, in dem man zu 
einem Projekt gehörige E-Mails, Kon- 


takte, Termine und Dateien übersicht- 
lich verwalten kann. In Words Note- 
book-Layout-Viewer erkannten einige 
Beobachter Funktionen der TabletPC- 
Software OneNote von Microsoft wie- 
der, die das Erfassen und den Umgang 
mit Notizen erleichtert. 


Kompatibilität 


Excel erhält in der neuen Mac-Version 
eine Funktion, die auch Windows- 
Usern viel Papier sparen würde, denn 
endlich lässt sich vernünftig in einer 
Vorschau kontrollieren, ob eine Tabel- 
le wie gewünscht auf wenigen Seiten 
oder nur einem Blatt ausgedruckt wird. 
Wichtig für Mac-Anwender in einer Win- 
dows-Welt können die neuen Compa- 
tibility Reports sein: Sie zeigen bei 
Word, Excel und Powerpoint Details 
an, die unter Umständen Probleme mit 
anderen Plattformen oder älteren 
Versionen bereiten. Angeblich liefert 
Office 2004 auch gleich die richtige 
Lösung mit. Das Programmpaket 
kommt nach Aussagen von Microsoft 
noch im ersten Halbjahr dieses Jahres 
auf den Markt. Käufer der derzeit 
aktuellen Office-Version sollen für eine 
geringe Bearbeitungsgebühr das Up- 
date auf Office 2004 ohne weitere 
Kosten ordern können. 


Media Center für Macs 


Zu einem Star der bunt gemischten 
Ausstellerschar der Macworld Expo 
avancierte das bayerisch-kalifornische 
Unternehmen Elgato Systems mit sei- 
nem TV-Recorder EyeTV, der nun auch 
digitales Fernsehen empfangen und 
aufzeichnen kann, und der Messe- 
neuheit EyeHome. Diese Box verbin- 
det den Mac mit dem TV-Gerät und der 
Stereoanlage über ein herkömmliches 
oder ein drahtloses Netzwerk. Freddie 
Geier, CEO von Elgato, freute sich in 
San Francisco über ein gewaltiges 
Interesse der Macworld-Besucher, für 
die das Elgato-System eine überzeu- 
gende Alternative zum Windows-XP- 
Media-Center-PC von Microsoft dar- 
stellte. Elgato profitiert auch davon, 
dass Apple-Chef Steve Jobs von der 
Hochzeit von PC und TV nicht viel hält 
und bislang noch keine selbst entwick- 
elte Alternative zum Windows Media 
Center vorgestellt hat. 

Christoph Dernbach 
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Apple-Quartalsergebnis 


Musikalischer Auftakt 


Erstes Quartal 2004: Apple verkauft so gut wie 
zuletzt vor vier Jahren - und gewinnt HP als Partner 


> Hohe Nachfrage nach PowerBooks 
und ein boomender iPod bescheren 
Apple ein für die Märkte überraschend 
gutes Ergebnis. Der Gewinn im ersten 
Quartal 2004 erreicht 63 Millionen US- 
Dollar beziehungsweise 17 Cent je 
Aktie. Im Vergleichszeitraum des Vor- 
jahres hatte Cupertino 8 Millionen US- 
Dollar oder 2 Cent je Aktie gemeldet. 
Der Umsatz klettert von 1,47 auf 2,01 
Milliarden US-Dollar und damit auf den 
höchsten Wert seit vier Jahren. „Es war 
ein herausragendes Quartal für Apple 
- mit zweistelligem Umsatz- als auch 
Gewinnwachstum sowie mehr als 
730 000 verkauften iPods,“ so Steve 
Jobs. Der MP3-Player macht einen 
Umsatz von 256 Millionen US-Dollar, 
dreimal mehr als in den ersten drei 
Monaten des letzten Geschäftsjahres. 


Sorgenkind iMac 


Trotz der beeindruckenden Zahl von 
fast einer Dreiviertelmillion abgesetz- 
ter iPods sind die Macs Apples Brot- 
und-Butter-Geschäft. 829 000 verkauf- 
te Maschinen spülen 63 Prozent des 
Umsatzes in die Kasse. Dabei bleibt 
Apple weiterhin Trendsetter, was den 
Hang zum mobilen Desktop-Ersatz 
betrifft: Mit 396 000 Stück (45 Pro- 
zent) machen iBook und PowerBook 
beinahe die Hälfte des Absatzes aus. 
Das PowerBook verkaufte sich dabei 
rund doppelt so gut (93 Prozent 


Zuwachs) wie noch vor einem Jahr und 
legt selbst gegenüber dem bereits star- 
ken Vorquartal um 10 Prozent zu. 

Weniger erfreulich sind die Zahlen 
der Consumer-Desktops: iMac und 
eMac brechen gegenüber 01 2003 um 
25 Prozent ein und geben gegenüber 
Q4 2003 um zehn Prozent nach. Mit 
227 000 verkauften Einheiten und 251 
Millionen US-Dollar Umsatz rangiert 
der ehemals stärkste Umsatzbringer 
hinter PowerBook, PowerMac und iPod. 
Die Broker von Merrill Lynch, ansons- 
ten von Apples derzeitiger Aufstellung 
und Ausrichtung begeistert, werden 
von der Investoren-Website Mac Obser- 
ver mit der Forderung nach einem neu- 
en Design für den iMac zitiert. 

Obwohl Apple den Euro-Kurs bei der 
Preisgestaltung für die hiesigen Märk- 
te weit gehend ignoriert, hat die alte 
Welt kräftig gekauft und dem Segment 
Europa ein 50-prozentiges Umsatz- 
wachstum gegenüber dem Vergleichs- 
zeitraum des Vorjahres beschert. 
250 000 Einheiten gingen in Europa 
an die Kunden, 519 Millionen US-Dol- 
lar Umsatz wurden generiert. 


Primus Deutschland 


Entsprechend selbstbewusst zeigt sich 
Deutschland-Geschäftsführer Frank 
Steinhoff: In seinem Zuständigkeits- 
bereich sei das Geschäft noch besser 
als im Rest Europas gelaufen, erklär- 


te er gegenüber der dpa. „Es geht 
Schritt für Schritt aufwärts“, auch wenn 
sich die klassische Kundschaft wie 
etwa die Agenturen derzeit noch in 
Kaufzurückhaltung üben. 

Der weltweit zweitgrößte PC-Herstel- 
ler, Hewlett-Packard, wird ab Sommer 
2004 iTunes auf seinen Consumer- 
Desktops und -Notebooks vorinstallie- 
ren und darüber hinaus den iPod unter 
eigenem Label vertreiben. Das erklär- 


le Unterhaltungssystemstrategie in- 
tegrieren.“ Steve Jobs, schon in der 
Vergangenheit selbstbewusst beim 
Thema digitale Musik, triumphiert: Die 
Industrie balkanisiere sich, indem sie 
eine Vielzahl inkompatibler Technolo- 
gien auf den Markt werfe. Da sei es 
gut, dass die Kunden darauf zählen 
könnten, „von zwei der führenden 
Unternehmen in der Ära der digitalen 
Musik - HP und Apple - die gleichen 


„Wir haben uns eine Reihe von Alternativen angese- 
hen und sind zu dem Schluss gekommen, dass iPod 
und iTunes Music Store die Besten sind.“ 


ten die beiden Unternehmen während 
der CES. HP-CEO Carleton Fiorina sag- 
te: „Wir haben uns eine Reihe von 
Alternativen angesehen, um eine über- 
zeugende Lösung im Bereich der digi- 
talen Musik anbieten zu können, und 
sind zu dem Schluss gekommen, dass 
der iPod und der iTunes Music Store 
bei weitem die Besten sind. Durch die 
Kooperation mit Apple können wir das 
weltweit führende digitale Musikange- 
bot in unsere breiter angelegte digita- 


Lösungen zu bekommen“. Der HP-iPod 
wird sich technisch nicht vom Apple- 
Original unterscheiden und nach dem 
Start ein Apple-Logo anzeigen. Er wird 
allerdings anders heißen und wohl 
nicht weiß, sondern HP-blau sein. 
Microsoft nahm umgehend Stellung 
zur Kooperation HP/Apple. Eine vorin- 
stallierte Musik-Download-Software, in 
diesem Falle iTunes, beraube den Kun- 
den seiner Entscheidungsfreiheit, hieß 
es aus der Zentrale in Redmond. If 
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palmOne bringt Zire-Nachfolger 


> Mit dem Zire 21 präsentiert PDA-Her- 
steller palmOne ein mit 120 Euro 
preiswertes Modell aus der Einsteiger- 
liga. Im Preis enthalten sind 8 MByte 
Speicher - also die vierfache Speicher- 
menge im Vergleich zum Urmodell Zire 
-, wovon 7,2 MByte nutzbar sind. 
Angetrieben wird der 109 Gramm 
leichte PDA von einem OMAP-Prozes- 
sor aus der Chipschmiede Texas Instru- 
ments mit 126-MHz-Takt (im Zire 
arbeitet ein 16-MHz-Chip). Als Betriebs- 
system ist Palm OS 5.2.1 installiert. 
Das Monochromdisplay besitzt eine 
Auflösung von 160 x 160 Pixeln 
und kann 16 Graustufen 
darstellen. Der Ener- 
gievorrat des 
im Liefer- 
umfang 
enthalte- 
nen Lithium- 
lonen-Akkus ist 
laut Hersteller bei 
normaler Nutzung 
nach rund zwei Wochen 
erschöpft - er kann mithil- 
fe des mitgelieferten Netzteils 
aufgeladen werden - auch dies 
ist ein Fortschritt gegenüber dem 
Urmodell, das nicht mit einem Akku 
ausgestattet war. Die Datenübertra- 
gung erfolgt entweder über ein speziel- 


- 


> Der Multisyne LCD2180UX tritt die 
Nachfolge des LCD2110 an - beides 
21-Zöller aus dem Hause NEC-Mitsu- 
bishi, die als Highend-Displays für die 
Druckvorstufe gedacht sind. Das 
Display besitzt ein 43,2 x 32,4 Zenti- 
meter großes SA-SuperFine-TFT-Panel, 
das einen Punktabstand von 0,27 
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les USB-Kabel oder per Infrarotschnitt- 
stelle. Was dem 11,2 x 7,4 x 1,6 Zen- 
timeter großen PDA jedoch fehlt, sind 
Lautsprecher, Bluetooth-Fähigkeiten 
sowie ein Erweiterungsschacht bezie- 
hungsweise -anschluss. Das nächsthö- 
here Modell ist bereits der Tungsten E, 
der in etwa das Doppelte kostet, dafür 
aber ein Farbdisplay mit 320 x 320 
Pixel, 32 MByte RAM und den Palm 
Expansion Slot mitbringt. ch 
palmOne, Tel.: (069) 92 03 21 81 
www.palmone.com/ de 


< Nachwuchs Der Zire 21 
ist palmOnes neuester 
" Einsteiger-PDA. Er 
„" kommt mit Palm 
0S 5.2.1und 8 
MByte RAM 


21-Zoll-Display 


Millimetern und eine Auflösung von 
1600 x 1200 Pixeln bietet. Die Leucht- 
stärke gibt der Hersteller mit 250 Can- 
dela pro Quadratmeter an, das 
Kontrastverhältnis mit 500:1. Die 
Reaktionszeit soll insgesamt 20 Milli- 
sekunden betragen (11 Millisekunden 
von hell nach dunkel, 9 von dunkel 
nach hell). Die horizontalen und verti- 
kalen Einblickwinkel messen jeweils 
176 Grad. Für ein tadelloses Bild sol- 
len eine 10-Bit-LUT, eine 10-Bit-Gam- 
makorrektur und CableComp (automa- 
tische Signalkompensation bei langen 
Kabeln) sowie eine 6-Achsen-Farbkon- 
trolle sorgen. Angeschlossen wird das 
Display, das es in Schwarz oder Silber 
gibt, per DVI-D oder DVI-I. Der Preis 
beträgt 2040 Euro. ch 
NEC-Mitsubishi, Tel.: (018 05) 24 
25 21, www.nec-mitsubishi.de 


Retrospect-6.0-Update für Panther 


> Dantz’ Software Retrospect ist zum 
Sichern und Wiederherstellen von 
Daten da und läuft nach dem Update 
auf die Version 6.0 nun auch unter 
Mac OS X v10.3. Außerdem ist es nun 
auf Xserve-RAID-Systemen einsetzbar, 
wo es auch beispielsweise Backups 
mit einem Datenvolumen von mehr als 
einem Terabyte anfertigen kann. 


Zudem wurde beim Update von Retro- 
spect 6.0 auch die Kompatibilität zu 
SCSI- und Fibre-Channel-Bandlaufwer- 
ken sowie FireWire- und USB-Festplat- 
ten verbessert. Mac-OS-9-Anwender 
müssen sich jedoch auch künftig mit 
der Version 5.1 begnügen. ch 
Dantz, Tel.: (08 00) 180 21 21 
www.dantz.com/de 


Gamer-Karte für den Power Mac G5 


> Mit der Radeon 9800 Pro Mac Spe- 
cial Edition hat ATI auf der Macworld 
2004 in San Francisco die endgültige 
Version einer neuen Highend-Grafik- 
karte gezeigt. Sie soll ausschließlich 
im Power Mac G5 arbeiten. Die Karte 
kommt mit 256 MByte DDR-RAM und 
ist damit für Freunde aktueller 3D-Spie- 
le gedacht - hier müssen große Men- 
gen an Texturen und Geometriedaten 
in den Speicher geladen beziehungs- 
weise im Speicher gehalten werden. 
Der Prozessor arbeitet mit 380 MHz, 
der Speicher mit 340 MHz (Double- 
Data-Rate, der Takt beträgt somit 
680 MHz). Die Grafikkar- 
te besitzt einen DVI-Aus- 
gang und einen ADC. Im 
Apple Store gibt es zwar seit der Ein- 
führung der Power-Mac-G5-Rechner 


bereits eine ATI Radeon 9800 Pro, 
jedoch kommt diese Karte nur mit 
einem 128-MByte-Speicher und einer 
langsamer getakteten GPU. Die Karte 
soll hierzulande ab Ende Februar für 
450 Euro in die Läden kommen. ch 
ATI, Tel.: (089) 66 51 50 
www.ati.com/de 


Macromedia Director MX 2004 


> Mit Director MX 2004 wird die 
nächste Version des Multimedia- 
Authoring-Tools verfügbar. Neben der 
leistungsstarken proprietären Skript- 
sprache Lingo, mit der sich die 
Zusammenstellung der verschiedenen 
digitalen Medienformate vereinfacht, 
können Entwickler nun auch JavaScript 
als Skriptsprache zum Einbau von 
interaktiven Funktionen in ihre Projek- 
te nutzen. Außerdem lassen sich mit 
Macromedia Director MX 2004 erzeug- 
te Inhalte plattformübergreifend auf 
verschiedenen Medien, etwa auf CD 
oder DVD, sowie im Intranet oder im 
Web bereitstellen. Die Software unter- 
stützt die wichtigsten Video-, Audio-, 
3D-, Bitmap- und Vektorformate. Das 
Streaming von Videodateien ist in den 
Formaten DVD-Video, Windows Media, 
RealMedia, QuickTime und Macrome- 


dia Flash durchführbar. Macromedia 
Director MX 2004 setzt Mac OS X 
v10.2.6 voraus und ist in englischer 
Version ab Februar erhältlich. Die deut- 
sche Version wird später im Jahr erwar- 
tet. Preise: 1439 Euro für die Vollver- 
sion, ein Upgrade von Director 8.5 oder 
Director MX kostet 480 Euro. ch 
Macromedia, Tel.: (089) 202 09 

90, www.macromedia.com/de/ 
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> Apple hat auf der NAMM angekün- 
digt, die Musikproduktions-Software 
Logic zukünftig nur noch in zwei unter- 
schiedlichen Versionen zu vertreiben. 
In Anlehnung an sein Videoschnitt- 
Schwesterprodukt Final Cut Express, 
wendet sich Logic 6 Express an ambi- 
tionierte Amateure, Schüler und 
Dozenten. Diese Variante wird auf 48 
Audiospuren sowie Abtastraten von bis 
zu 96 KHz beschränkt. Zum Lieferum- 
fang der vermutlich etwa 300 US-Dol- 
lar teuren Software gehören 28 Effekt- 
Plug-ins und Software-Instrumente. 
Das neue Logic 6 Pro hingegen soll 
als „Wunschlos-glücklich“-Komplettlö- 
sung dienen. Die Audioabteilung ver- 
fügt über 128 Tonspuren, Abtastraten 
von bis zu 192 KHz und kann 8-Kanal- 
Surround-Sound (7.1) abmischen. Dar- 
über hinaus liegen dem Paket alle 50 


> Steinberg führt mit dem System | 4 
eine neue Produktlinie ein. Das 
Bundle besteht aus dem 4-in/4-out- 
USB-Audio/MIDI-Interface M|4 und 
der Musikproduktions-Software Cu- 
base SL 2.0. Während die Software 
mit Features wie konfigurierbarem 


> Während Apple M-Audios Mini-Key- 
boards als Ergänzung zu GarageBand 
anbietet, stellten die Spezialisten für 
digitale Audio-Interfaces das FireWire 
1814 vor. Mit 18 Audioein-, 14 Audio- 
ausgängen sowie einem Midi-Interface 
und diversen „Deluxe“-Features spricht 
es eher Profis an, was auch der Preis 
von 700 Euro unterstreicht. Neben ins- 
gesamt zwölf analogen Ein- und Aus- 
gängen stehen an der Vorderseite zwei 
Neutrik-Buchsen mit zuschaltbarer 
Phantomspeisung zum Anschluss von 


MACup.com 03/04 


Logische Verdopplung 


Profi-1/O von M-Audio 


bisher bei Ema- 
gic erschienenen 
Effekt-Plug-ins 
und Software- 
Instrumente bei, 
darunter Produk- 
te wie etwa ES1, 
EVP88, 
EXS24mkll, EVOC2O, ES2, EVB3, EVD6 
sowie der Space Designer. Einzeln 
gekauft hätte dieses Paket bisher rund 
2300 US-Dollar gekostet. Während 
Apple noch keine offizielle Angabe zu 
Preisen gemacht hat, wird damit 
gerechnet, dass Logic 6 Pro für 1000 
US-Dollar über den Ladentisch geht. 
Beide Programme verlangen nach Mac 
OS 9.1 oder Mac OS X v10.2 und 
benötigen mindestens einen mit 400 
MHz getakteten G3-Prozessor sowie 
einen schnelle Festplatte, um halb- 


Mischpult und einer Reihe mitgeliefer- 
ter VST-Effekte aufwartet, glänzt das 
Interface unter anderem mit Mikrofon- 
Vorverstärkern samt Phantomspeisung, 
S/PDIF-Anschlüssen, Inserts und 
16-Kanal-Midi-Interface. Der 


wegs rund zu laufen. Neben den bei- 
den Logic-Produkten hat Apple im Ver- 
lauf der NAMM auch ein Update zum 
Download freigegeben, das die Musik- 
Software Soundtrack auf Version 1.2 
aktualisiert. Neben den üblichen Bug- 
fixes und Performance-Verbesserun- 
gen sind hier vor allem die Unterstüt- 
zung von MTC- und MIDI-Beat-Clock- 
Signalen sowie benutzerdefinierbare 
Effekt-Presets hervorzuheben. mk 
Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36 
www.apple.com/ software 


System| 4: All-in-one-Bundle von Steinberg 


System |2 mit zwei sowie System | 10 
mit zehn Ein- und Ausgängen. mk 
Steinberg, Tel.: (040) 21 03 50 
www.steinberg.net 


nam Recycling 


> Neben Mehrfach-Undos und 24-Bit- 
Audio-Support soll Propellerheads’ 
ReCycle 2.1 durch verbesserte Mac- 
OS-X-Unterstützung glänzen. Darüber 
hinaus enthält die Software, die zur 
NAMM noch nicht fertig war, zwei Pro- 
dukte: Reason Adapted, das einen 
Sampler, Sequenzer, drei Dr.-REX-Play- 
er und einen REX2-File-Player enthält, 
sowie Reload, das Samples im AKAl- 
Format laden kann. Für Besitzer der 
Version 2.0 ist das Update gratis. 
Anwender älterer Versionen können ab 
18 US-Dollar upgraden, die Vollversion 
wird 230 Euro kosten. mk 
Propellerheads, Tel.: (062 21) 651 
06 67, www.propellerheads.de 


Preis: 460 Euro. Später folgen 


Mikrofonen oder Musikinstru- 
menten bereit. Selbst ein ADAT- 
Lightpipe-Port fehlt nicht. Zwei 
separat regelbare Kopfhöreran- 
schlüsse runden die Ausstattung 
ab. Am Mac läuft das Interface 
ab Mac OS 9.2 mit ASIO oder 
über den Soundmanager. Unter 
Mac OS X wird ab Version 10.1.5 
Apples CoreAudio- und MIDI- 
Technologie unterstützt. mk 
M-Audio, Tel.: (079 41) 98 70 
00, www.m-audio.de 
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Consumer Electronics Show 2004 


Sturm auf das Wohnzimmer 


IT-Firmen wie Microsoft, HP und Gateway suchen wie Apple ihr Glück in der Unterhaltungs- 
elektronik. Doch die Giganten der Consumer Electronic wollen das Feld nicht freiwillig räumen 


> Nimmt man die Länge der Taxi- 
schlangen in Las Vegas als Anzeichen 
für den Erfolg einer Hightech-Messe in 
der Wüstenstadt, dann konnte die 
International Consumer Electronics 


nung - nur einen Tag nach der Key- 
note von Steve Jobs auf der Macworld 
Expo in San Francisco - den CES- 
Besuchern das Gesetz des Seamless 
Computing, des schrankenlosen Com- 


4 Vision Bill Gates sieht das Seamless Computing Einzug halten, das nützliche 
oder unterhalsame Computerdienste überall verfügbar machen soll 


Show (CES) 2004 fast an die besten 
Zeiten der Computermesse Comdex in 
den Neunzigerjahren anknüpfen. Da- 
mals brachten über 200 000 Compu- 
terexperten und Messebesucher den 
öffentlichen Verkehr zwischen dem Las 
Vegas Convention Center und den gro- 
ßen Zocker- und Show-Hotels am Las 
Vegas Strip vollständig zum Erliegen. 
Zur CES 2004 kamen immerhin knapp 
130 000 Fachbesucher in die Spieler- 
metropole - mehr als doppelt so vie- 
le wie zur Comdex im November 2003. 


Seamless Computing 


Obwohl auf der CES traditionell Kon- 
zerne wie Sony, Philips oder Samsung 
das Geschehen bestimmen, versuch- 
te sich Microsoft in diesem Jahr als 
Trendsetter. Unternehmensgründer und 
Chief-Software-Architekt Bill Gates pre- 
digte am Vorabend der Messeeröff- 
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puterns. Nach der Vision des Micro- 
soft-Vordenkers können Menschen 
künftig nützliche oder unterhaltsame 
Computerdienstleistungen nutzen, 
egal wo sie sich befinden. 

„Die Informationstechnologie 
nimmt eine immer zentralere Rolle in 
unserem Leben ein. Digitaltechnolo- 
gie ist mittlerweile Teil unseres All- 
tags. Eine gute Software ist der 
Schlüssel, um die verschiedenen 
Technologien zusammenzubringen 
und funktionstüchtig zu machen“, 
sagte Gates vorrund 1200 Zuhörern 
in der Hilton-Arena. „Unser Ziel ist es, 
innovative Software-Lösungen anzu- 
bieten, die eine Fülle von Möglichkei- 
ten bieten und sich den Anforderun- 
gen der User anpassen, wo auch 
immer diese sich befinden: zu Hau- 
se, im Büro oder auf Reisen.“ 

Obwohl Gates den Namen Apple 
nicht in den Mund nahm, wirkten etli- 


che seiner Bemerkungen und Produkt- 
ankündigungen wie eine direkte Ant- 
wort auf das Konzept vom „Digital 
Hub“, mit dem Apple mithilfe von inno- 
vativer Hard- und Software wie der 
iLife-Suite das Leben außerhalb des 
Büros angenehmer machen will. Inzwi- 
schen erklärt auch jeder Vertreter des 
Software-Giganten aus Redmond, wie 
wichtig die Themen Musik, Fotos, 
Video und TV sowie Spiele für den PC- 
Markt sind. Deshalb läutete Gates in 
Las Vegas auch nicht für den Windows 
Media Center PC das Totenglöcklein, 
wie zum Beispiel The Register im Vor- 
feld der CES spekuliert hatte. Ganz im 
Gegenteil: Mit dem neuen Windows 
Media Center Extender - die Produkt- 
namen bei Microsoft werden auch von 
Jahr zu Jahr länger - bringt Microsoft 
den PC und den Fernseher näher zu- 
sammen als je zuvor. 

Diese Box, von den Microsoft-Insi- 
dern kurz MCX genannt, befindet sich 
in der Nähe des Fernsehers und ist 
über ein Netzwerk (Ethernet oder 
drahtlos via WiFi) mit dem Windows 
Media Center PC verbunden, der 


irgendwo im Haus stehen kann. Bis 
hierhin entspricht das komplett dem 
Konzept der EyeHome-Box, die das 
Münchener Unternehmen Elgato 
Systems zeitgleich einige hundert Mei- 
len weiter westlich in San Francisco 
präsentierte. Doch während in Eye- 
Home selbst ein kleiner Computer 
steckt, der die Inhalte aus den iLife- 
Ordnern des Mac (Bilder, Musik, Fil- 
me) für den Fernseher aufbereitet, 
bringt der MCX von Microsoft für jeden 
angeschlossenen Fernseher eine eige- 
ne Session des Windows Media Cen- 
ter PC auf den TV-Bildschirm, die auf 
dem entfernten Rechner gestartet wird. 


Windows-Fernseher 


Microsoft-Buddies wie Gateway wollen 
demnächst auch Fernseher anbieten, 
in denen bereits ein Windows Media 
Center Extender eingebaut ist. In der 
Produktpalette von Sony, Philips und 
anderen Giganten der Unterhaltungs- 
elektronik wird man solche Media-Cen- 
ter-TVs vorläufig jedoch vergeblich 
suchen. Schließlich haben diese Kon- 


A Spaß Dass sich die Begriffe Humor und Microsoft nicht ausschließen müs- 
sen, sollte der als msn-Promotor angeheuerte Talkmaster Jay Leno beweisen 


MACup.com 03/04 


zerne ihre eigenen Vorstellungen da- 
rüber, wie man ein solches „Connec- 
ted Home“ schaffen kann. 

In seiner Keynote präsentierte 
Gates weiterhin ein Media Center 
Extender Kit für die Spielekonsole 
Xbox. Dieses Kit besteht aus einer Soft- 
ware sowie einer Fernbedienung, mit 
der die User den Windows XP Media 
Center PC über die vernetzte Xbox-Kon- 
sole steuern können. Zu Grabe getra- 
gen wurde dagegen das von Microsoft 
unter dem Codenamen Mira entwickel- 
te Smart Display, das drahtlos mit 
einem Windows-XP-PC verbunden wird. 
Laut Microsoft haben die hohen Prei- 
se für TFT-Displays verhindert, dass 
sich die mobilen Mira-Bildschirme am 
Markt durchsetzen konnten. Daher 
habe man für den weiteren Erfolg not- 
wendige Software-Entwicklungsarbei- 
ten zunächst auf Eis gelegt. 


SPOT geht an den Start 


Dafür konnte Gates den CES-Besu- 
chern verkünden, dass die von ihm vor 
einem Jahr in Las Vegas erstmals prä- 
sentierte Smart Personal Object Tech- 
nology (SPOT) endlich ihren Weg in die 
Läden gefunden hat. In dem Geschäft 
des Uhrenherstellers Fossil in der Las 
Vegas Fashion Mall wurde direkt nach 
der Gates-Keynote mit dem Verkauf 
von SPOT-Armbanduhren begonnen. 
Die SPOT-Uhren können nicht nur als 
Funkuhr die Zeit anzeigen, sondern 
über eine UKW-Radiofrequenz aktuel- 
le Nachrichten, Wetterprognosen, Bör- 
senkurse und Sportergebnisse - aber 
auch persönliche Kalenderinformatio- 
nen empfangen. Außerhalb der USA 
will Microsoft mit SPOT vorerst nur in 
Europa antreten, denn das notwendi- 
ge Frequenzspektrum steht in anderen 
potenziellen Märkten wie Japan und 
Südkorea nicht zur Verfügung. 


Ehrengast iPod 


Eine direkte Antwort auf den iPod von 
Apple war Gates’ Präsentation des 
ersten so genannten Portable Media 
Center, das von Creative Labs reali- 
siert wurde. Auf diesem iPod-Killer mit 
einem TFT-Display sollen unterwegs 
nicht nur Musikbestände verfügbar 
sein, sondern auch Fotos und Videos. 
Auf dem Messegelände zeigten auch 
die Konkurrenten Samsung und Sanyo 
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solche Player, die im Sommer zu Prei- 
sen zwischen 400 und 800 Dollar auf 
dem US-Markt erscheinen sollen. 
Die Premiere der Portable Media 
Center wurde aber schon am zwei- 
ten Tag der CES von der überra- 
schenden Musikallianz in den 
Schatten gestellt, die Apple und 
HP eingegangen waren. HP-Che- 
fin Carly Fiorina, die sonst eher an 
der Seite von Microsoft und Intel steht, 
lobte in ihrer CES-Keynote den iPod 


sentierte Intel im Rahmen der CES 
eine eigene Technologie für hochauf- 
lösende Bildschirme auf Siliziumba- 
sis. Diese Lösung mit dem Codena- 
men Cayley basiert auf dem so 
genannten LCOS (Liquid Crystal on 
Silicon), der zur Herstellung von klei- 
nen Chips, so genannten Microdis- 
plays, verwendet wird. Der Halbleiter- 
multi verspricht sich von dem Herstel- 
lungsprozess mehr Bildhelligkeit und 
Schärfe. Gleichzeitig stellte der Chip- 
gigant auf der Messe den in 2003 
angekündigten neuen Audiostandard 
Azalia vor. Dieser heißt nun 
offiziell High Definition 
Audio (HDA) und wur- 
de von Intel in 
Kooperation mit di- 
versen Unternehmen 
aus der Unterhal- 


und den Apple iTunes Music Store über 
alle Maßen. Somit war Apple ein 
Hauptgesprächsthema auf der CES, 
obwohl sich kein hochrangiger Mana- 
ger aus Cupertino nach Las Vegas 
bemüht hatte. Die strategische Bedeu- 
tung des HP-Deals für Apple wurde von 
den Fachleuten als äußerst hoch ein- 
geschätzt. Schließlich unterstützt mit 
HP immerhin der zweitgrößte PC-Her- 
steller die iPod-Plattform und den 
Apple-Musikladen mit dem Dateifor- 
mat AAC, das in der von Apple benutz- 
ten Variante nur vom iPod - und nicht 
von anderen MP3-Playern - abgespielt 
werden kann. 

Neben Microsoft und HP drängten 
aus dem Computerlager vor allem 
Intel, Dell und Gateway mit ihren Pro- 
dukten in die Wohnzimmer. Während 
Kistenschieber wie Dell und Gateway 
sich vor allem auf in Asien montierte 
Plasmafernseher konzentrierten, prä- 


A Verwandt 
Größe, Form, 
Bedienelemente 
und Menüfüh- 
rung des Philips- 
MP3-Players 
ähneln denen 
des Vorbilds iPod 


» Funk Tatsäch- 
lich marktreif 
sind die SPOT- 
Uhren, die indi- 
viduelle Infor- 
mationen per 
Radiofrequenz 
empfangen 


< Mobil Aufzeichnen, 
mitnehmen und an 
jedem beliebigen 

Ort abspielen, 
anhören oder 
vorführen - 
die Idee hinter 
Microsofts 
Media Center 


tungselektronik sowie Codec- und Soft- 
ware-Anbietern entwickelt. 

Dem Ansturm der Computerbran- 
che versuchten sich vor allem Philips 
und Samsung in den Weg zu stellen. 
Sie präsentierten gemeinsam ein neu- 
artiges „universelles Interface zur Pro- 
grammierung von Anwendungen“ (UH- 
API). Diese offene Schnittstelle erlaubt 
es Herstellern von Endgeräten und 
Systemintegratoren, besser und einfa- 
cher Middieware-Software und Anwen- 
dungen für die Unterhaltungselektro- 
nik zu entwickeln. Damit könnten 
Systeme verschiedener Hersteller bes- 
ser zusammenarbeiten. Außerdem 
könnte der Standard dafür sorgen, 
dass die Markteinführung neuer elekt- 
ronischer Haushaltsgeräte erheblich 
einfacher wird. 


Christoph Dernbach 
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MACup online 


BENCHup online 


Wie schnell ist mein Mac? 


> Die lang erwartete Datenbank aus 
dem MACup-Testlabor steht jetzt auch 
online. Als Novum auf MACup online 
unter www.macup.com kann Ihnen die 
Redaktion nun die Ergebnisse der 
BENCHUup-Testreihen präsentieren. Die 
Resultate der getesteten Computer lan- 
den automatisch in der Datenbank und 
bieten gute Vergleichsmöglichkeiten. 


Bis zu drei Macintosh-Geräte lassen 


Aus dem Forum Von den über 
5800 aktiven Nutzern im inter- 
aktiven Forum bei MACup online 
(www.macup.com) sind ein 
gutes Dutzend Anwender 
besonders rege. Sie vereinen 
auf sich jeweils mindestens 
über 3000 Beiträge. Das an- 
gebotene Themenspektrum ist 
dabei so breit wie die Nutzer 
unterschiedlich sind. Diskutiert 
werden vorrangig Macintosh- 
relevante Themen. Darunter 
zum Beispiel die Frage, ob das 
Update Mac OS X v10.3.3 daran 
schuld ist, dass bei einigen 
PowerBooks der Lüfter schneller 
und länger läuft als bei vorher- 
gehenden Systemen. Oder auch, 
was es mit dem Batterietausch 
beim Apple iPod auf sich hat. 

Im Zusammenhang mit dem 
starken Wechselkurs des Euro 
gegenüber dem US-Dollar sind 
natürlich auch Fragen zum 
Einkauf in den USA im MACup 
online Forum von Interesse. 
www.macup.com/forum 


1. mjh 8590 
2. felix 17791 
3. quick 7632 
4. anonym 7320 
5. pewe2000 6916 
6. alecpo 6692 
7. TOCAMAC 6451 
8. SecretSurfer 3798 
9. Convenant 3475 
10. smilincat 3295 
11. charly68 3214 
12. grufti 3158 
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sich miteinander 
vergleichen. Dabei 
können die Testwer- 
te der Computer 
zueinander in Be- 
zug gesetzt werden. 
Die Datenbank errechnet automatisch 
den Index und die Relation. Auf diese 
Weise kann der Anwender einschät- 
zen, welchen Performance-Gewinn er 


bei einer Neuanschaffung im Vergleich 
zur schon vorhandenen Hardware 
erzielt. Nicht zuletzt ist die BENCHup- 
Datenbank mit dem kostenlosen Klei- 


Welcher iPod mini macht das Rennen? 


> Bei der Macworld Expo 2004 in San 
Francisco stellte Apple einen kleinen 
digitalen Musikspieler vor, der bis zu 
1000 Songs auf seiner 4-GByte-Fest- 
platte speichern kann. Im Anschluss 
an die Berichterstattung zur Messe 
wollte MACup online von seinen Nut- 
zern wissen, welche Farbe der neuen 
Apple iPods mini am besten gefällt. 
Der iPod mini wird ab April 2004 in 
Silber, Gold, Pink, Blau und Grün auf 
den europäischen Markt kommen. 
Doch welche Farbe macht das Rennen: 
das zum Metall-Look des Apple- 
Betriebssystems passende Silber, das 


modische Gold, das feminine Pink, das 
edle Blau oder das minzige Grün? Auf 
drei Farben entfallen jeweils acht Pro- 
zent, einzig Gold steht mit sieben Pro- 
zentpunkten etwas abgeschlagen da. 
Favorisiert wird der Farbton Pink mit 
26 Prozent. 42 Prozent aller Nutzer 
möchte sich jedoch auf keine der fünf 
Farben festlegen. 

Die kompletten Ergebnisse aller 
Umfragen unter den Nutzern von 
MACup online finden Sie auf 


www.macup.com. Hier gibt es auch 
jede Woche eine aktuelle Umfrage. 
www.macup.com/umfragen 


FR Eden |Ünienheme | Bemimhri | 
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nanzeigenmarkt von MACup online ver- 
knüpft. Hier stehen rund 2000 Ange- 
bote und Gesuche für Schnäppchen- 
jäge. www.macup.com/benchup 


PAGE-PDF-Archiv 


> Seit Jahren schreibt die Zeitschrift 
PAGE Monat für Monat Neues über die 
gestalterische Avantgarde sowie über 
aktuelle Typotrends. Jetzt öffnet sie ihr 
Archiv und ermöglicht Ihnen den 
kostenpflichtigen Download von Origi- 
nalartikeln bereits erschienener PAGE- 
Ausgaben bis ins Jahr 1995 zurück. 

Dafür dass die gewünschten Infor- 
mationen schnell zugänglich sind, sor- 
gen zum einen Listen, die für jede Aus- 
gabe alle erhältlichen Artikel auffüh- 
ren. Zum anderen kann selbstverständ- 
lich per Volltext im Archiv gesucht wer- 
den. Trotz der immensen Datenmengen 
steht das Ergebnis der Suche umge- 
hend bereit - inklusive Link zum Arti- 
kel mit der Fundstelle. 

Frühestens drei Monate nach 
Erscheinen stehen aktuelle Original- 
PAGE-Ausgaben im PAGE-PDF-Archiv 
zum Download zur Verfügung. Jeder 
Artikel kostet 1,95 Euro, die über den 
Partnerdienst Firstgate click&buy 
abgerechnet werden. Die ausgewähl- 
ten Artikel können innerhalb von 120 
Minuten beliebig oft abgerufen und auf 
die eigene Festplatte gespeichert 
werden. www.page-online.de 


MACup Infoletter mit neuem Unsubscribe-Link 


> Die wichtigsten Informationen einer 
Woche stellt die Redaktion von MACup 
online in Form des MACup Infoletter 
zusammen. Der MACup Infoletter ist 
somit eine wichtige Nachrichten- 
quelle für alle, die nichts verpassen 
wollen. Als Newsletter ist der MACup 
Infoletter kostenlos. 


Selbstverständlich ist in jedem Info- 
letter ein Link enthalten, der es ermög- 
licht, sich schnell und unkompliziert 
wieder aus der Mailingliste von MACup 
online abzumelden. Hier hatten insbe- 
sondere Mail-Programme von Micro- 
soft das Problem, dass dieser so 
genannte Unsubscribe-Link wegen sei- 


ner Länge mit einem Zeilenwechsel 
umbrochen wurde. Für den kosten- 
losen Bezug des MACup Infoletter 
genügt es, seine E-Mail-Adresse auf 
der Startseite von MACup online ein- 
zutragen. Der MACup Infoletter hat 
bereits 12 000 Abonnenten. 
www.macup.com 
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CD-Inhalt 


CD-Highlights 


Neben redaktionellem Material, Free- 
Sie auf dieser Heft-CD unter anderem sämtliche Ausgaben der 


MACup von 2003 im PDF-Format 


und Shareware finden 
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Firm 


lation des Acrobat Reader 5.0 noch 
ein Plug-in hinzugefügt werden. Dazu 
beenden Sie zunächst den Adobe 
Acrobat Reader 5.0 und starten die 
Acrobat-Reader-Installations-Software 
erneut. Wählen Sie nun statt einfa- 
che Installation die Option manuelle 
Installation. Im Fenster, das sich da- 
raufhin öffnet, aktivieren Sie die 
Checkbox vor dem Plug-in Volltextsu- 
che (1MB Download) - andere, even- 
tuell aktive Checkboxen können Sie 
problemlos deaktivieren. Lassen Sie 
sich von dem Zusatz 1MB Download 


nicht irritieren, diese Software steht 


UL 


ii 


Hd 


nämlich ebenfalls auf der Heft-CD zur 
Verfügung und wird daher auch ohne 
Internet-Verbindung korrekt aufge- 
spielt. Nun müssen Sie nur noch den 
Acrobat-Reader-5.0-Ordner als In- 
stallationsort auswählen. 


GraphicConverter 4.9.3 


Der GraphicConverter kommt von 
Lemke Software und hat, wie der 
Name schon sagt, die Hauptaufgabe, 
Bilder zwischen verschiedenen For- 


Standards speichern - auf Wunsch sogar automatisch 


> Auf unserer Heft-CD haben wir alle zwölf Ausga- 
ben der MACup aus dem vergangenen Jahr im PDF- 
Format abgelegt. Sie finden die einzelnen Hefte in 
separaten Ordnern unter „MACup Jahresindex 2003. 


Volltextsuche im Jahresindex 


Es steht Ihnen eine Volltextsuche zur Verfügung, die 
alle Artikel auf einmal durchforstet. Wer Mac OS X 
nutzt, muss hierzu nur die Datei „MACup_2003.pdf“ 
mit Adobe Reader 6.0 öffnen. Auch dieser ist auf 
der Heft-CD zu finden. 

Mac-OS-8.6- und Mac-OS-9-Anwender öffnen für 
die Volltextsuche die Datei „2003_MacOS9.pdf“. Sie 
läuft nur mit dem Acrobat Reader ab der Version 5.0, 
den Sie ebenfalls auf der Heft-CD finden. Sollte sich 
die Volltextsuche nicht nutzen lassen, muss zur Instal- 
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4 GraphicConverter Das Programm kann Bilder 175 unterschied- 
icher Fomate importieren und sie wiederum in 75 verschiedenen 


maten hin- und herzukonvertieren. 
Für den Bildimport stellt GraphicCon- 
verter insgesamt 175 verschiedene 
Grafikformate zur Verfügung. Mit 
dabei ist beispielsweise das LuraWave-LWF-Format. 
Selbst beim Exportieren kann der Anwender noch 
zwischen 75 Bildformaten wählen. Im Programm 
sorgt ein übersichtlicher, grafischer Dokument-Brow- 
ser für einfache Bedienbarkeit. Hier genießt man 
unter anderem die Möglichkeit, Mehrfachkonvertie- 
rungen durchzuführen: Statt jedes einzelne Bild wie 
ein Roboter zu öffnen und neu zu speichern, kann 
man eine so genannten Batch-Funktion zur Stapel- 
verarbeitung einsetzen - GraphicConverter unter- 
stützt übrigens auch AppleScript. Weitere Funktio- 
nen: Diaschau, Optimierung von Bildern fürs Inter- 
net, einfache sowie leistungsfähige Bildbearbeitungs- 
werkzeuge. Solange man GraphicConverter nicht 
registrieren lässt - die Gebühr beträgt 25 Euro -, 
kann man die Batch-Funktion zur Stapelverarbeitung 
nicht nutzen. ch 


a Pr 
cd-inhalt 03.2004 
Highlights 


Adobe Reader 6.0 deutsch 
celestia-osx-1.3.1 
Freeware Top 50 
GraphicConverter 4.9.3 
MACup 2003 Jahresarchiv 


ABF Series 
Address Office 
Air Whisper 
Bookmarksman 
Calendrier 
Captura 
DropWaterMark 
Excalibur 
FileType 1.0.1 
Goldberg 2.3.2 
Hp-12C 

ICeTEe-2 

iMage 

iText 3.1.2E 
Mactracker 2.0.6 
Modem Light 1.1 
PlayerPRO 5.9.8 
Quickset Alarm 2.1 
Spoook 

Synk 

Time Palette 
Trailerpark OT 


Mac 0S 


ADockX.dmg 

Another Launcher.dmg 
AudioHijack.dmg 
BCSpreadsheet.dmg 
BurnXFree.dmg 
ClipboardSharing2.0.dmg 
CoolBackground 
CosmicPainter.sit 
CoverStar.dmg 
Cyberduck-2.1.dmg 
DesktopManager-0.4.0-r1.dmg 
DisplayConfigX.dmg 
DMGFixer101.dmg 
DockDisks.dmg 
DragThing 5.0.1.dmg 
dropbatchiconmaker.dmg 
DS3v105.dmg 
EasyFind_3.1.dmg 
Event_Reminder.dmg 
Exif_Untrasher.dmg 
Focus 2.5 

Font Sampler 
FreeSnap.dmg 
fruitmenu-321.dmg 
Fugu-1.1.0-International.dmg 
G232.dmg 

Garbage Man 1.2 
GoWeb.dmg 
iBeeZz2.2.1.dmg 
IC-Switch1.4.dmg 
iCan.dmg 
ICeCoffEE-1.4.dmg 
IdlePictures1_2.pkg.sit 
ImageMounter 

iPhoto Buddy 1.1.7 
JunkBroom.dmg 

... und vieles mehr. 
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Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 19. Januar 2004 
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Amateurliga 


Die spärlichen Daten im Prospekt und auf dem Karton taugen kaum zur 
Qualitätsbeurteilung eines Scanners. Selbst preiswerte Einsteigermodelle weisen Eckwerte 
aus der Oberklasse auf. Wir zeigen, was die Geräte tatsächlich leisten 


> Komplettgeräte mit Durchlichteinheit und 
1200 dpi Auflösung gibt es schon ab 99 
Euro; damit rechtfertigt nun auch die Aus- 
stattung keine hohen Preise mehr. Vielmehr 
ist neben der Auflösung die Farbtiefe (bis zu 
48 Bit) zu einem Verkaufsargument gewor- 
den. Noch viel wichtiger sind die Güte der 
Optik und die Exaktheit der Mechanik. Aber 
auch der Funktionsumfang und die Effizienz 
der Korrekturautomatik in der mitgelieferten 
Scan-Software wirken sich erheblich auf die 
Scanqualität aus. 

Man sollte von einem Scanner, der um 
die 100 Euro kostet, keine Wunder erwar- 
ten. Das Digitalisieren von Texten oder Fotos 
mit recht verwertbaren Ergebnissen beherr- 
schen sie alle, dafür unterscheiden sie sich 
im Aufwand, der nötig ist, um die korrekten 
Einstellungen zu treffen, oder die Ergebnisse 
nachzubearbeiten. Beim Durchlichteinsatz 
treten hingegen häufig deutliche Schwächen 
zu Tage, die die Brauchbarkeit der Scanner 
etwa für Vergrößerungen stark einschränken. 


Rausch der Farben 


Das größte Problem bei preiswerten Model- 
len ist ihr relativ starkes Rauschen. Obwohl 
Scanner als digitale Geräte gelten, arbeitet 
der Zeilensensor mit analoger Elektronik, die 
je nach Qualität ein mehr oder weniger star- 
kes Eigenrauschen produziert. Häufig wird 
dieses Rauschen - sichtbar bei Vergröße- 
rung als bunter Pixelregen in dunklen oder 
hellen Bildbereichen - von der mitgeliefer- 
ten Scan-Software noch verstärkt. Im Unter- 
schied zu Bildschwächen wie Farbfehlern, 
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Kontrastarmut und auch Unschärfe lässt sich 
das Rauschen nicht so einfach wegrechnen. 
Im Gegenteil, oft verstärkt die weitere Bear- 
beitung die Fehler. Verrauschte Scans von 
Fotos eignen sich nicht zur Vergrößerung 
oder dem hochwertigen Druck. Bei unserer 
Bewertung berücksichtigen wir das sichtba- 
re Rauschen in Verbindung mit dem gemes- 
senen Rauschkoeffizienten. Fällt das sicht- 
bare Rauschen allerdings stärker aus, als es 
der Koeffizient erwarten lässt, benoten wir 
mit Priorität auf dem optischen Eindruck. 
Denn letztlich ist für den Anwender entschei- 
dend, ob man das Rauschen sieht und als 
störend empfindet. 


Kandidaten 


Unser Testfeld besteht aus insgesamt sechs 
Kandidaten: dem Ultra-Flachbettgerät Canon 
Lide 80 mit CIS-Sensor, dem CCD-Scanner 
CanoScan 3200F, dem Perfection 3170 und 
dem 1670 aus dem Hause Epson, dem De- 
signerstück Hewlett Packard ScanJet 4670 
und dem Microtek ScanMaker 4850. 
Neben der Scanqualität begutachten wir 
die Verarbeitung und Handhabung - Punk- 
te, in dem uns alle Probanden zufrieden stel- 
len. Alle Geräte unterstützen eine Durchlicht- 
einheit zum Scannen von 35-Millimeter-Film- 
vorlagen. Bis auf den ScanMaker 4850 
gehört diese bei allen Scannern zum Liefer- 
umfang. Außerdem sind alle Geräte mit ver- 
schiedenen Tasten zum Scannen, Kopieren 
und Versenden der Scans ausgestattet. Alle 
Testkandidaten bringen einen auf Software- 
Basis arbeitenden Staub- und Kratzerfilter 


A Farbabweichungen Wie die meisten der 
getesteten Scanner hat auch der Microtek 
ScanMaker 4850 Probleme bei der Dar- 
stellung dunkler Naturtöne 


mit - nur der Canon Lide 80 arbeitet im 
Durchlichtbetrieb zusätzlich mit einer Infra- 
rot-Kratzerentfernung. 


Canon Lide 80 


Der Canon Lide 80 stellt in zweierlei Hinsicht 
eine Ausnahme dar: Zum einen ist er der ein- 
zige Testkandidat, der eine CIS-Zeile (Com- 
pact Image Sensor) statt eines CCD-Sensors 
verwendet. Zum anderen ist der Lide 80 der 
erste CIS-Scanner, der mit einer optischen 
Auflösung von 2400 dpi und einem Durch- 
lichtaufsatz zum Scannen von Dias und 
Negativen ausgestattet ist. 


V Sehschwäche 
Kleine Motive mit 
feiner Zeichnung 
bereiten den beiden 
Testkandidaten von 
Canon im Durch- 
lichtbetrieb Proble- 
me. Bei manchen 
Dias hilft ein Trick: 
Die Vorlage plan auf 
die Glasplatte legen 
und mit dem Film- 
halter fixieren 


die Yrruchau eeresi au 


Der Film bone nieht era werden 
Überprüfen Se seine Einsbellsesgpen, vrd lühren Se 
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Vergleichstest Einsteigerscanner 


Auf Schreibtischen mit wenig Platz lässt sich 
der Lide 80 zudem im Senkrechtbetrieb ein- 
setzen, aber nur bei Auflichtscans. Einen sta- 
bilen Standfuß liefert Canon mit. 

Im Unterschied zu CCD-Scannern benöti- 
gen CIS-Geräte keine separate Stromquel- 
le, sondern versorgen sich über die USB- 
Schnittstelle des Macintosh. Diese Eigen- 
schaft und ihre sehr flache Form machen sie 
daher mobil einsetzbar. Dafür muss man 
allerdings einige qualitative Schwächen in 
Kauf nehmen. Im Vergleich zu ihren CCD-Kol- 
legen haben CIS-Scanner ein erhöhtes Farb- 
rauschen, das sich im Scan als bunter Pixel- 
regen niederschlägt. Außerdem besitzen sie 
aufgrund ihrer kompakten Bauweise keine 
Schärfentiefe, sondern erkennen nur 
unmittelbar plan aufliegende Vorlagen 
scharf. Bereits die nach oben gewölbten Sei- 
ten im Bund eines Buches stellen den Scan- 
ner vor ein unlösbares Problem. Vergleich- 
bare CCD-Scanner haben dagegen eine 
Schärfentiefe von rund drei Zentimetern. 

Sowohl im Foto als auch im Negativ 
macht sich das erwähnte Rauschen deutlich 
bemerkbar. Bei einer 1:1-Darstellung in 
Photoshop erscheinen helle Bildbereiche wie 
der Himmel des Negativs bunt und pixelig. 
Zusätzlich fällt ein deutlicher Rotstich auf, 
vor allem im Negativ. Insgesamt wirkt der 


Scan zu dunkel, was sich jedoch durch eine 
Tonwertkorrektur beheben lässt. Schärfe und 
Strukturwiedergabe sind dagegen gut. 

Der mitgelieferte Transparent-Adapter in 
Kombination mit dem Filmhalter (nur für 
ungerahmte Vorlagen) sorgt dafür, dass der 
Film (jeweils nur ein Bild) plan auf die Glas- 
platte gedrückt wird. Hat das Dia einen 
dicken Rahmen, ein kleines Motiv mit wenig 
Zeichnung oder passt es nicht in den Halter, 
erkennt die Software die Vorlage nicht und 
verweigert den Scan. Will man einen Film- 
streifen in den Halter einspannen, stellt man 
fest, dass der Halter um wenige Millimeter 
zu breit ist. Der Filmstreifen muss daher mög- 
lichst gerade im Halter positioniert und mit 
dem Adapter fixiert werden. Diese Aufgabe 
erfordert vor allem bei leicht gewellten Film- 
streifen viel Fingerspitzengefühl. Ein weite- 
rer Nachteil: Eine Zoomfunktion gibt es nur 
im Auflichtbetrieb. 

Trotz USB-2.0-Schnittstelle gehört der 
Canon Lide 80 zu den langsamsten Model- 
len im Testfeld. Während er eine Schwarz- 
weiß-Textseite bei 200 dpi noch recht zügig 
in 21 Sekunden einscannnt, braucht er für 
das Farbfoto (21 x 26,5 Zentimeter) bei 48 
Bit und 300 dpi etwa anderthalb Minuten. 
Auf das gleiche Foto bei 600 dpi muss der 
Anwender ganze fünf Minuten warten. 


4 Dunkel und rotstichig Der Canon 

Lide 80 gibt das Foto zwar scharf, doch 
allgemein zu dunkel und mit sichtbarem 
Rotstich wieder. Tiefenzeichnungen erkennt 
der Scanner nur schwach und in hellen 
Bildbereichen rauscht es 


A Bester Scan Das beste Scanergebnis in 
puncto Fotowiedergabe liefert der Epson 
Perfection 3170. Das Bild wirkt scharf und 
originalgetreu. Lediglich beim manuellen 
Definieren des Schwarzweißpunktes kommt 
es stellenweise zur Überbelichtung 
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Canon CanoScan 3200F 


Mit 1200 dpi liefert der Canon CanoScan 
3200F zwar die geringste optische Auflö- 
sung, ist aber auch der günstigste Scanner. 
Da er mit der gleichen Scan-Software wie 
auch der Canon Lide 80 ausgestattet ist, 
verhält er sich im Durchlichtbetrieb wie sein 
Kollege: Dias mit feinen, farbschwachen 
Motiven werden nicht erkannt. 

Das Negativ und das Foto gibt der Scan- 
ner scharf, jedoch zu dunkel wieder. Tiefen- 
zeichnungen erkennt er nur in geringem 
Maße. In hellen Bereichen zeigt der Scan 
sowohl im Durchlicht- als auch Auflichtbe- 
trieb einen sichtbaren Rotstich, der durch 
das manuelle Setzen des Schwarzweiß-Punk- 
tes noch verstärkt wird. Der Negativscan 
weist Rauschen in hellen Bereichen auf. 


Epson Perfection 3170 


Mit 279 Euro gehört der Epson Perfection 
3170 zu den teuersten Vertretern unserer 
Testreihe, dafür hat er jedoch einige Vorzü- 
ge gegenüber den anderen Prüflingen. Er 
scannt Vorlagen mit der maximalen opti- 
schen Auflösung von 3200 dpi, die er durch 
zwei versetzt angeordnete 1600-dpi-Senso- 
ren erreichen will. Im Durchlichtmodus 
akzeptiert er Vorlagen im Format 35 Milli- 
meter sowie 6x 9 Zentimeter und ist zudem 
der schnellste Scanner im Test. Eine 
Schwarzweiß-Textseite liest er in knapp 10 
Sekunden, für das 600-dpi-Foto bei 48 Bit 
Farbtiefe benötigt er 83 Sekunden. Optional 
lässt sich der Perfection 3170 mit einem 
Dokumenteneinzug für 30 Seiten aufrüsten. 

Neben Photoshop Elements liegt dem 
Software-Paket der Presto! PixExpress Con- 
verter bei, der die gescannten Bilder für die 
Darstellung am PDA aufbereitet und versen- 
det. Die Scan-Software Epson Scan bietet 
drei verschiedene Scanmodi: Automatik, 
Standard und Professionell. Während der 
Automatikmodus dem Anwender die Wahl 
des Dokumententyps und der Auflösung 
überlässt, bietet der professionelle die Funk- 
tionen, um den Scan zu optimieren. 

Fotos gibt er scharf, mit guter Struktur 
und Ausleuchtung wieder. Beim Setzen von 
Schwarzweißpunkten kommt es stellenweise 
zur Überbelichtung. Der Kontrast könnte bes- 
ser sein - das Bild wirkt auf den ersten Blick 
flau. Das Dia ist kontrastreich, doch wirkt es 
durch stumpfe Farben recht trüb. 

Beim Negativ stößt der Perfection 3170 
an seine Grenzen: Während die Scanauto- 
matik das Testnegativ in düsterer Abendstim- 
mung wiedergibt, bringt die manuelle Defi- 
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So testet MACup 


Unser Testrechner ist ein Power Mac G4 mit 
733 MHz und 1 GByte RAM. Da nicht alle 
Testscanner Mac OS v10.3 unterstützten, 
wählen wir als Testplattform Mac OS v10.2.3 
und führen - soweit möglich - Funktionstests 
unter Mac OS 9.2.1 und Mac OS v10.3 durch. 
Ihre optischen Fähigkeiten und das Arbeits- 
tempo müssen die Testkandidaten anhand 
folgender Vorlagen beweisen: 


© Maximaldichte Die differenzierte maximale 
Dichte ermitteln wir anhand des Graukeils, der 
Bestandteil eines ausgemessenen IT8-Targets 
ist. Die vom Scanner nicht mehr differenzierte 
dunkelste Stufe des Graukeils legt die maxi- 
mal erkannte Dichte fest. 


© Farbabweichung Die Farbwiedergabefähig- 
keit der Scanner messen wir ebenfalls mit 
dem IT8-Target. Dafür vergleichen wir die 
Messwerte des mit einem Farbspektrometer 
vermessenen Targets mit dem erzielten 
Ergebnis. Das Ergebnis in der Einheit Delta E 
beziffert die farbliche Abweichung des Scans 
von der Vorlage. Ein ungeübtes Auge kann 
eine Abweichung von fünf Delta E erkennen. 
Zusätzlich nennen wir die Messergebnisse 
nach der Kalibrierung mit Heidelberg Scan 
Open ICC. Diese zeigen, wie weit sich die fest- 


gestellten Farbabweichungen per Software 
korrigieren lassen. Bei der Bewertung berück- 
sichtigen wir diese Korrigierbarkeit. Die erstell- 
ten ICC-Profile finden keine Verwendung. 


© Scangeschwindigkeit Als Grundlage für die 
Tempomessung dient eine Textseite im DIN- 
A4-Format, die wir jeweils in Schwarzweiß und 
Graustufen bei 200 dpi einscannen. Für den 
Farbscan setzen wir ein Farbfoto der Größe 
21x 26,5 Zentimeter ein, das wir je nach 
Gerät mit 24 beziehungsweise 48 Bit Farb- 
tiefe bei 300 dpi einscannen. 


© Testfoto Unser Testfoto enthält Details, die 
Rückschlüsse auf Detailschärfe, Farbwieder- 
gabe sowie Tiefenzeichnung zulassen. Zusätz- 
lich wird ein zweites Foto eingescannt, das 
eine Ansammlung verschiedener Objekte dar- 
stellt. Beide Fotos werden mit 600 dpi bei 48 
Bit Farbtiefe gescannt. Für ein optimales 
Resultat haben wir, so weit möglich, manuelle 
Schwarz- und einen Weißpunkte gesetzt. 


© Dia Die Testdias liegen in den Formaten 
5,5 x 6,5 und 10 x 12 Zentimeter vor und zei- 
gen dieselben Motive wie die oben genannten 
Testfotos. Die Dias werden jedoch mit jeweils 
1200 dpi abgetastet. 


© Negativ Zur Beurteilung der Negativum- 
wandlung wählen wir eine Sandlandschafts- 
Aufnahme unter einem regenschweren, wol- 
kenverhangenen Himmel. Die ineinander 
verlaufenden blaugrauen Schattierungen des 
Himmels sowie die stark strukturierten, 
nuancenreichen Sanddarstellungen lassen 
vor allem Rückschüsse auf Tiefenzeichnung, 
Detailschärfe und Farbumwandlung zu. Die 
Scans werden mit der Automatik der Software 
durchgeführt; beim zweiten Versuch setzten 
wir hingegen einen Schwarz- und Weißpunkt 
und nutzen auch die Gammaeinstellung 
sowie globale Farbkorrekturen. 


© Rauschen Zur Ermittlung des Rauschkoeffi- 
zienten nutzen wir die IT8-Vorlage, deren Grau- 
keil mit der definierten Auflösung abgetastet 
wird. Anhand der statistischen Tonverteilung 
im mittleren Graubereich bestimmen wir den 
Koeffizienten. Ein Wert von 0,0 steht für über- 
haupt kein Rauschen - ein unrealistischer 
Wert, da jede Elektronik rauscht. Ein Wert von 
1,0 belegt, dass das Rauschen die Stärke 
eines Helligkeitssprunges in der Grautreppe 
erreicht; die Übergänge zwischen zwei direkt 
nebeneinander liegenden Abstufungen wer- 
den von diesem Rauschen verwischt. Im Scan 
wird Rauschen als bunter Pixelregen sichtbar. 


nition eines Weißpunktes zwar mehr Licht 
ins Dunkel. Das Bild verliert jedoch stark an 
Farbe und wirkt dementsprechend eintönig. 
Ein feiner Rotstich und sichtbares Rauschen 
bestimmen den Scan. 


Epson Perfection 1670 


Der Epson Perfection 1670 ist seinem gro- 
ßen Bruder, dem Perfection 3170, sehr ähn- 
lich, arbeitet jedoch nur mit der halben opti- 
schen Auflösung und unterstützt auch kei- 
nen Dokumenteneinzug oder Filmvorlagen 
im Format 6 x 9 Zentimeter. Trotz USB-2.0- 
Anbindung arbeitet er deutlich langsamer 
als der Perfection 3170. 

Da beide Scanner die gleiche Scan-Soft- 
ware verwenden, sind auch die -Ergebnisse 
miteinander vergleichbar. Das Foto ist scharf 
und farbgetreu, das Negativ düster und rot- 
stichig. Hinzu kommt eine feine Unschärfe 
gegenüber dem Perfection 3170. 


Hewlett-Packard ScanJet 4670 


Der HP ScanJet 4670 kann als Designer- 
stück bezeichnet werden. Im Gegensatz zum 
Einheitsgrau der Kollegen im Kastenformat 
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besteht dieser Scanner fast vollständig aus 
kratz- und stoßfestem Polykarbonat. Der 
Scanlet 4670 setzt sich aus zwei Teilen 
zusammen: einer senkrecht stehenden Hal- 
terung und dem eigentlichen Scanner. Die 
Vorlagen werden einfach zwischen Halterung 
und Scanner geschoben. Das Glas gewährt 
dem Anwender vollen Einblick in den Scan- 
prozess. Bei Bedarf kann der Scanner auch 
ohne Halterung eingesetzt werden, um zum 
Beispiel die heimischen Tapeten und Wand- 
bilder abzutasten. 

Im Unterschied zu den übrigen Testgerä- 
ten unterstützt der ScanJet 4670 die Farb- 
tiefe von 48 Bit nur intern. Auch lässt sich 
die Scan-Software Precision Scan nicht wie 
bei allen anderen über Photoshop aufrufen, 
stattdessen führt der Weg direkt über den 
so genannten Scan Direktor. Einen passen- 
den Treiber für Mac OS X v10.3 gibt es auch 
noch nicht, doch nach Aussagen von HP soll 
bis Ende des Monats ein entsprechendes 
Update ins Web gestellt werden. 

Trotz HPs Geheimrezept gegen Lichtre- 
flexionen beim Scannen - die normalerweise 
durch einen lichtdicht schließenden Deckel 
vermieden werden - kann der Scanner sie 
nicht völlig ausschließen. Je nach Vorlage 


ziehen sich mehr oder weniger deutliche 
Streifen durch den Scan. Auch der feine Rot- 
stich im Bild ist nicht zu übersehen. Schär- 
fe und Ausleuchtung des Fotos sind dage- 
gen überzeugend. 

Der Negativscan dient höchstens als Kon- 
taktabzug - er wirkt rotstichig, pixelig und 
teilweise sind die Farben falsch. Ähnlich wie 
beim Canon Lide 80 kann auch beim Scan- 
Jet 4650 jeweils nur ein Dia oder Negativ 
gescannt werden; auf der Scanfläche fixiert 
wird es durch die Halterung und den Trans- 
parent-Adapter. 


Microtek ScanMaker 4850 


Als einziger Prüfling ist der Microtek Scan- 
Maker 4850 nur über die USB-1.1-Schnitt- 
stelle ansprechbar, was das Scantempo 
deutlich verringert. Ganze zehn Minuten dau- 
ert das Abtasten des Testfotos mit 600 dpi 
und 48 Bit Farbtiefe, auf die Schwarzweiß- 
Textseite bei 200 dpi muss man fast 46 
Sekunden warten. Damit ist der ScanMaker 
4800 der langsamste Scanner im Test. Auch 
bringt er keine integrierte Durchlichteinheit 
mit, stattdessen kann man sich optional das 
LightLid 35 für 35-Millimeter-Dias und -Nega- 
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Vergleichstest Einsteigerscanner 


tive zulegen. Da uns bis Redaktionsschluss 
der Transparentadapter nicht erreichte, kön- 
nen wir keine Angabe zur Qualität von Durch- 
lichtscans machen. 

Das Foto gibt der ScanMaker 4850 origi- 
nalgetreu, scharf und mit nur geringem Rau- 
schen wieder. Lediglich feine Zeichnungen 
in dunklen Bereichen sacken zu einem Ein- 
heitsschwarz zusammen. Das Bild könnte 
besser ausgeleuchtet sein. 

Microtek packt für den Scanner lediglich 
einen Mac-OS-9-Treiber in den Karton. Das 
aktuelle, Panther-fähige Update muss man 
sich zuvor von der Hersteller-Website he- 
runterladen - bei rund 68 MByte ist das nur 
für Besitzer einer DSL-Leitung ein Kinderspiel. 
Trotz Update gelang es uns nicht, die beque- 
men Scantasten am Gerät einzusetzen. Der 
Scanner stürzte bei jedem Versuch ab. 


Nobody’s perfect 


Einen eindeutigen Sieger zu küren, fällt 
schwer, denn bei allen getesteten Scannern 
sind Abstriche zu machen. Zum Scannen von 
Dias und Negativen in hoher Qualität eignet 
sich keines der Geräte, die Scans lassen sich 
lediglich für einfache Zwecke einsetzen, zum 
Beispiel zum Archivieren, dem Versand per 
E-Mail oder der Webausstellung. 

Die Qualität der gescannten Fotos über- 
zeugte am meisten beim Epson Perfection 
3170. Seine Scans sind zwar etwas kontrast- 
arm, jedoch scharf und originalgetreu. Ne- 
ben einem umfangreichen Software-Paket 
besticht der Scanner weiter durch seine 
Schnelligkeit. Wer weniger Geld ausgeben 
will, kann auch auf den Epson Perfection 
1670 zurückgreifen. Dieser hat eine gerin- 
gere Auflösung und Ausstattung, doch sei- 
ne Scanergebnisse sind mit denen des Per- 
fection 3170 vergleichbar. 

Wer auf schmuckes Design Wert legt und 
nur gelegentlich einen Scan benötigt, an den 
er keine großen Ansprüche stellt, für den 
empfiehlt sich der HP ScanJet 4670. Der 
Scanner braucht wenig Platz, macht auf dem 
Tisch eine gute Figur und kann mit eingeleg- 
ter Fotovorlage auch als Zierde dienen. 

Preislich interessant ist der Microtek 
ScanMaker 4850. Seine Scans sind mit ein 
wenig Nachbearbeitung brauchbar. 

Der Canon CanoScan 3200F lieferte zwar 
nicht die besten Ergebnisse, aber sein nie- 
driger Preis macht ihn zumindest für den 
Hausgebrauch interessant. Der Lide 80 
wiederum bringt zwar beste Voraussetzun- 
gen mit, liefert jedoch ähnliche Ergebnisse 
wie der CanoScan 3200F - und das für rund 
100 Euro mehr. Sven Bracke 
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überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Modellbezeichnung 
Hersteller 


Info 


Preis 


Gerätedaten 
Schnittstelle 


Scanbereich Auflicht (BxTxH) 
Durchlicht 


Technische Daten & Messwerte 
Auflösung physikalisch* 


Auflösung optisch nach ISO 
Farbtiefe* 


Auflichtbetrieb 
Farbabweichung ohne IT8 
(max./ mittel) 


Farbabweichung mit IT8 
(max./ mittel) 


Rauschindex 
Dichte optisch 
Schärfentiefe 


Durchlichtbetrieb 
Farbabweichung ohne IT8 
(max./ mittel) 


Farbabweichung mit IT8 
(max./ mittel) 


Rauschindex 
Dichte optisch 


Scanzeiten 
Vorschau A4 


Foto 300 / 600 dpi (48 Bit) 
Dia / Negativ 1200 dpi (48 Bit) 


Bewertung Gerät 
Mac 0S 9.2.1 / v10.3.2 


Installation / Handhabung 
Dokumentation / Ausstattung 


Bewertung Scanergebnisse 
Schärfe optisch 


Auflösung 

Dichte 

Rauschen 

Farbdarstellung Auflicht 
Farbdarstellung Durchlicht 


Negativumwandlung 


Wertung 


* Herstellerangaben 


Lide 80 
Canon 


Tel.: (021 51) 34 50, 
www.canon.de 


199 Euro 


USB 2.0 
258 x 374 x 38 Millimeter 
35 Millimeter 


2400 dpi 
1149 dpi 
48 Bit intern/extern 


26,0/5,5 


16,7/0,8 


0,196 
2 


O0 Zentimeter 


40,0/8,9 


28,2/1,7 


0,17 
2,41 


14,78 Sekunden 
87,34 / 334,75 Sekunden 
24,66 / 29,87 Sekunden 


v/v 
21235 
12 


23 
3 

al 
2,5 
213 
El 
33 


CanoScan 3200F 


Canon 


Tel.: (021 51) 34 50, 
www.canon.de 


99 Euro 


USB 2.0 
259 x 474,4 x 74,7 Millimeter 
35 Millimeter 


1200 dpi 
1024 dpi 
48 Bit intern/extern 


16,3/4,1 


15,9/0,8 


0,15 
2,05 


2,5 Zentimeter 


17,2/6,3 


10,2/0,5 


0,1 
2,65 


4,75 Sekunden 
19,97 / 140,44 Sekunden 
33,47 /6 9,68 Sekunden 


v/v 
22 
182 


1,8 
15 
2 

23 
2,2 
Da 
2 


MACup.com 03/04 


Perfection 3170 Photo 
Epson 


Tel.: (021 59) 53 80, 
www.epson.de 


279 Euro 


USB 2.0 
276x458 x 117 Millimeter 


35 Millimeter, 6 x 9 Zentimeter 


3200 dpi 
2580 dpi 
48 Bit intern/extern 


19,4/4,0 


18,1/0,9 


0,15 
2,05 


3 Zentimeter 


IE TN 


5,5/0,5 


0,12 
2,65 


4,20 Sekunden 
23,79 / 82,90 Sekunden 
35,47 / 37,10 Sekunden 


v/v 
1,9/ 1,8 
2a 
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Perfection 1670 
Epson 


Tel.: (021 59) 53 80, 
www.epson.de 


129 Euro 


USB 2.0 
275x419 x 62 Millimeter 
35 Millimeter 


1600 dpi 
1024 dpi 
48 Bit intern/extern 


9,5/3,9 


3,7/0,6 


0,13 
2,05 


2,5 Zentimeter 


20,3/6,5 


11,6/0,6 


0,07 
2,65 


12,09 Sekunden 
52,15 / 201,09 Sekunden 
37,72 / 68,46 Sekunden 


v/v 
le) 
2,318 


seoo.e_ 100 Punkte eeeoee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte ®eeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 


ScanJet 4670 
Hewlett-Packard 


Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


249 Euro 


USB 2.0 
413x298 x 19 Millimeter 
35 Millimeter 


2400 dpi 
1625 dpi 
48 Bit intern/extern 


16,3/4,1 


15,6/0,8 


0,15 
1,88 


2,5 Zentimeter 


17,2/6,3 


10,2/0,5 


0,24 
2,41 


9,64 Sekunden 
39,16 / 82,82 Sekunden 
22,38 / 78,69 Sekunden 


v/v 
1,8 / 2,0 
18) 20 


3,5 


ScanMaker 4850 
Microtek 


Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 


120 Euro 


USB 1.1 
483 x 295 x 58,4 Millimeter 
35 Millimeter (LightLid 35 optional) 


2400 dpi 


48 Bit intern/extern 
19,4/5,7 
18,1/1,0 


0,19 
2,05 


3 Zentimeter 


9,56 Sekunden 
195,94 / 618,59 Sekunden 
_ J — 


v/% 
231028 
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Vergleichstest MP3-Player 


Alternativer Musikgenuss 


Ein MP3-Player braucht nicht unbedingt eine eigene Festplatte. 
Für alle, die nicht ihre ganze Musikbibliothek mit sich herumtragen 
müssen, gibt es preiswertere Lösungen 


> 350 Euro für die kleinste Ausführung von 
Apples iPod kann und will verständlicher- 
weise nicht jeder für einen MP3-Player aus- 
geben. Wir haben uns auf dem Markt nach 
preiswerten Alternativen ohne Festplatte 
umgesehen und neun Geräte einem gründ- 
lichen Test unterzogen. Dabei stellen wir 
unter anderem fest, dass die günstigen Play- 
er, die etwa statt einer Festplatte Flash-Spei- 
cher oder einfach MP3-CDs nutzen, klang- 
lich deutlich schlechter abschneiden. 


Das Testfeld 


Die Testkandidaten lassen sich aufgrund 
ihrer Technik in drei Kategorien aufteilen: 
Player mit Flash-Speicher, MP3-fähige CD- 
Portis und schließlich PDAs mit MP3-Funk- 
tion. In der ersten Kategorie treten Archos’ 
Ondio 128 FM Recorder, iRivers IFP-395T, 
Pontis’ SP600 und Thomsons PDP2456 an. 
Gleich zwei Geräte schickt der Hersteller 
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MPIO ins Rennen: den FD100 und den 
FY100. Zusätzlich wollten wir noch den P505 
Music Drive von Mambox in den Test aufneh- 
men, doch da das Gerät sich weigerte, Daten 
vom Mac anzunehmen, schied es auch 
gleich wieder aus. Ebenfalls disqualifiziert 
hat sich das dritte Gerät von MPIO, der 
FL100, da der Player nach dem Update sei- 
ner Firmware keine Verbindung mehr zum 
Mac herstellen kann und dann auch am Play- 
er selbst Probleme auftreten. Hier rät uns 
der Telefon-Support des Herstellers, den 
Player einzuschicken. 

MP3-Dateien vom CD-Medium aus brin- 
gen iRivers SlimX iMP-550 und Sonys D-NE1 
zu Gehör. Sie bilden damit die zweite Play- 
er-Kategorie im Test. Als einziger Vertreter 
der Gattung elektronischer Organizer (PDA) 
geht schlussendlich noch Palms Zire 71 per- 
fect mix an den Start, der schon ab Werk als 
MP3-Player konfiguriert ist. 


Erscheinung und Ausstattung 


Gegenüber ihren Kollegen mit Festplatte 
haben die Player mit Flash-Speicher den Vor- 
teil der geringen Größe, die sich zwischen 
Streichholzschachtel, Feuerzeug und halber 
Zigarettenschachtel bewegt. Sie passen des- 
halb auch in kleinste Taschen und wiegen 
zudem kaum etwas: zwischen 44 und 106 


A Manager Über das iRiver- 
Manager-Programm kann 


man mit dem Hersteller 
Kontakt aufnehmen 


> Umfangreich Das iTunes- 
Plug-in von MPIO hat einen 


großen Funktions 


der über den reinen Daten- 


transfer hin 
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umfang, 


ausgeht 
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Gramm. Standard bei allen Testkandidaten 
sind der USB-Anschluss gemäß langsamem 
USB-1.1-Standard sowie eine Anzeige der 
Dateiinformationen wie Songtitel und Inter- 
pret. Zusätzlich zum internen Speicher bie- 
tet die Mehrzahl der Flash-Player einen 
Steckplatz für Speicherkarten. Die Ausnah- 
me bildet hier der nicht erweiterbare iRiver 
IFP-395T. Das Gegenteil hierzu stellt Pontis’ 
SP600 dar, der zwar ganz ohne internen 
Speicher daherkommt, dafür aber gleich zwei 
Speicherkarten Platz bietet. 

Die Zusatzfunktion als Diktiergerät ist im 
Testfeld weit verbreitet - es gibt sie bei 
Archos’ Ondio, iRivers IFP-395T sowie MPIOs 
FD100. Noch häufiger finden wir ein einge- 
bautes UKW-Radio. An Besonderheiten fal- 
len uns der Audio-Eingang des Ondio und 
iRiver IFP-395T sowie die eingebauten Spie- 
le im Pontis SP600 und iMP550 auf. 

Alle Flash-Player eignen sich grundsätz- 
lich auch als mobiler Datenspeicher, für den 
Transport größerer Datenmengen reicht die 
Kapazität aber nicht. Bei den Playern von 
MPIO lassen sich Musikdateien nur auf den 
Player, nicht aber zurück auf den Rechner 
kopieren. Einig ist sich die Gruppe der Flash- 
Player bei der Stromversorgung: Sie erfolgt 
per Batterie. Die restlichen Geräte im Test 
werden von Akkus gespeist. Sony und iRiver 
statten ihre CD-Player mit einer Fernbedie- 
nung aus, die es sonst nur noch bei MPIOs 
FD100 gibt. Dem flachen Design von iRivers 
CD-Player sind sämtliche Bedienelemente 
am Player selbst zum Opfer gefallen, ohne 
Fernbedienung funktioniert der Player nicht. 


Software 


Um per USB Kontakt mit dem MP3-Player 
aufzunehmen, ist nicht unbedingt spezielle 
Software notwendig. Die im Betriebssystem 
integrierten Treiber reichen oft aus: Der ange- 
schlossene Player erscheint dann als Lauf- 
werk auf dem Schreibtisch. 

Mehr Komfort und ein größerer Funktions- 
umfang stehen einem zur Verfügung, wenn 
sich ein Hersteller die Mühe macht und eige- 
ne Mac-Software programmiert. Archos und 
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MPIO setzen dabei auf ein spezielles 
iTunes-Plug-in, um auf die Player 
zuzugreifen. Den weit größeren 
Funktionsumfang bietet hier 
die Firma MPIO: Über ihr 
Plug-in kann man auch Firm- 
ware-Updates durchführen 
und den Speicher formatieren. 
Bei iRiver haben wir abhängig von der 
verwendeten Firmware die Wahl: Entwe- 
der erscheint der Player als USB-Festplat- 
te auf dem Schreibtisch oder er bleibt dort 
unsichtbar und wird dann mit einem 
eigenen Programm verwal- 
tet. Für den Pontis brau- 
chen wir unter Mac OS 

9 noch einen USB- 
Treiber, in Mac OS X 

ist dieser überflüssig. 

Die beiden CD-Player 
lesen mit iTunes ge- 
brannte MP3-CDs und 
benötigen daher keine 
weitere Software. 


Bedienung 


Die Mehrzahl der Testkandidaten setzt 
auf eine Kombination aus Taster und 
Schiebeschalter für Navigation und Aus- 
wahl. Damit kann man gut leben, aber der 
Komfort ist nicht mit dem von Apples iPod 
vergleichbar. Weiterhin ist das Display bei 
Archos’ Ondio, MPIOs FY100 und Thomsons 
PDP2456 unbeleuchtet, was die Bedienung 
bei wenig Licht stark erschwert. Sonys 
Display-Fernbedienung sieht zwar elegant 
aus, die einzeilige Anzeige zwingt einen aber 
dazu, ständig zwischen verschiedenen Anzei- 
gearten umzuschalten. Wenig überzeugend 
finden wir das Bedienkonzept von Thomsons 
Lyra PDP2456, denn hier gibt es gar keinen 
Datei-Browser. Für einen Player, der Hunder- 
te von MP3s enthalten kann, ist dies ein 
Unding - wer will sich schon immer von 
einem Titel zum nächsten hangeln müssen? 
Den beiden Playern von MPIO fehlt eine 
Funktion für Wiedergabelisten - nur über die 
Anordnung in verschiedene Ordner kann man 
sich behelfen. Ärgerlich: Ein praktischer 
Schiebeschalter als Schutz gegen versehent- 
liches Drücken von Tasten fehlt bei den Play- 
ern von Pontis, Archos und Palm. 


Klang 


Das Wichtigste bei einem MP3-Player ist der 
Klang. Im Hörtest (siehe Kasten „So testet 
MACup“) bilden sich schnell zwei Lager: Die 
CD-basierten Player von iRiver und Sony klin- 
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„Die Mehrzahl der Testkandidaten setzt auf eine Kombination 


Dynamik entwickeln zu kön- 
nen. Ein ähnliches Problem 
hat auch iRivers IFP-395T 
- sein Klangcharakter 
lässt sich am besten als 
„akkurat, aber lustlos“ 
beschreiben. Thom- 
sons Lyra PDP2456 
schließlich gibt uns 
Rätsel auf: Keith 
Jarrett, Morphine 
und XTC meistert 
der Player sehr gut 
und spielt sich bei 
diesen Titeln an 
die Spitze der 
Flash-Player. Da- 
für bricht er aber 
bei den beiden 
Stücken, die ein 
gutes Auflösungs- 


vermögen erfordern („Time“ und 


Ww „Brick House“), völlig ein. Durch diese 
S 


chwäche landet er natürlich sofort am 
Ende des Testfelds. 


aus Taster und Schiebeschalter für Navigation und Auswahl. 


Der Komfort ist aber nicht mit dem von Apples iPod vergleichbar.“ 


gen sehr gut und können sich dadurch vom 
Rest des Testfelds absetzen. Die Flash-Play- 
er sowie der PDA liegen klanglich enger bei- 
einander - mann muss einige Zeit genau 
hinhören, bis sich hier eine Reihenfolge bil- 
den lässt. Pontis’ SP600 setzt sich aber 
schließlich mit besonders klarem, aber etwas 
schwachem Klang in diesem Bereich an die 
Spitze. An zweiter Stelle folgt der klanglich 
wenig schlechtere MPIO FY100. Den dritten 
Platz unter den Flash-Playern erkämpft sich 
Archos’ Ondio mit einem Klangbild, das zwar 
druckvoll, aber auch leicht verwaschen wirkt. 
MPIOs FD100 hingegen fehlt wieder etwas 
das Engagement. Danach folgt der PDA 
namens Zire 71, der einfach zu leise ist, um 


Den Sieg in der Kategorie Klang kann sich 
Sonys D-NE1 ergattern; seine auffälligsten 
Tugenden sind Ausgewogenheit und gutes 
Auflösungsvermögen. iRivers SlimX muss 
sich mit dem zweiten Platz begnügen, da ihm 
Zischlaute bei Stimmen deutlich zu scharf 
geraten - dieses Manko macht auch der 
beste Bass im Testfeld nicht wett. 

Zur besseren Einordnung vergleichen wir 
Sonys D-NE1 noch mit unserem Referenz- 
Player Archos AV380. Das Ergebnis: Noch 
ist der Archos AV380 nicht geschlagen. Mit 
etwas mehr Lebendigkeit im Klang kann er 
seinen Spitzenplatz behaupten. Ein weiterer 
Vergleich zwischen Apples iPod und Pontis’ 
SP600 ergibt, dass keiner der Flash-Player 
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überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 
Hersteller 
Modellbezeichnung 

Art des MP3-Players 

Info 


Preis 


Eingebauter Speicher 
Speichererweiterung 
Gewicht 


Mac-Software 


Unterstützte Audioformate 


Format Wiedergabelisten 


Equalizer 


Eingebautes Mikrofon 
Audio-Eingang 


Aufnahmeformate und 
Abtastraten 


Audio-Ausgang (line-out) 
Datenschnittstelle 
Display-Beleuchtung 
Zusatzfunktionen 


Mitgeliefertes Zubehör 


Stromversorgung 
Batterie-/Akkulaufzeit 


Wertung 
Klang (max. 30 Punkte) 


Bedienung 
(max. 14 Punkte) 


Mac-Anbindung 
(max. 10 Punkte 


Funktionsumfang 
(max. 16 Punkte) 


Batterie- bzw. Akkulaufzeit 
(max. 10 Punkte) 


Verarbeitung 
(max. 10 Punkte) 


Preis/Leistung 
(max. 10 Punkte) 


Gesamt 


Wertung 


Archos 
Ondio 
Flash-Player 


Tel.: (02 11) 152 03 71, 
www.archos.com 


150 Euro (ohne Aufnahmefunktion 
und Radio: 109 Euro) 


128 MByte 
SD/MMC Card 
94 Gramm 
iTunes-Plug-in 


MP3 (30 bis 320 kBit/s und VBR) 


M3U 
% (aber Klangregelung für Bass, 


Höhen, Loudness und Bassanhebung) 


v 
v 
MP3 (VBR bis 128 kBit/s) 


v 

USB 1.1 
% 
UKW-Radio 


Ohrhörer, Batterien, Tragetasche, 


USB-Kabel, Audiokabel, Treiber-CD, 


Handbuch 


3 AAA-Batterien 


6,5 Stunden 


17 


10 
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iRiver 
SlimX iMP-550 
MP3-CD-Player 


Anbieter: Kontiga, Tel.: (02 11) 90 
32 32 61, www.irivergermany.com 


249 Euro 


700 MByte pro CD-R 
198 Gramm 
%* 


MP3 (8 bis 320 kBit/s), WMA, 
ASF, Audio CD 


M3U 


v,SP/DIF und analog 


v 
UKW-Radio, Spiel 


Ohrhörer, Fernbedienung, zwei Akkus, 


externes Batteriefach, Ladegerät, 


Tragetasche, Ohrhörer, Verlängerungs- 


kabel, Handbuch 


2 Akkus, zusätzlich externes 
Batteriefach 


14 Stunden (nur Akkus, ohne 
zusätzliches Batteriefach) 


25 
10 


12 


73 


Flash-Player 


Tel.: (094 35) 540 70, 
www.mpio.de 


199 Euro (128 MByte), 
249 Euro (256 MByte) 


256 MByte 
Smart Media Card 


87 Gramm 
iTunes-Plug-in 


MP3 (8 bis 320 kBit/s und VBR), 
WMA (5 bis 192 kBit/s), ASF 


%* 
v 


v 
* 
WAV (33 kBit/s) 


% 

USB 1.1 
v 
UKW-Radio 


Ohrhörer, Fernbedienung, Batterie, 
Trageschlaufe, Tragetasche, 
Gürtelclip, USB-Kabel, Treiber-CD, 
Handbuch 


1 AA-Batterie 


27,25 Stunden 


16 
11 


173 
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MPIO G 7 
FY100 

Flash-Player 

Tel.: (094 35) 54070, 
www.mpio.de 


129 Euro (128 MByte), 
179 Euro (256 MByte) 


256 MByte 

Smart Media Card 
94 Gramm 
iTunes-Plug-in 


MP3 (8 bit 320 kBit/s und VBR), 
WMA (5 bis192 kBit/s), ASF 


% 

USB 1.1 
%* 
UKW-Radio 


Ohrhörer, Batterie, Gürtelclip, 
USB-Kabel, Treiber-CD, Handbuch 


1 AA-Batterie 


12,25 Stunden 


18 
10 


10 


67 
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Pontis 


SP600 
Flash-Player 


Tel.: (018 05) 76 68 47, 
www.pontis.de 


99 Euro ohne Speicherkarte, 127 Euro 
mit 128-MByte-Compact-Flash-Karte 


SD-Card und Compact Flash Typ 1 
106 Gramm 
USB-Treiber für Mac OS 9 


MP3 (32 bis 320 kBit/s und VBR) 


M3U, PLS 
v 


% 


% 

USB 1.1 
v 
Spiele 


Ohrhörer, Batterie, Gürtelclip, 
USB-Kabel, Handbuch 


1 AA-Batterie 


5,25 Stunden 


19 


59 
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Thomson 
Lyra PDP2456 
Flash-Player 


Tel.: (018 05) 25 74 86, 
www.thomson.de 


170 Euro 


256 MByte 
SD/MMOC Card 
48 Gramm 

%* 


MP3 (32 bis 320 kBit/s und VBR), 
MP3Pro, WMA (48 bis 160 kBit/s) 


eigenes Format 


nein, aber verschiedene 
DSP-Einstellungen 


%* 
* 


Ohrhörer, Batterie, Tragetasche, 
USB-Kabel, Treiber-CD, Handbuch 


1 AAA-Batterie 


12,5 Stunden 


14 


52 


iRiver 
IFP-395T 
Flash-Player 


Anbieter: Kontiga, Tel.: (02 11) 90 
32 32 61, www.irivergermany.com 


519 Euro (512 MByte) 
339 Euro (256 MByte) 


512 MByte 
55 Gramm 


iRiver-Manager für Mac OS 9 und Mac 
0SX 


MP3 (8 bis 320 kBit/s 
und VBR), WMA, ASF 


eigenes Format 
v 


v 
v 


MP3 (bis 320 kBit/s, bei Mikrofon- 
aufnahmen bis 160 kBit/s) 


% 

USB 1.1 
v 
UKW-Radio 


Ohrhörer, Batterie, Kabel-Adapter, 
Audiokabel, Trageschlaufe, Armband- 
Tragetasche, USB-Kabel, Treiber-CD, 
Handbuch 


1 AA-Batterie 


22,5 Stunden 


15 
10 


68 


Sony m 
ATRAC CD-Walkman D-NE1 
MP3-CD-Player 


Tel.: (02 21) 53 70, 
www.sony.de 


250 Euro 


700 MByte pro CD-R 
232 Gramm 
% 


MP3 (16 bis 320 kBit/s und VBR), 
ATRAC3 (66, 105 und 132 kBit/s) 
und ATRAC3plus (64 und 48 kBit/s), 
Audio CD 


M3U 
% 


% 
% 


v ,SP/DIF und analog 
v 
% 
% 


Ohrhörer, Fernbedienung, zwei Akkus, 
externes Batteriefach, Netzteil, 
Ladeschale, Tragetasche, Handbuch 


2 Akkus, zusätzlich externes 
Batteriefach 


30,5 Stunden (nur Akkus, ohne 
zusätzliches Batteriefach) 


27 
8 


74 


Palm 

Zire 71 perfect mix 

PDA mit MP3-Funktionalität 
www.palmone.com/de 


345 Euro 


13 MByte 
SD-Card 
150 Gramm 


für Kartenleser keine notwendig, 
Übertragung auch per Palm- 
Desktop-Software möglich 


MP3 (64 bit 320 kBit/s und VBR), 
Audible, RealMedia 


eigenes Format 
% 


% 
* 


% 
USB 1.1 am Kartenleser 
v 


vollständiger Palm-OS-PDA, 
eingebauter Lautsprecher 


Ohrhörer, 64-MByte-SD-Card, 
SD-Card Lesegerät, Realplayer 
Software für Palm OS 


eingebauter Akku 
6 Stunden 
15 


12 


15 


69 
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das Klangniveau des iPod erreicht. Ein zwei- 
ter Durchgang mit unserem Referenzkopfhö- 
rer Koss Sporta Pro bringt keine Verände- 
rungen, macht aber das leichte Rauschen, 
das Archos’ Ondio dem Signal zumischt, 
noch deutlicher. Von den mitgelieferten Kopf- 
hörern gefallen uns die Ohrclips aus dem 
Hause Thomson am besten. 


Aufnahme und Radio 


iRivers IFP-395 überzeugt in der Testkatego- 
rie Aufnahme mit den besten Resultaten im 
Testfeld. Und dies sowohl via Audio-Eingang 
als auch über das eingebaute Mikrofon. Auch 
gut nimmt Archos’ Ondio auf - allerdings nur 
vom Audio-Eingang. Über das integrierte 
Mikrofon werden die Stimmen sehr stark ver- 
färbt. MPIOs FD100 gibt hingegen die 
aufgenommene Stimme unverfärbt 
wieder, mischt jedoch deutlich 
hörbare Störgeräusche mit in 
die Aufnahme. Als Diktierge- 
rät reicht die Aufnahme- 
qualität der drei Player 
aber allemal aus. 

Im  Radiobereich / 
kämpft Archos’ Ondio 
mit Störgeräuschen 
beim Stereoempfang. 
Besser arbeiten hier 
die drei Modelle iRiver 
IFP-395 sowie MPIO 
FY100 und FD100. Der 
FD100 bietet dabei insge- 
samt den besten Radio- 
klang. Enttäuschend ist aller- 
dings bei beiden MPIO-Playern 
der wenig treffsichere automati- 
sche Sendersuchlauf. 


Bester Flash-Player 


Insgesamt sind wir von den Flash-Playern in 
unserem Test enttäuscht. Keiner erreicht das 
Klangniveau des iPod oder gar des Archos 
AV380. Wirklich punkten können die kleinen 
Geräte nur bei Gewicht, Preis und Akkulauf- 
zeit. Die Summe der in den einzelnen Kate- 
gorien erzielten Punkte ist beim MPIOs 
FD100 am höchsten, gefolgt von Archos’ 
Ondio FM Recorder, dem sein vollständi- 
ger Funktionsumfang bei niedri- 


gem Preis zugute kommt. u 


Flash-Player sind damit 
für alle geeignet, die 
einen preiswerten, 
kleinen MP3- 


So testet MACup 


© Alle Player werden nach folgenden 
Kriterien bewertet: Klangqualität, 
Bedienung, Mac-Anbindung, Funk- 
tionsumfang, Batterielaufzeit, Verar- 
beitung und Preis. Die Testteilnehmer 
haben Joggingstrecken zu überstehen 
und werden in Verbindung mit dem 
Mac getestet. Ihre Klangqualität 
müssen sie an einer Stereoanlage 
(Marantz-Verstärker und Braun-Boxen) 
sowie mit ihren eigenen und einem 
Referenzkopfhörer unter Beweis stel- 
len. Zum Einsatz kommen die folgen- 
den Titel im MP3-Format mit unter- 
schiedlichen konstanten und variab- 
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len Bitraten (CBR und VBR): Keith 
Jarrett - Köln Concert Part 1 (Klavier- 
klang, Raumatmosphäre), Pink Floyd 
- Time (Klang und Trennschärfe der 
Uhrenklänge), Tori Amos - Leather 
(Charakteristik der Stimme, Balance 
zwischen Musik und Stimme), Sarah 
K. - Brick House (Gesamteindruck 
der komplexen Aufnahme), Morphine 
- All Wrong (Saxofonklang) und XTC - 
Stupidiy Happy (Gitarrenriff und 
Schlagzeug). Bei den entsprechend 
ausgestatteten Playern testeten wir 
zusätzlich die Aufnahmefunktionen 
und die Qualität des Radioteils. 


Player suchen. Jedoch muss man beim Klang 
Abstriche machen und auf die Kapazität der 
Festplatten-Player verzichten können. Es ist 
zwar möglich, die Player mit Kartensteckplatz 
durch zusätzliche Speicherkarten auf die glei- 
che Größe zu bringen, aber in Anbetracht 
der hohen Kosten für die Karten ist dies 
unrentabel. Eine interessante Alternative ist 
das Multifunktionsgerät Palm Zire 71. Sein 
Klang kann mit den dedizierten Flash-Play- 


ern mithalten und für einen erträglichen Auf- 
preis bekommt man hier noch einen voll- 
ständigen PDA dazu. Einzige Einschränkung 
ist die fehlende Aufnahmefunktion. 


Bester MP3-CD-Player 


Überraschend gut schnitten in unserem Ver- 
gleichstest die CD-Player ab: Was den Klang 
betrifft, können sie sich deutlich vom Rest 
des Testfelds absetzen. Folgerichtig gewinnt 
deshalb auch in der Endabrechnung Sonys 
CD-Player D-NE1 vor allem durch den besten 
Klang bei sehr guter Akkulaufzeit. Ein weite- 
rer Vorteil der CD-Player gegenüber Flash- 
Playern besteht darin, dass man sie über 
CD-Rohlinge billig erweitern kann. Außerdem 
können sie auch normale CDs abspielen - 
wer unterwegs eine CD kauft, kann sie sich 
sofort anhören, ohne den Umweg über einen 
Computer zu gehen, der den Inhalt in MP3s 
umwandelt. Somit ist es nicht verwunder- 
lich, wenn der nächste MP3-Player wieder 
dem alten Discman ähnlich sieht und nicht 
einer Streichholzschachtel. hk 
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Vergleichstest Prozessorkarten 


1500 statt 400 MHz 


Der gute alte Power Mac G4/400 AGP lässt sich mit einer 
modernen Prozessorkarte zu einem aktuellen Arbeitsrechner aufrüsten. 
Leistungsmäßig reicht er so fast an aktuelle Rechner heran 


> Der im September 1999 vorgestellte Power 
Mac G4 (Codename „Sawtooth“) gehört 
noch nicht zum alten Eisen: Im Gegensatz 
zu den neuen Modellen läuft er nicht nur mit 
Mac OS X, sondern bootet auch unter 

Mac OS 9. Bei 
Mac OS X wird 
das Arbeiten 
aber eher zur 
Qual als zum 
Genuss: Die 
Animationen 


ac 5A 
He err7 
ee Er er 


a a zn a ee en 


4 Aus alt mach neu Durch das Tauschen 
der CPU-Karte erhält man eine flotte 
Arbeitsmaschine mit genügend Leistung 


zwingen den bald viereinhalb Jahre alten 
Rechner in die Knie, der DVD-Player läuft nur 
gerade so noch ruckelfrei, und an mehr als 
Textverarbeitung und Tabellenkalkulation will 
man kaum ernsthaft denken. Wer den Saw- 
tooth daher verkaufen will, sei gewarnt: 
Man bekommt für ihn in der Grundaus- 
stattung nur noch um die 400 Euro - 
siehe Bild unten -, was bei den Prei- 
sen für die neuen Power Macs nur ein 
kleiner Vorschuss ist. 

Ist man dagegen bereit, rund 400 

Euro für ein Upgrade zu investieren, 
bekommt man im Handumdrehen eine 
Arbeitsmaschine mit genügend Leis- 
tung für aktuelle Mac-OS-9- und Mac- 
OS-X-Anwendungen. Um zu sehen, ob 
ein auf diese Art aufgemöbelter Power 
Mac G4/400 es mit jüngeren Macs auf- 
nehmen kann, haben wir die erhältlichen 
Prozessorkarten geordert und getestet. 


Die Karten bitte 


Es gibt drei Hersteller von Mac-Upgrade-Kar- 
ten: Giga Designs, PowerLogix und Sonnet. 
Von Sonnet testen wir sowohl die 1,2- als 


auch die aktuelle 1,4-GHz-Version. Von Giga 
Designs erreichte uns ein 1,25-GHz-Modell, 
das standardmäßig auf 1 GHz eingestellt war 
und sich im Test problemlos auch auf 1,5 
GHz übertakten ließ. PowerLogix konnte 
MACup bis zum Redaktionsschluss noch kein 
Upgrade-Kit liefern. Wir werden dessen 
Geschwindigkeitsergebnisse in einer der 
nächsten Ausgaben nachliefern. Die ver- 
schiedenen Modelle unterscheiden sich 
sowohl in der Taktrate als auch in der Aus- 
stattung - hier lohnt ein genauer Blick. 


Ausstattung 


Die Upgrades von Sonnet bestehen ledig- 
lich aus der nackten Upgrade-Karte (siehe 
Bild in der Tabelle). Man muss also den Kühl- 
körper des Power Mac G4/400 AGP weiter 
verwenden. Der Gehäuselüfter bläst genü- 
gend Luft darüber hinweg - im Test kommt 
es selbst beim 1,4-GHz-Modell zu keinem 
Hitzeproblem. Allerdings gibt es beim 1,2- 
GHz-Modell Schwierigkeiten - unser Mac 
friert ständig ein oder meldet eine Kernel- 
Panic. Die Aussetzer beseitigen wir mithilfe 
eines Lüfters, den wir neben den Kühlkör- 


Prozessorkarten - die Ergebnisse unter Mac OS 9.2.2 (100 % = Power Mac G4/400 AGP) 


Cinema 4D 
XL 6.03 


Photoshop 
5.5 


SoftWindows 
98 2.1 


Soundjam 


MP 2.1 5.5 


Stufflt Deluxe 


QuickDraw 3D Durchschnitt 


‚Power Mac 
64/400 AGP 


100 % 


Power Mac G4/ 
1000 Dual MDD 


_uu 


PS 


Power Mac G4/ 
1250 Dual MDD 
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» Wer nicht gezielt und maßvoll auf- 
rüstet, zahlt mehr, erhält nur einen 
geringen Geschwindigkeitszuwachs 
oder ein Tempoplus an der falschen 
Stelle. Durch ein Prozessor-Upgrade 
beschleunigt man rechenintensive 
Applikationen, erzielt jedoch kaum 
einen Vorteil bei Spielen. Und ist der 
Speicher zu klein und die Festplatte 
langsam, dann schleichen einfache 
Büroanwendungen selbst mit dem 
schnellsten Prozessor. Wir haben die 
verschiedenen Anwendungsbereiche 
kategorisiert und geben jeweils Up- 
grade-Empfehlungen - die passenden 
Produkte findet man dann jeweils im 
MACup-Einkaufsführer auf Seite 48. 


>» Normale Büroanwendungen 
Excel, Safari, Code- und Texteditoren 
arbeiten nach einem 800- bis 1,2- 
GHz-Upgrade auch unter Mac OS X 
wieder schnell genug. Die Leistung 
der Grafikkarte genügt dann wieder 


Upgrade-Empfehlungen 


allemal. Sinnvoll wäre es jedoch, den 
Speicher aufzurüsten: 256 MByte 
sind in Ordnung, mehr als 512 MByte 
aber nicht nötig. Wer Applikationen 
nutzt, die intensiv auf CDs oder DVDs 
zugreifen, sollte erwägen, das opti- 
sche Laufwerk gegen ein aktuelles 
mit kürzeren Zugriffszeiten und höhe- 
ren Datenraten zu tauschen. 


>» Video- und Bildbearbeitung Wer 
solche oder andere rechenintensive 
Programme nutzt, etwa zum Kompri- 
mieren von Audio-Files oder Pro- 
grammdateien, für den kann sich das 
1,4-GHz-Upgrade auszahlen. In die- 
sem Fall empfehlen wir zudem, sich 
eine flotte Festplatte zuzulegen, da 
die genannten Programme intensiv 
Daten auslagern. In der Benchup- 
Suite beispielsweise verursacht so 
ein Upgrade gleich ein Tempoplus 
von mindestens zehn Prozent. Bei 
den genannten Programmen kann ein 


GByte-Speicher nicht schaden. Mehr 
Speicher führt bei den Benchup-Pro- 
grammen jedoch zu keiner weiteren 
Geschwindigkeitserhöhung. 


>» Aktuelle 3D-Spiele Hier genügen 
zwar 1,2 GHz, ein Prozessor mit 1,4 
GHZ-Takt eignet sich jedoch besser. 
Zudem sollte man seinem 
Mac aber auch 

eine neue 3D-Gra- 
fikkarte spendieren. 
Erst so erhöht sich 
die 3D- respektive 
Open-GL-Leistung. Auch 
512 MByte Speicher soll- 
ten sein. Greift ein Spiel 
auf eine CD oder DVD zu- 
rück, kann es zudem nötig werden, das 
optische Laufwerk zu tauschen, sonst 
kann das Bild während des Zugriffs 
anfangen zu ruckeln und es kann beim 
Nachladen zum nächsten Level zu 
längeren Wartezeiten kommen. 


per stellen - so werden der Kühlkörper sowie 
die CPU gekühlt und wir können den Test 
doch noch durchführen. Die Ursache der 
Schwierigkeiten liegt jedoch nicht an der zu 
hohen Wärmeabgabe, sondern daran, dass 
die Hitze nicht gut genug vom Prozessor zum 
Kühlkörper abgeleitet wird - zwischen Pro- 
zessor und Kühlkörper befindet sich zu we- 
nig Wärmeleitpaste. Wenn es nach dem 


Upgrade zu Abstürzen kommt, sollte man 
den Mac also besser ausgeschaltet lassen 
und sich im Fachhandel derweil eine Tube 
Wärmeleitpaste besorgen - Kostenpunkt: 
vier Euro. Schon ein dünner Film zwischen 
Kühlkörper und Prozessor genügt. 
Wärmeproblemen geht Giga Designs aus 
dem Weg. Das Upgradekit besitzt einen eige- 
nen Kühlkörper samt Lüfter - der Kühlkör- 


per wurde im Test gerade mal handwarm. 
Da man den alten Kühlkörper nicht mehr 
wieder aufsetzen muss, geht auch das Aus- 
tauschen der CPU-Karten viel schneller von- 
statten. Auch das Auftragen von Wärmeleit- 
paste ist somit nicht nötig. Diesen Vorteilen 
steht allerdings ein Nachteil gegenüber: Der 
Lüfter ist deutlich hörbar - trotz der Gehäu- 
selüfter und der Festplattengeräusche. 


Performance-Vergleich unter Mac 0S X v10.2.8 (Referenz = 100 % = Power Mac G4/400 AGP) 


Festplatte 2D-Grafik 


3D-Grafik Photoshop 7 


MPEG2- 
Komprimierung 


MP3- 
Kodierung 


Daten- 
kompression 


Durchschnitt 


Power Mac 
64/400 AGP 


100% 
1m“ 


ae ja 


Power Mac G4/ 
1250 Dual MDD 


Power Mac G5/ 
1600 
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A Zu günstig Wer 
seinen Power Mac 
G4/400 AGP ver- 
kaufen will, erhält 
nur um die 400 
Euro. Ein Upgrade 
lohnt also allemal 


Alle getesteten Upgradekits kommen mit den 
gleichen Cache-Größen daher. Mit dabei sind 
jeweils 256 KByte L2-Cache im Prozessor 
sowie 2 MByte L3-Cache, der auf der Pro- 
zessorplatine direkt neben der CPU auf- 
gebracht ist. 

Neben der Ausstattung bestimmt vor 
allem der Prozessortakt die Gesamt-Perfor- 
mance der Karte. Während der Puls der Son- 
net-Karten fest eingestellt ist, kann man ihn 
beim Modell von Giga Designs mithilfe von 
Jumpern selbst festlegen. Die Jumper 


überblick 


G-celerator 
GC-1250-52 
410 Euro 


1,25 GHz 


18 
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Giga Designs 


www.gigadesigns.com 


256 KByte / 2 MByte 

Power Mac G4 AGP, Gigabit Ethernet, 
Digital Audio, QuickSilver (2001); 
Mac Server G4 


Mac OS 9.2.1 oder Mac OS X, Firm- 
ware-Version 4.2.8f1 (MAClink ID 27) 


Ältere Macs 
Wer einen Rech- 
ner aus der Zeit 
vor dem Power 
Mac G4 auf 
Vordermann 
bringen will, wird 
hier bestimmt 
fündig 


bestimmen hierbei den Faktor, mit dem der 
Bustakt - er beträgt beim Power Mac G4 
AGP 100 MHz - multipliziert wird. Bei dem 
Set sind Multiplikatoren von 1 bis 16 steck- 
bar. Mit einem Prozessortakt von 1,6 GHz 
arbeitet unser Mac jedoch nicht mehr stabil 
und friert beispielsweise während des Be- 
triebs einfach ein. Bei 1,5 GHz klappt hin- 
gegen alles völlig problemlos - selbst im 
mehrtägigen Dauerbetrieb. Im Test darf das 
Giga-Designs-Kit daher sowohl mit 1 und 1,2 
als auch mit 1,5 GHz Takt antreten. 


Ergebnisse 


Da der Prozessortakt die größte Auswirkung 
auf die Geschwindigkeit hat, gewinnt erwar- 
tungsgemäß auch das übertaktete Giga- 
Designs-Modell fast alle Performance-Tests. 
Dicht gefolgt wird es vom 1,4-GHz-Upgrade 
aus dem Hause Sonnet. Da das Upgrade von 
Giga Designs auch noch deutlich günstiger 
zu haben ist, hat es sich somit den Testsieg 
redlich verdient. 


Noch mehr Tempo 


Genügt einem das Tempo eines auf diese 
Art aufgerüsteten Power Mac G4/1,5 GHz 
AGP nicht, kann man auch ein Dual-Prozes- 
sor-Upgradekit verwenden. Eines mit bei- 
spielsweise zwei 1,0- oder zwei 1,25-GHz- 
Prozessoren ist bei Giga Designs für 660 
respektive 700 US-Dollar erhältlich. Aller- 
dings arbeitet nicht jede Ausführung der 
Power-Mac-G4-Familie mit dem Doppelpro- 
zessor-Board zusammen. Aus diesem Grund 
sollte man die Kompatibilität mit dem Tool 
UniNorthASICChecker (MAClink ID 26) vor 
dem Kauf prüfen. ch 


Sonnet 
Encore ST/G4 

1400 MHz 256k 1:1 L3 2MB 
549 Euro 
www.sonnettech.com 

1,4 GHz 

256 KByte / 2 MByte 


Power Mac G4 AGP, Gigabit Ethernet, 
Digital Audio, QuickSilver 2001, Cube 
(benötigt zusätzliches Einbau-Kit), 
Macintosh Server G4 

Mac OS 9.2.1 oder Mac OS X, Firm- 
ware-Version 4.2.8f1 (MAClink ID 27) 


16) 

52 

15 
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All-in-one-Macs 


iMac 20 Zoll 1,25 GHz 


Kurz vor Weihnachten hatte Apple die iMac-Familie um ein drittes 
Modell mit 20-Zoll-Display erweitert. Mit einem Preis von knapp 2500 Euro 
richtet sich der Consumer-Mac vor allem an potente Haushalte 


< Abmessungen 
Der Elefantenfuß 
hat einen Durchmes- 
ser von gerade ein- 
mal 27 Zentimeter 


> Während einer unspektakulären Aktion am 
18. November des vergangenen Jahres stell- 
te Apple den iMac 20 Zoll 1,25 GHz der 
Öffentlichkeit vor. Im Gegensatz zu dem am 
gleichen Tag eingeführten Power Mac G5/1,8 
GHz Dual war der iMac jedoch über mehre- 
re Wochen nicht lieferbar. Abgesehen von 
dem 20 Zoll großen Display gleicht der iMac 
hinsichtlich Architektur und Ausstattung sei- 
nem 500 Euro günstigeren 17-Zoll-Pendant 
aufs Haar und stellt daher keine große Sen- 
sation dar. Ungeachtet dessen muss man 
die Entscheidung, einen Consumer-Mac für 
2500 Euro auf den Markt zu bringen, als 
ausgesprochen mutig bezeichnen. 


Ausstattung 


Das Herzstück des neuen iMacs ist ein 
PowerPC 7455 (G4) mit 1,25 GHz, dem ein 
256 KByte großer Level2-Cache zur Seite 
steht, der mit vollem Prozessortakt läuft. Ein 
Level3-Cache fehlt den iMacs nach wie vor. 
Der Prozessor kommuniziert über den mit 
167 MHz getakteten MaxBus mit der Haupt- 
platine und greift auf einen Arbeitsspeicher 
von 256 MByte DDR-RAM (333 MHz, 
PC2700) zu, der auf 1 GByte erweitert wer- 
den kann. Die Festplatte verfügt über eine 
Kapazität von 80 GByte - in unserem Test- 
rechner ist es eine Barracuda 7200.7 von 
Seagate (ST38001A). Sie dreht sich mit 
7200 Umdrehungen pro Minute und ist mit 
einem Geräuschpegel von unter 2,5 Bels im 
Ruhezustand auch ausgesprochen leise. Als 
optisches Laufwerk hat Apple dem neuen 


Kinoleinwand-iMac einen Afach-DVD-Bren- 
ner spendiert: den bereits bekannten Pio- 
neer DVR-106D. Er kann einmal beschreib- 
bare DVD+R-Medien vierfach beschreiben, 
wiederbeschreibbare DVD-RW- zweifach und 
DVD+RW-Medien 2,4fach. CDs werden mit 
16facher (CD-R) respektive 10facher Ge- 
schwindigkeit (CD-RW) gebrannt. Die Gra- 
fikkarte ist eine Nvidia GeForce FX 5200 
Ultra, die mit 64 MByte Videospeicher aus- 
gestattet ist und das 20 Zoll große Display 
über einen Afach-AGP-Bus ansteuert. Letz- 
teres ist baugleich mit dem Cinema-Display 
und stellt 1680 x 1050 Pixel in der Standard- 
auflösung dar. 


A Kinoleinwand Das 20 Zoll große Display 
hat ein Seitenverhältnis von 16:10 und 
kann 1680 x 1050 Pixel darstellen 


iMac 20 Zoll 1,25 GHz im Vergleich (100 % = iMac 17 Zoll 1 GHz) 


iMac 17 Zoll 1,0, Mac 
0S X v10.2.3 (Referenz) 


Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG2-Kompr. | MP3-Kodierung | Datenkompr. Durchschnitt 


eMac G4/1,0 Super- 
Drive, Mac 0S X 10.2.6 


iMac 20 Zoll 1,25, 
Mac 0S X v10.3.2 


Power Mac G65/1,6, 
Mac 0S X v10.2.7 
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Zum übrigen Schnittstellen-Repertoire 
gehören FireWire und USB 2.0, jedoch 
weder FireWire 800 noch Gigabit-Ether- 
net. Die Antennen für AirPort Extreme 
und Bluetooth 1.1 sind bereits vorhan- 
den. Die entsprechenden Aufrüstmodu- 

le kosten 115 respektive 49 Euro. Zum 
Lieferumfang gehören Apples Pro Spea- 

ker sowie Mac OS X v10.3, die iLife-Pro- 
gramme - dem Testrechner lag noch kei- 
ne iLife’O4-Suite bei - und Apple Works. Von 
Mac OS 9 lässt sich der iMac nicht mehr 
booten. In Anbetracht des US-Preises von 
2200 Dollar ohne Mehrwertsteuer und des 
seit Monaten starken Euros mit einem Wech- 
selkurs gegenüber dem Dollar von über 1,20, 
ist der deutsche Preis von 2500 Euro ver- 
gleichsweise hoch. 


Performance 


Da die Architektur des Rechners bereits vom 
17 Zoll großen iMac her bekannt ist, über- 
rascht seine Leistungsstärke nicht. Die mit 
dem CPU-Rendertest von Cinebench 2003 
ermittelte Prozessorleistung attestiert dem 
neuen iMac einen CB-Wert von 135, was der 
Rechenleistung eines Pentium mit 1,35 GHz 
entspräche. Die Festplatte erreicht in unse- 
rem Praxistest eine Dauertransferrate von 
5,7 MByte pro Sekunde beim Transfer klei- 
ner Dateien und 20,5 MByte pro Sekunde 
bei großen Dateien. Da die gleiche Platte im 
Power Mac G5/ 1,6 verbaut ist, dort aber nur 
auf eine Datenrate von 17,6 MByte pro Se- 
kunde kommt, wird deutlich, dass der neue 
Finder von Mac OS X v10.3 - wirttesten mit 
der auf Mac OS X v10.3.2 aktualisierten Ver- 
sion - den Mac im Vergleich zu Jaguar or- 
dentlich beschleunigt. 

Bei der Grafik-Performance des Rechners 
erleben wir ebenfalls keine Überraschungen. 
Der Test der zweidimensionalen Darstellung, 
die auf Quartz Extreme beruht, ergibt, dass 
sie auch unter Panther noch stark prozes- 
sorlastig ist, da sie mit dem Prozessortakt 
skaliert und die Leistungsstärke der Grafik- 
karte weit gehend ungenutzt bleibt. Wie der 
Test der OpenGL-Performance vor Augen 
führt, bringt die Nvidia-Grafikkarte im iMac 
und im Power Mac nahezu die gleiche Leis- 
tung, solange die Anzahl der Texturen in den 
64 MByte großen Grafikspeicher passt. Erst 
dann, wenn die Texturen in den Hauptspei- 
cher ausgelagert werden müssen, kommt 
der Vorteil des 8fach-AGP-Bus des Power 
Mac zum Tragen. 

Das von Apple nun in einen iMac integ- 
rierte Cinema-Display gleicht seinem eigen- 
ständigen Pendant. Es ist mit 275 Candela 
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pro Quadratme- 

ter ausgesprochen lichtstark, 

wo hingegen der Schwarzpunkt mit 0,7 
Candela pro Quadratmeter kein Spitzenwert 
ist. Die Homogenitätsabweichung beträgt 13 
Prozent (Schwarzpunkt) respektive sieben 
Prozent (Weißpunkt) und ist für ein Display 
dieser Größe gut. 

Unser Photoshop-Test (Version 7.0.1), bei 
dem wir per Apple-Script verschiedene Fil- 
terfunktionen anwenden und Berechnungen 
vornehmen, ergibt gegenüber dem iMac 17 
Zoll 1 GHz eine Performance-Steigerung von 
über 40 Prozent. Vom Power Mac G5/1,6 
GHz trennen ihn noch nicht einmal 20 Pro- 
zentpunkte. Dieser Wert zeigt einmal mehr, 
dass Photoshop 7 aus dem G5 kaum einen 
Vorteil ziehen kann. Während wir beim 
MPEG-2-Test - bei dem wir einen dreiminü- 
tigen DV-Film in das für die DVD-Produktion 
relevante MPEG-2-Format umrechnen lassen 
- einen vergleichbaren Leistungsabstand 
zwischen iMac 17 Zoll 1 GHz, iMac 20 Zoll 
1,25 GHz und Power Mac G5/ 1,6 GHz erken- 
nen können, setzt sich der Power Mac beim 
Konvertieren einer einstündigen Audio-CD 
(Episode Il von Safri Duo) in das Platz spa- 
rende MP3-Format deutlich ab und stellt den 
Vorteil von G5-Prozessor und entsprechend 
angepasster Software unter Beweis. 


Ausgereizt 


Unser Benchtest attestiert dem neuen Groß- 
format-iMac eine solide Leistung. Mit sei- 
nem 1,25-GHz-Prozessor ist er um durch- 
schnittlich 29 Prozent schneller als der iMac 
17 Zoll 1 GHz und lediglich 17 Prozentpunk- 
te langsamer als der weit höher getaktete 
Power Mac G5/1,6 GHz. Hintergrund dafür 
ist, dass unsere Test-Suite zum großen Teil 
noch nicht aus für den G5 optimierten An- 
wendungen besteht. In Sachen Ausstattung 
hat Apple eine kleine Verschnaufpause ein- 
gelegt, um die Lücke zu den Power Macs 
erkennbar zu halten. Während Schnittstel- 
len wie Bluetooth und AirPort Extreme bereits 
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A Ausstattung 
Kensington-Dieb- 
stahlsicherung, 
Videoausgang, 

3x USB 2.0, 2x Fire- 
Wire 400, Netzste- 
cker, Modem, Ether- 
net, Lautsprecher- 
Minianschluss, 
Kopfhörer, Audio- 
eingang, Ein-/Aus- 
schalter 


auf beiden Linien vorbereitet sind, fehlen 
dem iMac Gigabit-Ethernet, FireWire 800 
und Ein- und Ausgänge für digitalen Ton. 
Preislich hebt sich der neue iMac deutlich 
von Consumer-Rechnern im Allgemeinen und 
von Macs im Besonderen ab. Bedenkt man 
jedoch, dass man für den kleinsten Power 
Mac und ein 20-Zoll-Cinema-Display knapp 
3500 Euro hinlegen muss, erscheinen die 
2500 Euro für den Kino-iMac wieder in 
einem moderateren Licht. ok 


% 
u 
iMac 20 Zoll 1,25 GHz 
PowerPC G4/1,25 GHz 


256 KByte/1,25 GHz 
167 MHz 


256 MByte/1024 MByte DDR-SDRAM, 
PC2700 (333 MHz) 

80 GByte (7200 U/min, 2048 KByte 
Cache, UltraATA/ 100) 
DVD#R/RW/CD-R/RW 

(4x/2,4x/2x/8x DVD, 16x/ 10x/32x CD) 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra, 

64 MByte DDR-SDRAM 
17-Zoll-TFT-LC-Display, 

1680 x 1050 Pixel 

Ethernet (10/100), 56k-Modem (V92), 
AirPort Extreme und Bluetooth 
vorbereitet 

2x FireWire 400, 3x USB 2.0, Mini-VGA, 
S-Video, Composite-Video, Kopfhörer 
2499 Euro 
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FireWire-Festplatte 


2,5-Zoll-Festplatte 


Ethernet-Adapter 


LMP Sol Alu Pocket 


> FireWire-Festplatten der Serie Sol Alu 
Pocket von LMP kommen im handlichen Alu- 
miniumgehäuse, dem Daisy Cutter von Mac- 
Power, das für eine gute Wärmeableitung 
sorgt. Neben zwei FireWire-400-Schnittstel- 
len sind auch ein Power-Schalter sowie eine 
Netzanschlussbuchse vorhanden. Letztere 
wird umgangen, wenn der Schalter auf ON 
steht - dann erfolgt die Stromversorgung 
per FireWire-Schnittstelle des Mac. 

Zum Test steht uns die kleinste Version 
mit einer 4200-UPM-Festplatte (der 
IC25NO40ATMROA4 von Hitachi) zur Verfü- 
gung, die 37 GByte Kapazität bietet. Beim 
Tempotest glänzt der externe Massenspei- 
cher mit für FireWire 400 hohen Werten. Im 
Benchtest etwa erreicht die Festplatte 27,3 
und 20,2 MByte pro Sekunde (1 und 2 
MByte große Datenblöcke), im Praxistest 4,7 
beziehungsweise 10,4 MByte pro Sekunde 
(kleine/große Dateien) - die FireWire-Bridge 
von NEC leistet gute Arbeit. 

Festplatte und Gehäuse erhält man ein- 
zeln 20 Euro günstiger. Das Zusammenbau- 
en lässt sich LMP also auf angemessene 
Weise entlohnen. Sol Alu Pocket ist für die 
empfehlenswert, die einen großen und hand- 
lichen Datenspeicher benötigen. ch 


I<ejssjerzi.amg LMP 


> Handliche, externe FireWire-Festplatte 


MERKMALE 

> Abmessungen (LxBxH): 12,5x 7,5x 
1,4 Zentimeter 

> Anschlüsse: 2 x FireWire, 1 x Strom- 
versorgung 

> Lieferumfang: FireWire-Kabel (43 Zen- 
timeter), PS/2-Adapter (für PCs) 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit FireWire-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 225 Euro 

> Info: LMP, Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.Imp-computer.de 


Wertung eeeoeoeeffH] 
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Hitachi 5K80 


> Das Besondere an dieser 2,5-Zoll-Festplat- 
te der Hitachi-Travelstar-5K80-Serie ist nicht 
nur die hohe Umdrehungszahl von 5400 
UPM, sondern vor allem, dass diese bei der 
Kapazität von 80 GByte erreicht wird. Laut 
Hersteller lässt sich die Festplatte in allen 
PowerBook-Modellen einsetzen - die Wär- 
meabgabe ist nicht höher als die der Vor- 
gängermodelle. 

Im Test erreicht das Laufwerk, das forma- 
tiert 74,5 GByte Kapazität bietet, hohe 
Geschwindigkeitswerte. Mithilfe der Bench- 
mark-Programme ermitteln wir für 2,5-Zoll- 
Festplatten flotte Datenübertragungsraten 
von 41,8 und 36,3 MByte pro Sekunde (1 
und 2 MByte große Datenblöcke). Die 
Zugriffszeit von 11,3 Millisekunden ist für 
ein 2,5-Zoll-Modell noch in Ordnung. Im 
praxisnahen Test kommt das Laufwerk auf 
von 2,5-Zoll-Festplatten bisher unerreichte 
7,0 und 12,7 MByte pro Sekunde bei klei- 
nen beziehungsweise großen Dateien. 

Der Preis pro GByte ist mit 3,75 Euro zwar 
sehr hoch, aber wer auf kleinstem Raum eine 
möglichste große und schnelle Festplatte 
benötigt, kommt um das flotte und empfeh- 
lenswerte 80-GByte/5400-UPM-Modell von 
Hitachi nicht herum. ch 


kompakt BtiN 


> Hochkapazitive 2,5-Zoll-Festplatte 


MERKMALE 

> Bezeichnung: HTS548080M9ATOO 
Formatierte Kapazität: 74,5 GByte 
5400 Umdrehungen pro Minute 
Ultra-ATA/ 100-Schnittstelle 

8192 KByte Cache 


VEEVERVEENV: 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit IDE-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 280 Euro 

> Info: Hitachi Global Storage Technolo- 
gies, Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.hgst.com 


Wertung eeoooef] 


Powerline Ethernet 


> Mit zwei Adaptern namens Powerline Ether- 
net Wall Mount des Herstellers Corinex kann 
man übers normale Stromnetz eine Ether- 
net-Verbindung beispielsweise zwischen zwei 
Macs oder einem Rechner und einem Switch 
aufbauen. Die im Lieferumfang enthaltene 
Konfigurations-Software soll Zugriffskontrol- 
len per Kennwort und Mac-Adresse ermög- 
lichen - im Test lässt sie sich jedoch nicht 
verwenden. Sie findet keine passenden 
Gegenstellen. Eine Verschlüsselung funktio- 
niert nur mit der Windows-Software. 

Die Bandbreite der Ethernet-Verbindung 
beträgt im Test zwischen 1,5 und 5,8 MBit 
pro Sekunde. Dieses Ergebnis ist nicht 
umwerfend, denn eine kabelgebundene Ver- 
bindung bietet rund 100, Apple AirPort um 
die 5 und AirPort Extreme mehr als 10 MBit 
pro Sekunde. Somit sind die Adapter nur für 
diejenigen geeignet, die auf Geschwindig- 
keit nicht sehr viel Wert legen und WLAN 
aufgrund undurchdringlicher (Beton-)Mau- 
ern nicht nutzen können. Da die Software 
noch nicht richtig funktioniert und sich mit 
ihr am Mac keine Verschlüsselung aktivie- 
ren lässt, sollte man diese Adapter derzeit 
noch von Netzen mit sensiblen Daten mög- 
lichst fern halten. ch 


I<eJssjerzi.am Powerline 


> Adapter für die Ethernet-Verbindung 
übers Stromnetz 


MERKMALE 

> schlechte Software-Funktionalität, 
arbeitet auch ohne Installation 

> Ethernet-Kabel (2 Meter) und 
deutschsprachiges Handbuch im 
Lieferumfang enthalten 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit Ethernet-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 75 Euro 

> Info: KraftCom, Tel.: (083 44) 992 
98 10, www.kraftcom.de 


Wertug eeeeeeFEX] 
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FOTOS | J. Bleier 


Multifunktionsgerät 


HP PSC 2510 Photosmart 


Komplett ausgestattet, schick und teuer - der PSC 2510 
Photosmart ist HPs Edel-Multi. Im Test glänzt er beim Foto- 
druck, leistet sich aber einen wackligen Treiber 


> HP, im Preiskrieg der Druckerhersteller 
nicht als zimperlich bekannt, findet Geiz 
offenbar nicht mehr geil. Statt Kleckern ist 
im Jahr der angekündigten Konjunkturbele- 
bung Klotzen angesagt. HP hat dem PSC 
2510 Photosmart, Topmodell der SoHo-All- 
in-ones, alle in diesem Segment denkbaren 
Ausstattungsmerkmale verpasst. Vom klapp- 
baren 6,4-Zentimeter-Farb-LCD bis hin zu 
Ethernet- und WLAN-Schnittstellen bietet das 
Druck-Scan-Kopier-Fax Luxus pur. 

Drucken ist die Paradedisziplin des 500- 
Euro-Geräts. Wie seine Brüder, die reinen 
Fotodrucker, kann es direkt von Speicher- 
karte ausgeben und bietet mit einem gro- 
ßen LCD komfortable Benutzerführung. Die 
Ergebnisse sind schon im Vierfarbmodus 
sehr gut, die optionale Fotodruckpatrone kit- 
zelt noch ein Quäntchen mehr Detailtreue 
aus dem Drucker heraus. Bei Texten und 
allen anderen im Büro üblichen Druckjobs 
lässt sich der PSC 2510 Zeit, überrascht 
dagegen mit rasantem Tempo auf Spezial- 
papier. Das Bonbon: Er wird seinem Namen 
gerecht, denn er druckt randlos. 

Der integrierte Scanner ist von Bestnoten 
weit entfernt. Das TWAIN-Plug-in für Photo- 
shop, das gegenwärtig noch nicht Panther- 
kompatibel ist, und das in der Bedienzent- 
rale HP Director enthaltene eigenständige 
Programm HP Scan liefern übertrieben weich 
gezeichnete Scans. Das fällt vor allem bei 
Text auf, der unabhängig von der Auflösung 
verschwommen wirkt, für matschige Kopien 
sorgt und bei der OCR im mitgelieferten 


Readlris Pro 7 zu langen Lernphasen führt. 
Die Konfiguration als USB-Arbeitsplatzdru- 
cker beziehungsweise Rendezvous-Gerät für 
das Netzwerk sind der reinste Spaziergang, 
denn HP bietet ein sauber lokalisiertes und 
dank des ausführlichen Handbuchs idioten- 
sicher zu bedienendes Installationspro- 
gramm. Darüber hinaus ist der Druckertrei- 
ber für den All-in-one unter Mac OS X v10.3 
bereits vorinstalliert, sodass sich das Gerät 
in einem Rendezvous-Netz aus Panther- 
Clients selbst einrichtet. 

Soll der PSC 2510 im WLAN arbeiten, 
braucht der Anwender Expertenwissen. Im 
Gegensatz zur Apples AirPort, das 802.118- 
Fachchinesisch entweder in volkstümliche 
Begriffe übersetzt oder ganz unterschlägt, 
verlangt die HP-Technik Einarbeitung ins The- 
ma. So muss der Anwender etwa das so 
genannte alternative hexadezimale Kennwort 
des AirPort-Netzes ermitteln. 

Während die Druckertreiber bereits Pan- 
ther-kompatibel sind, unterstützt die All-in- 
one-Software, die den Scanner steuert, die 
Speicherkarten ausliest und den Fax-Ein- 
/Ausgang verwaltet, offiziell lediglich 
Systemversionen bis Mac OS X v10.2.8. In 
unserem Test bietet die Software unter Mac 
OS X v10.3.2 bis auf den automatischen 
Download von Speicherkarteninhalten den 
vollen Funktionsumfang. Leider sind Verbin- 
dungsprobleme zwischen Gerät und Mac, 
die bereits unter Jaguar auftraten, auch unter 
Panther aktuell. Die nicht reproduzierbaren 
Ausfälle, bei denen der PSC 2510 bis auf 


oman 1 2 


4 Druck-Champion Während die Ausdrucke detailliert und in der Farbe brillant ausfallen, 
mangelt es den Scans (Abbildung links) erheblich an Schärfe 
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den Drucker 

alle Arbeit einstellte, 

ließen sich nur durch eine Neuinstallation 
des Treibers beheben. Diese Mucken über- 
raschen angesichts HPs Erfahrung mit WLAN- 
Druckservern und der erstklassigen Sende- 
und Empfangsleistung. 

Digitalfotografen werden schlucken, wenn 
ein Tank in ihrer Dreikammerfarbpatrone leer 
ist und 38 Euro für eine frische HP Nr. 57 
(Schwarzpatrone Nr. 56: 22 Euro) fällig wer- 
den. An dieser sensiblen Stelle spart HP, und 
das ist der Haken am PSC 2510. Ein All-in- 
one für 500 Euro sollte wenn schon nicht 
mit sechs Farben, so doch wenigstens mit 
separaten Patronen drucken. Technikverlieb- 
te können sich dem Charme des Über-All-in- 
ones trotzdem nicht entziehen, auch wenn 
dem Drahtlostreiber noch die Reife fehlt. If 


:<e)Jasjezh.eg PSC 2510 Photosmart 


> Drucker/Scanner/Kopierer mit Fax 


MERKMALE 

> Thermo-Tintenstrahl mit Schwarz- und Dreikam- 
mer-Farbpatrone (optional sechsfarbig mit zweiter 
Dreikammer-Fotopatrone) 

> Druckauflösung 4800 x 1200 dpi 

> Scanauflösung 1200 x 2400 dpi und 48 Bit 

> Steckplätze: CompactFlash I/II, SmartMedia, 
SecureDigital und Memory Stick 

> Farbfax mit 33,6 kbps 

> Schnittstellen: 802.118, Ethernet, USB 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 9.1, Mac 0OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 500 Euro 
> Info: Hewlett-Packard, Tel.: (018 05) 32 62 22, 


www.hp.com/de 
Wertung 0e8808®®@ 2,1] 
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Programme für den digitalen Lebensstil 


iLife ’04 


Steve Jobs hat auf der Macworld Expo in San Francisco einen neuen Jahrgang 
des Programmpakets iLife vorgestellt. MACup zeigt, was die neuen Versionen von 
Apples Programmen für den digitalen Lebensstil bringen 


> Einer der wenigen Höhepunkte der dies- 
jährigen Keynote zur Macworld Expo in San 
Francisco war die Vorstellung der überarbei- 
teten iLife-Suite mit der Versionsnummer 04. 
In Anlehnung an die Präsentation von Micro- 
softs Office 2004 bezeichnete Steve Jobs 
sie denn auch treffend als Office für den 
Rest des digitalen Lebens. Während die 
bereits bekannten Bestandteile iPhoto, 
iMovie und iDVD um einige neue Funktionen 
erweitert wurden und mit dem Musikpro- 
gramm GarageBand (siehe Seite 46) eine 
komplett neue Applikation hinzugekommen 
ist, enthält iTunes 4.2 keine Neuerungen, 
sodass wir es unberücksichtigt lassen. 

Als Plattform für unseren Test dient ein 
Power Mac G5/2,0 GHz Dual mit 1 GByte 
RAM. Da wir wissen möchten, ob sich der 
neue Jahrgang von iLife auch für ältere Rech- 
ner eignet, installlieren wir die Programme 
zusätzlich auf einem Power Mac G4/450 
MHz Dual mit 512 MByte RAM. Auf beiden 
Rechnern läuft MacOS X v10.3.2. 


Dim gi gen an [a biete armer eine 
be m En Feigen Bram 


A Intelligentes 
Album So können 
die Einstellungen 
für ein intelligentes 
Album aussehen 


>» Bewertung So 
bewertet man eige- 
ne Fotos in iPhoto 4 
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iPhoto 4 


Bislang stand iPhoto in dem Ruf, langsam 
zu sein. Ob das Gerücht stimmt, überprüfen 
wir mit unserer Testdatenbank, die 1031 Bil- 
der enthält und etwas mehr als 8 GByte 
belegt. Schnell stellen wir fest, dass iPhoto 
4 in diesem Punkt merklich zugelegt hat und 
ein deutlich flüssigeres Arbeiten erlaubt. 
Selbst auf unserem G4-Testrechner rotiert 
das Programm Bilder in der Albumansicht 
nun fast ohne Verzögerung. Auch die Suche 
über Schlüsselwörter ist schnell. 

Unterschiede gibt es dann aber beim 
Scrollen in der Albumansicht - je mehr wir 
die Bilder mithilfe des Schiebereglers ver- 
größern, desto langsamer wird der G4-Power- 
Mac. Bei nur noch sechs gleichzeitig sicht- 
baren Bildern macht das Scrollen auf dem 
alten Rechner keinen Spaß mehr, da es nun 
immer wieder vom rotierenden Wartecursor 
unterbrochen wird. Der G5 zeigt sich hin- 
gegen auch von Größenveränderungen unbe- 
eindruckt und scrollt sehr flüssig. 

Von iTunes hat iPhoto das Konzept der 
Bewertung mit bis zu fünf Sternen übernom- 
men. Neu sind auch die intelligenten Alben 
- sie füllen sich automatisch nach bestimm- 
ten vorgegebenen Kriterien wie Schlüssel- 
wörtern oder Bewertungen. 

Sehr gut gefällt uns die Möglichkeit, 
iPhoto-Alben anderen im Netz zur Verfügung 
zu stellen. Nur ein Klick in den Einstellun- 
gen ist notwendig, um diese Funktion zu akti- 
vieren. Daraufhin erscheinen die freigege- 
benen Alben ohne weiteres Zutun auf allen 
anderen Rechnern im eigenen lokalen Netz, 
die ebenfalls mit iLife ‘04 arbeiten - ein- 
facher geht es nicht. 


iMovie 4 


iMovie 4 erfüllt den lange gehegten Wunsch, 
Clips direkt in der Zeitleiste trimmen zu kön- 
nen. Erfreulicherweise verfährt diese Funk- 
tion nicht-destruktiv, das heißt man kann 
jederzeit zur ursprünglichen Fassung zurück- 
kehren, solange man den Papierkorb von 
iMovie nicht löscht. In der Zeitleiste hat sich 


aber noch mehr getan: Wir können nicht 
zusammenhängende Clips auswählen und 
gemeinsam bearbeiten sowie an beliebigen 
Stellen Markierungen setzen. Weiterhin zeigt 
iMovie 4 bei Bedarf die Wellenform von 


>» Direkt trimmen 

In iMovie 4 kann man 
Clips direkt in der = 
Zeitleiste bearbeiten 


[Bu [ 


a 
ame Menu nun. ug 
ee 
IP ee ee 
_ merke wahr mim Bas; men augen 


fan en ie man ua 


en a 
In me (mn Genen 


4 Einstellungssache Einige der neuen 
Funktionen muss man erst aktivieren 


Audiodateien an und hilft bei der Positionie- 
rung mit optionalen Einrastlinien. Diese Fea- 
tures machen die Arbeit in iMovie deutlich 
effizienter. Allerdings lassen sich nur Clips 
direkt trimmen, die Länge von Übergängen 
kann man so nicht bearbeiten. Im Test sto- 
ßen wir noch auf eine weitere Einschränkung: 
Sobald Lautstärke bearbeiten aktiviert ist, 
können wir nicht mehr trimmen. Die eben- 
falls als Neuerung angekündigte Audioaus- 
gabe beim Navigieren funktioniert im Test 
auf beiden Rechnern nicht. Nach wie vor gilt 
in iMovie die Beschränkung auf eine maxi- 
male Clipgröße von 2 GByte, die ungefähr 
9,5 Minuten DV-Material entsprechen. Für 
längere Projekte setzt man mehrere Clips 
zusammen. Wenig befriedigend finden wir 
die langsame Importgeschwindigkeit von 
Movie. So wundern wir uns, dass ein in einer 


MACup.com 03/04 


früheren Version von iMovie erstellter Film 
im DV-Format überhaupt importiert werden 
muss und nicht direkt geöffnet wird. Dass 
es aber auf dem G4 Power Mac über 40 
Minuten dauert, bis der Film mit einer 
Gesamtlänge von etwas über 21 Minuten in 
iMovie angekommen ist, versetzt uns nicht 
in Begeisterung. Den gleichen Import erle- 
digt der G5 in knapp 8 Minuten. Das ist zwar 
viel flotter, doch Wartezeit gibt es auch hier. 
Das leidige Problem mit der Synchronisation 
von Bild und Ton bei längeren Projekten tritt 
in unserem Test zwar nicht auf, eine endgül- 
tige Entwarnung können wir aber trotzdem 
nicht geben, denn schon früher machte sich 
dieses Problem nicht bei allen Konstellatio- 
nen bemerkbar. 


iDVD 4 


Wer iDVD 4 einsetzen will, braucht zunächst 
viel Platz auf der Festplatte - dieses Pro- 
gramm alleine verschlingt 1,5 GByte. Pech, 
wenn man seine Festplatte partitioniert hat 
und auf der Systempartition nicht mehr 
genug Platz ist, denn die Installation funk- 
tioniert nur dort. Diese Einschränkung gilt 
übrigens für das gesamte iLife-Paket. Darü- 
ber hinaus sind die Systemanforderungen 
von iDVD hoch. Probeweise installieren wir 
iDVD trotzdem auch auf dem älteren Rech- 
ner. Nach dem Start des Programms fallen 
zunächst die neuen Themen auf, dann der 
Knopf Aufbau, über den man zu einer Dia- 
grammansicht des aktuellen Projekts 
gelangt. Die Ansicht hilft auch bei komple- 
xeren Projekten - bis zu zwei Stunden Video 
sind jetzt möglich -, die Übersicht zu bewah- 
ren. Eine neue Speicheroption erlaubt es, 


Projekte eigenständig zu speichern - dies 
erleichtert den Transport, wenn man an 
einem Rechner ohne SuperDrive arbeitet. 
Interessant auch für manche Profis sind die 
Funktionen Autostart und Endlosschleife. 
Damit kann man Werbevideos und Präsen- 
tationen erstellen, die automatisch ablau- 
fen. Generell stellen wir bei der Arbeit in 
iDVD mehr Flexibilität fest: Beispielsweise 
ist die Größe von Schaltflächen nun verän- 
derbar und Menüs kann man bei Bedarf mit 
mehr Text ausfüllen. 

Auf dem älteren Rechner läuft das Pro- 
gramm zwar, braucht beim Umschalten zwi- 
schen verschiedenen Ansichten aber oft 
Bedenkzeit. Auch unser Beispielprojekt (20 
Minuten Film, 8 Menüs) macht die Überle- 
genheit des G5 deutlich: Bei eingeschalte- 
ter Hintergrundcodierung rechnet der G4 an 
der Komprimierung des eingebundenen 
Films mit 44 Minuten fast dreimal so lang 
wie der G5, der nach 16 Minuten fertig ist. 


Guter Jahrgang 


Auch mit dem neuen Jahrgang von iLife ver- 
folgt Apple konsequent die Strategie des 
Digital Hub mit dem Mac als Zentrum für die 
Verwaltung aller Arten von digitalen Medien. 
Wie gut es Apple dabei versteht, die eige- 
nen Grundlagentechnologien wie Rendez- 
vous sinnvoll einzusetzen, führt eine Funk- 
tion wie die Freigabe von iPhoto-Archiven im 
Netz vor Augen. 

iLife ‘04 ist trotz kleinerer Probleme und 
gestiegener Systemanforderungen ein gelun- 
gener Jahrgang - Apple hat die Programme 
gut überarbeitet und sinnvoll erweitert. Deut- 
lich mehr Spaß machen die Programme 


4 Menüvorgaben Menüs sind in iDVD 4 flexibler geworden - das Programm bietet jetzt 
wesentlich mehr Möglichkeiten zum Anpassen 
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wegen des spürbaren Geschwindigkeitsvor- 
teils auf einem Power Mac G5. Für viele 
Heimanwender reicht der Funktionsumfang 
völlig aus und auch dem Profi wird er für 
manches Projekt genügen. Dass die Pro- 
gramme nun bis auf iTunes nicht mehr 
kostenlos sind, ist unerfreulich, doch mit 
einem Preis von 49 Euro ist iLife immer noch 


ein Schnäppchen. hk 


<ejasterzh.ang iLife ’04 


iDVD 4 


> 


Software zum Erstellen von DVDs aus Filmen und Bildern 


MERKMALE 


> 


Vorteile: einfache Bedienung, größere Gestaltungsmöglichkei- 
ten für Schaltflächen, verbesserte Funktionen für Diashows 
(Endlosschleifen möglich, Übergänge), Ansicht Aufbau ver- 
schafft Überblick in größeren Projekten, bis zu zwei Stunden 
Videolänge möglich, neue Speicherfunktion erleichtert den 
Transport von Projekten 

Nachteile: nur eine Art von Übergang innerhalb einer Dia- 
schau, hohe Systemanforderungen, sehr großer Platzbedarf, 
unterstützt keine DVD-Brenner anderer Hersteller, Hinter- 
grundmusik wird bei Menüübergängen abrupt unterbrochen 


iMovie 4 


> 


Videoschnittprogramm für Einsteiger 


MERKMALE 


= 


Vorteile: leichte Bedienung, Trimmen in der Zeitachse ist 
nicht-destruktiv, kürzere Rechenzeiten für Effekte und Über- 
gänge, Markierungen, Einrastlinien und die Anzeige der 
Wellenform von Audiomaterial verbessern die Übersicht und 
helfen beim Synchronisieren von Video und Audio 
Nachteile: nach wie vor nur eine Videospur, lange Import- 
zeiten, kein Trimmen von Übergängen, Audio funktioniert 
während des Navigierens nicht 


iPhoto 4 


> 


Fotodatenbank mit Funktionen zur Bildbearbeitung 


MERKMALE 


> 


Vorteile: einfache Bedienung, Fotoarchive können im Netz mit 
anderen geteilt werden, leichterer Umgang mit großen Bild- 
mengen durch Funktionen zur Bewertung von Bildern und 
„intelligente“ Archive, Geschwindigkeitszuwachs, Bestellung 
von Abzügen und Büchern in Kürze auch in Europa verfügbar 
Nachteile: freigegebene Archive können im Netz nur einge- 
schränkt bearbeitet werden, auf älteren Rechnern träge 


VORAUSSETZUNG 


> 


Mac mit G3-Prozessor (für IDVD G4/733 MHz), 256 MByte 
Arbeitsspeicher, Mac OS X v10.2.6, QuickTime 6.4, DVD-Lauf- 
werk für die Installation von GarageBand und iDVD, Apple 
SuperDrive für das Brennen von DVDs mit iDVD. Brennen von 
iPhoto-Archiven auf CD oder DVD erfordert Mac OS X v10.2.8 


PREIS & BEZUG 


> 


> 


Wertung 


Preis: kostenlos beim Kauf eines neuen Rechners, 49 Euro, 
als Family-Paket (fünf private Lizenzen) 79 Euro 
Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, www.apple.com/de 
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>» Musikmachen 
leicht gemacht 
Mit der kostenlosen 
iLife-Applikation 
GarageBand er- 
zeugt man Musik 
durch die Zusam- 
menstellung mitge- 
lieferter Phrasen 
(Loops) kombiniert 
mit selbst gespiel- 
ten Midi-Spuren 


Programme für den digitalen Lebensstil 


GarageBand 1.0 


Mit GarageBand liefert Apple das erste iLife-Produkt für die Musikproduktion. 
Es richtet sich an musikalische Laien sowie Fortgeschrittene und bietet zahlreiche 
Funktionen, die man sonst nur aus professionellen Musikprogrammen kennt 
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> GarageBand bietet zwei verschiedene 
Instrumententypen, um ein Musikstück zu 


:<e)ssjorh.ag GarageBand 1.0 


erstellen: echte Instrumente und Software- 
Instrumente. Während sich hinter der Gat- 
tung „echte Instrumente“ mitgelieferte 
„Musikschnipsel“ zahlreicher Musikinstru- 


> Musik-Produktions-Software für Musiklaien 
mit zahlreichen mitgelieferten Loops und 
Software-Instrumenten 


MERKMALE 

> einfache Handhabung 

> vielfältiger Pool musikalischer Phrasen 
> zahlreiche sehr gute Audioeffekte 

> gute Software-Instrumente 


VORAUSSETZUNG 

> Mac mit 600-MHz-G3-Prozessor, für Soft- 
ware-Instrumente ist ein G4-Prozessor erfor- 
derlich, Mac OS X v10.2.6, QuickTime 6.4, 
DVD-Laufwerk für die Installation erforderlich 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 49 Euro, kostenlos beim Kauf eines 
neuen Rechners, 79 Euro als Family-Paket 
(fünf private Lizenzen) 

> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.com/de 


Wertung 
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mente verbergen, kann man Software-Instru- 
mente mit einem Midi-Keyboard selbst spie- 
len. Obendrein kann man auch den eigenen 
Gesang oder jedes andere Instrument mit 
GarageBand selbst aufnehmen - einen Mac 
mit Audioeingängen vorausgesetzt. Zur 
Zusammenarbeit mit einer Soundkarte war 
GarageBand im Test nicht zu bewegen. 

GarageBand arbeitet wie alle professio- 
nellen Programme zur Musikproduktion mit 
einer so genannten Timeline. Darunter ver- 
steht man den Arrangierbereich, in dem die 
„Musikschnipsel* ausgerichtet werden, die 
Spuren beschreiben die vertikale Achse. Je 
mehr Spuren man erzeugt, desto mehr 
Musikinstrumente kann man gleichzeitig 
hören. Zum Verfeinern bietet GarageBand 
sehr gute Effekte (Hall, Echo) wie auch Equa- 
lizer und Kompressoren, die sowohl den ein- 
zelnen Spuren als auch dem Mix aller Instru- 
mente hinzugefügt werden können. 


Das kann jeder 


Die Dokumentation führt den Einsteiger sehr 
gut in die Musikproduktion ein, sodass der 
Laie die Grundbegriffe und -funktionen 
schnell erlernt. Die mitgelieferten Loops sind 
bereits sauber geschnitten und werden auto- 
matisch in dem Tempo abgespielt, das für 
das aktuelle Projekt eingestellt ist. Auf die 
Spuren echter Instrumente kann man auch 
selbst aufnehmen, die Spuren der Software- 
Instrumente bespielt man mit einem Midi- 
Keyboard. Zur Not lassen sich die Töne auch 
über eine Bildschirmklaviatur eingeben - 
das ist jedoch mühsam. 


Praxis 


GarageBand benötigt schon einiges an 
Rechenleistung, besonders die Benutzung 
zahlreicher Software-Instrumente belastet 
den Prozessor. Mit unserem Testrechner - 
einem PowerBook G4/867 - konnte man 
jedoch sehr gut arbeiten. Die Klangqualität 
der Software-Instrumente ist sehr gut und 
die Auswahl der Loops sehr umfangreich. 

Damit es aber richtig Spaß macht, emp- 
fiehlt es sich, GarageBand zumindest nicht 
über die eingebauten Lautsprecher eines 
PowerBooks oder iBooks zu betreiben. Mit 
den Soundsticks oder einer Stereoanlage ist 
man gut bedient. 


Musikmachen für Dummies 


GarageBand verlangt dem Anwender keine 
handwerklichen Musikerfähigkeiten ab, das 
hat es mit Soundtrack gemein. Ebenso die 
Verwendung der Apple-Loops. Zum indivi- 
duellen Musizieren ist GarageBand aufgrund 
der Software-Instrumente das geeignete Pro- 
dukt. Soundtrack benötigt man für die Film- 
vertonung. Hier geht es mehr um Moods 
(Stimmungen), die über die Musik vermittelt 
werden, als um eine in allen Nuancen selbst 
erstellte Musik. Deshalb arbeitet man aus- 
schließlich mit Loops und Geräuschen. Ga- 
rageBand wertet das iLife-Paket noch ein- 
mal deutlich auf. Mark Ziebarth 


MACup.com 03/04 


Einkommensteuer-Software 


Taxup 2004 Pro 


Wer den Mac als Steuerberater nutzen will, braucht über 
das passende Produkt nicht lange zu grübeln. Andere Mit- 
spieler versuchten sich - am Ende blieb nur Taxup übrig 


> Taxup wirkt vergleichsweise nüchtern. Alle 
Steuerdaten werden direkt in Mantelbogen 
und Anlagen eingetragen. Die Oberfläche 
des digitalen Steuerknechts besteht im 
Wesentlichen aus zwei separaten Programm- 
fenstern, die unabhängig voneinander auf 
dem Bildschirm platziert werden können: Sie 
beinhalten Steuerformular und Online-Hilfe. 
In der aktuellen Version ist eine Navigations- 
leiste hinzugekommen, die Miniaturansich- 
ten der ausgewählten Blätter enthält. 
Steuerlaien stehen gleich nach dem 
ersten Programmstart knietief im Steuer- 
schlamm. Die ansonsten akzeptable Leis- 
tung der Steuerhilfe versagt ausgerechnet 
beim ersten Dialog. So dürfte vermutlich 
nicht jedem klar sein, was beispielsweise in 
das Feld „Einkünfte gem. Anlage LF* gehört. 
Zudem fehlt es an einem Einstiegsinterview, 
um die Zahl der relevanten Formulare einzu- 
schränken. Stattdessen zäumt Taxup das 
Pferd von hinten auf, startet mit dem Man- 
telbogen und überlässt dem Anwender selbst 
die Auswahl der Anlagen. Dadurch besteht 
die Gefahr, dass der ein oder andere Aspekt 
versehentlich unter den Tisch fällt. 


Elegante Nebenrechnung 


Auf der Reise durch den Steuerdschungel 
finden Einsteiger in der Online-Hilfe einen 
kompetenten Scout. Der Steuerratgeber 
blendet zum jeweils aktiven Feld automa- 
tisch die passenden Hintergrundinformatio- 
nen und Steuertipps ein. Einziges Manko der 
ansonsten zügigen Bearbeitung der Formu- 
lare: Die Blätter sind einzeln anzuwählen, 
wodurch die Tastaturbedienung zwangsweise 
unterbrochen wird. Elegant ist hingegen das 
Problem der zahlreichen Nebenrechnungen 
gelöst, die für die Erläuterung komplexer 
Sachverhalte erforderlich sind. Einzelnen Fel- 
dern der Steuererklärung können zusätzli- 
che Tabellenblätter angehängt werden. Auf 
ihnen lassen sich beispielsweise die ver- 
schiedenen Werbungskosten sammeln und 
saldieren. Die Rechenhilfe beherrscht sogar 
mehrstufige Kalkulationen. Sie ist damit für 
einfache Überschlagsrechnungen, etwa bei 
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freiberuflichen Nebentätigkeiten geeignet. 
Die Tabellen werden später als Anlagen zur 
Steuererklärung ausgedruckt. Informative 
Zusatzinformationen liefert der Steuerkalku- 
lator. Er zeigt bei Bedarf die finanziellen Aus- 
wirkungen der Eingaben an. 


Ausstattung 


In Sachen Formulare ist die Steuer-Software 
bestens bestückt. Neben den üblichen Pa- 
pieren für Arbeitnehmer, Eigenheimbesitzer 
und Kapitalanleger werden auch Gewer- 
betreibende und Freiberufler bedient. Das 
Blatt wendet sich allerdings, wenn es um 
den Schriftverkehr mit dem Finanzamt geht. 
Für Anträge, Einsprüche, Widersprüche und 
Fristverlängerungen fehlen die notwendigen 
Formulare und Musterbriefe. Zudem be- 
schäftigt sich Taxup ausschließlich mit der 
Vergangenheit. Für die zukunftsorientierte 
Steuerplanung gibt es keinen Raum. 

Der Tiefgang des integrierten Steuerbe- 
raters reicht für einfach gelagerte Fälle aus. 
Er ist knapp geschrieben und nüchtern for- 
muliert. Dynamik oder gar Spaß am Ausfül- 
len der Steuerklärung kommen dabei kaum 
auf. Etwas mehr anschauliche Praxisfällen 
und Kalkulationsbeispiele hätte die fade 
Paragrafensuppe vielleicht gewürzt. ELSTER, 
die elektronische Steuererklärung der Finanz- 
ämter, ist übrigens mit dem Mac auf abseh- 
bare Zeit nicht zu machen. Das hierfür erfor- 
derliche Modul ist derzeit nur für Windows 
erhältlich. Am Ende der Steuererklärung ist 
eine sorgfältige Überprüfung der Eingaben 
dringend zu empfehlen, denn die integrier- 
te Plausibilitätskontrolle erkennt zwar feh- 
lende Angaben, hat jedoch bei Zahlendre- 
hern und Nonsenseingaben ihre Probleme. 
So wurden beispielsweise Sozialabgaben, 
die höher als der Bruttoverdienst sind oder 
Kinder, die älter als ihre Eltern sind, ohne 
Murren akzeptiert.Taxup hält, was es ver- 
spricht: Mit dem knapp geschriebenen Steu- 
erratgeber und der direkten Formulareinga- 
be sind einfach gelagerte Fälle schnell über 
die Bühne gebracht. Für komplizierte Steu- 
erakten fehlt der Software hingegen der not- 
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A Informativ Taxup bringt einen Kalkulator 
mit, der dem Steuerbürger errechnet, ob 
ihm der Fiskus eine Erstattung schuldet 


wendige Tiefgang. Zur aktuellen Diskussion 
um den Vorsteuerabzug von Bewirtungs- 
ausgaben hatte der Ratgeber recht wenig 
beizutragen. Wünschenswert wäre zudem 
etwas mehr didaktisches Feingefühl. Taxup 
schubst unerfahrene Anwender recht unsanft 
ins kalte Wasser. 


Alternative online 


Wer statt direkter Formulareingabe Interviews 
bevorzugt, findet unter www.steuerfuchs.de 
eine Online-Steuererklärung vom gleichen 
Hersteller. Die Daten gehen per elektroni- 
scher Steuererklärung direkt ans Amt. Die- 
ser Service kostet 15 Euro. Björn Lorenz 


:<e)asjoh.a Taxup 2004 Pro 


> Steuer-Software mit direkter Formulareingabe 


MERKMALE 

> kontextsensitive Programm- und Steuerhilfe, ergänzende 
Kalkulationen auf Tabellenblätter; ein Steuerbarometer zeigt 
finanzielle Auswirkung der Eingaben, leicht zu bedienen 

> holprige didaktische Unterstützung, keine Interviews, keine 
Mustertexte, Lücken bei der Plausibilitätskontrolle 

> Zielgruppe: Steuerpflichtige mit einfachen Steuerfällen 


VORAUSSETZUNGEN 
> ab Mac OS 8.6, Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Taxup lite (ohne Ratgeber, Gewerbe- und Umsatz- 
steuererklärung) 20 Euro, Taxup Pro 30 Euro 

> Info: Hartwerk, Tel.: (07 00) 42 78 93 75 


Wertung 
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Produkt 

Eizo 

FlexScan L767 


Samsung 
SyncMaster 171P 


test 


Produkt 


Eizo CG21 


test 
Produkt 


ATI Radeon 9000 Pro 
Mac Edition 


ATI Radeon 9800 Pro 
Mac Edition 


test 


Produkt 
Pioneer DVR-106 


LaCie d2 DVD-RW 
CaptyDVD 


Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der MACup-Redaktion. 
Sie sind in verschiedene Rubriken unterteilt und von uns getestet. 
Preise und Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Office-Bildschirme 


Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
19-Zoll-TFT-Display mit 19-Zoll-PVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, ©808®8®8® Avnet, 834 Euro 11/03 
umfangreichen Einstell- Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, MACUP Tel.: (021 53) 73 34 00, 

möglichkeiten und Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 10-Bit-LUT Testieget 11 www.eizo.de 

5 Jahren Gewährleistung a 

digital angesteuertes, 17-Zoll-PVA-Panel, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Blickwinkel: ®@@@®®@ Samsung, 544 Euro 06/03 
reichlich ausgestattetes 170 Grad horizontal und vertikal, Response-Zeit: 25 ms, ACUP Tel.: (018 05) 12 12 13, 

17-Zoll-TFT-Display mit Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, Ne 05| Www.samsung.de 

sehr guter Bildqualität Pivot-Funktion, DVI- und D-Sub-Anschluss ae 

Bildschirme für Publisher 
Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
20-Zoll-TFT-Display mit 20-Zoll-Display, Auflösung: 1680 x 1050 Pixel, oee®® Apple, 1349 Euro 02/04 


großem Gamut für die 
Bildbearbeitung 


Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 230 cd/qm, max. Kontrast: 350:1, 
ADC-Anschluss 


02 
ai 


Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 


Hardware-kalibrierbarer 21,3-Zoll-Dual-Domain-IPS-Display mit Gammakorrektur, DVI- e8e8908®8® Avnet, 2129 Euro 10/03 
21-Zoll-TFT-Bildschirm für und VGA-Anschluss, Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Blickwin- Tel.: (021 53) 73 34 00, 
farbverbindliches Arbei- kel: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 250 cd/qm, www.eizo.de 
ten und Soft-Proofen max. Kontrast: 400:1, Hardware-Kalibration unter Mac OS 9/X 
Grafikkarten 
Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
sehr schnelle 2D- und Radeon-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, ®0000® All, 163 Euro 01/04 
3D-AGP-Grafikkarte Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI-Anschluss, Tel.: (089) 66 51 50, 
max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x 1200@120 Hz www.ati.de 
sehr schnelle 2D- und Radeon-9800-Grafikchip von ATI mit 128 MByte DDR-SDRAM, ® ATI, 330 Euro 01/04 
3D-AGP-Pro-Grafikkarte Zweibildschirm-Unterstützung, ADC-, S-Video-, VGA-Anschluss, | MACUR| Tel.: (089) 66 51 50, 
max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x 1200@120 Hz Nestsieger, on) WWww.ati.de 
DVD-Brenner 
Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
schneller DVD-R/RW-Bren- Schreibgeschwindigkeit: 4fach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- @@ © 0 ®® Pioneer, 129 Euro 03/03 
ner, den alle relevanten R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 24fach CD, Tel.: (021 54) 91 33 56, 
Anwendungen unterstützen Schutz gegen Pufferunterschreitung, Pufferspeicher: 2048 KByte www.pioneer.de 
externer FireWire-DVD- Schreibgeschwindigkeit: Afach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- @@ 0 ®0® Lalie, 259 Euro 09/03 
R/RW-Brenner mit eige- R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 32fach CD, Tel.: (076 21) 161 79 00, 
ner Authoring-Software mit CaptyDVD-Software zum Authoring von DVD und SVCD www.lacie.de 
% 
Preissteigerung in % MACup.com 03/04 
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‚5-Zoll-Festplatten 


| 


Produkt 
Fujitsu MHT2060AT 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 60 GByte Kapazität 
(80-GByte-Modell in Kürze verfügbar), Kapazität pro Speicher- 
scheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im 
Ruhezustand: 2,3/2,6 Bel (Leerlauf/ Zugriff) 
Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, 80 GByte Kapazität, 
Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel: 2,1 Bel/2,4 Bel (Leerlauf/ Zugriff) 


Hitachi Travelstar 5K80 


IDE-Festplatten 


Wertung Adresse 

Fujitsu, 

Tel.: (089) 32 37 84 99, 
www.fdg.fujitsu.de 


| 


Ausgabe 
8 09/03 

M ACUP 

Testsiege! {1 

gem 

Hitachi, 

Tel.: (070 32) 15 30 50, 

www.hgst.com 


| 


Produkt Beschreibung 


Hitachi Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 120 GByte, 
Deskstar 7K250 Kapazität pro Speicherscheibe: 80 GByte, 8192 KByte Cache, 
HDS722512VLAT8O Geräuschpegel im Leerlauf: 2,8 Bel 


Western Digital 
Caviar Special Edition 
WD2000JB 


Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 8192 KByte Cache, 
Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel 


SCSI-Festplatten 


Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 200 GByte, 


Wertung Adresse 


| 


Ausgabe 


» Hitachi, 02/04 
MACUP Tel.: (070 32) 15 30 50, 
estsieget 02 www.hgst.com 
ee 
Western Digital, 04/03 


Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 


| 


Produkt 
Seagate Cheetah 15K.3 


Beschreibung 

Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazität: 

73 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GByte, 

8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel, 
Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 72 MByte/s 


Seagate Cheetah 10K6 Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazität: 
146 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 36,7 GByte, 
8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,4 Bel, 


Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 64 MByte/s 


S 


erial-ATA-Festplatten 


| 


Produkt 


Seagate Barracuda 
7200.7 


Beschreibung 

Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 

160 beziehungsweise 149 GByte (unformatiert/formatiert), 
8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie 


Western Digital 
WD2500)JD 


Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 
250 beziehungsweise 233 GByte (unformatiert/formatiert), 
8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie 


FireWire-Festplatten 


Produkt 


| 


Beschreibung 


Maxtor FireWire-400- und USB-2.0-Schnittstelle, 7200 U/min, 

OneTouch 200 Kapazität: 200 GByte, 8192 KByte Cache, per Knopfdruck 
fertigt das zum Lieferumfang gehörende Retrospect Express 
5.0 ein Backup an 

LMP FireWire-800-, 400- und USB-2.0-Schnittstelle, 7200 U/min, 

Rayo Pro Kapazitäten: 120, 160, 200 GByte, 8192 KByte Cache, 


24 Monate Garantie 
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Wertung Adresse Preis Ausgabe 
© Seagate, 05/03 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
‚MACUP www.seagate.com 
| Testsieger, 05 | 
\ ae E 
Seagate, 11/02 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
UP 
MAC www.seagate.com 
| Testsieg@t, 4 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Seagate, 10/03 
MACUP Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 
Western Digital, Tel.: 10/03 
(00 31 20) 446 76 51, 
www.westerndigital.com 
Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Maxtor, 12/03 
Tel.: (018 01) 62 98 67, 
www.maxtor.com 
LMP-Computer, 10/03 


Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.imp-computer.de 
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eoee0.19 bis 0 Punkte 


03/04 eu: 


Aus dem MACup-Testlabor 


Tintenstrahldrucker 
Produkt Beschreibung 


NEU! HP Designjet 10ps Druckverfahren: thermischer Tintendruck, max. Auflösung: 
2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, HM; 
Anschluss: USB, Papierformat: bis DIN A3+ 
12% Epson Stylus Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: 
Photo2100 2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; 
Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 
keine Speicherkartensteckplätze 


Wertung Adresse 


HP, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 

Epson, 

Tel.: (018 05) 

523 41 10, 
www.epson.de 


Produkt 


Brother HL-5070N 


Beschreibung 


Druckverfahren: Laser, max. Auflösung: 600 dpi, PostScript- 
3-Emulation, Druckleistung: 16 Seiten pro Minute, Arbeits- 
speicher (Standard): 16 MByte, Anschlüsse (Standard): 
USB, parallel, Ethernet; Papierfächer: 250 und 50 Blatt 


Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: 
1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: 
20 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 
64 MByte, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, 
Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


Oki C7500hdn 


| 


Wertung Adresse 


Brother, 
Tel.: (061 01) 805-0, 
www.brother.de 


Oki, 
Tel.: (02 11) 52 66-0, 
www.oki.de 


Multifunktionsgeräte 
Produkt Beschreibung 


NEU! HP PSC 2510 Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/-Farbtiefe: 
Photosmart 1200 x 2400 dpi/48 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 22 
Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


HP PSC 1210 Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/-Farbtiefe: 
600 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 22 


Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


Wertung Adresse 

HP, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


HP, 
Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Dia- und A4-Scanner 
Produkt Beschreibung 


Imacon Flextight 343 Rodenstock-Optik, 2 FireWire-Schnittstellen, 3200 dpi 
optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Medienformat 

max. 6x 18 cm, integrierter Leuchttisch 

Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, 
1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, 
Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative 


Microtek 
ArtixScan1800f 


A3-Scanner 


Produkt Beschreibung 

Microtek Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 

ScanMaker 9800XL dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): 
2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: 
0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 

Quatographic Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 

x-finity ultra dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): 


2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung, 
0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 


% 


| % 
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Wertung Adresse 


PSL, 

Tel.: (040) 410 04 10, 
www.psl.de 

Microtek, 

Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 


Adresse 


Microtek, 
Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 


Quatographic, 
Tel.: (05 31) 28 13 81, 
www.quato.de 
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ADSL-Modems 
Produkt Beschreibung 


Webshuttle DSL Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversorgung: 
über USB, Zubehör: 1 USB-Kabel, 1 RJ45-ADSL-Kabel, 
Handbuch, Treiber-CD 

Vigor 2600 We Anschlüsse: Afach-Switch und 1x RJ45, Stromversorgung: 


über ein Netzteil, Zubehör: je 1 WAN- und LAN-Kabel, 
Installationshandbuch, WLAN: per IEEE 802.11b 


Wertung Adresse Preis Ausgabe“ 
Hermstedt, 11/02 
Tel.: (06 21) 
765 02 00, 
www.hermstedt.de 
DrayTek, Tel.: (03 67 38) 06/03 
664 34 34, 
www.draytek.de 


ISDN-Geräte 
Produkt Beschreibung 


OpenCom36x 
Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss (10/100Base-T), 
optional ist eine WLAN- oder eine Speicherkarte erhältlich 
miniVigor128 Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: 
PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP; unterstützt Fax- und 
Sprachfunktionen mit optionaler Kommunikations-Software 


Produkt 
AirPort Extreme 


Beschreibung 

WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), 802.118 
(54 MBit/s), WAN- und Ethernet-Buchse, V.90-Modem, 
Antennenanschluss, NAT-Funktionalität, 
Mac-OS-X-Admintool 


WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), 
WAN-Buchse, 4fach-Switch, 
SPI-Firewall, DoS-Abwehr, NAT, Browser-Interface 


NetRouter WP400 


Anschlüsse: 6 analoge Telefonanschlüsse (davon sind vier TAE- 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


DeTeWe/TKR, 12/03 
Tel.: (03 41) 301 73 00, 

www.tkr.de 

DrayTek, Tel.: (03 67 38) 11/02 


664 34 10, 
www.draytek.de 


Adresse 

Apple, 

Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 


LMP, 
Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.imp-computer.de 


M ACUP 
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Digitalkameras 
Produkt Beschreibung 


DSC-F717 5 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, 
Objektiv: 38 bis 190 mm/f2,0 bis 2,4, 
beigelegte Speichermedien: Memory Stick (32 MByte) 
DiMAGE F200 4 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2272 x 1704 Pixel, 


Objektiv: 38 bis 114 mm/f2,8 bis f4,7, 
beigelegte Speichermedien: MultiMedia-/SD-Card (32 MByte) 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 


Lautsprecher 
Produkt 


Harman Kardon 


Beschreibung 
2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 


SoundSticks 13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), USB- 
Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 
JBL Invader 4 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 


80 Watt, max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), 2x Stereo-Mini- 
klinke-Anschluss, Lautsprecher-, Bass- und Höhenregler 


MACup.com 03/04 
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Sony, 01/03 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 
cUP 

MA www.sony.de 
Minolta, 07/03 
Tel.: (05 11) 740 40, 
www.minolta.de 

Wertung Adresse Preis Ausgabe 
» Ingram Micro, 05/03 

M ACUP Tel.: (089) 42 08 26 16, 

N Testseget „0 www.harmanmulti 

| Yale media.com 
Ingram Micro, 06/03 


Tel.: (089) 42 08 26 16, 
www.jblinvader.com 
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COMPOSING | D. Aronaitis 


Fünfzig für lau 


Auch wenn die Software-Hersteller die Ideen der Free- und Shareware-Programmierer 


begierig aufsaugen: Die Szene lässt sich nicht austrocknen. MACup präsentiert 50 Beweise - 


allesamt frei oder allenfalls gegen eine Spende beliebiger Höhe verwendbar 


4 Aufklärend MPS3-Info zeigt die entschei- 
denden Informationen über ein MP3-Track 
direkt im Finder an 


MP3-Info 
Audio-Info 


Die Kontextmenüerweiterung MP3-Info zeigt 
alle Tag-Informationen eines Audio-Tracks 
an. Darin enthalten sind zunächst die Anga- 
ben zu Titel, Interpret und Album. Das Plug- 
in kann die Dateien auch diesen Angaben 
entsprechend umbenennen. Des Weiteren 
werden Informationen zu Dateigröße, Spiel- 
dauer und Bit-Rate sowie Genre, Encoder 
und Titelnummer angegeben. Unterstützt 
werden - anders als es der Name vermuten 
lässt - neben MP3- auch AAC-, AIFF- und 
WAV-Dateien. 

Autor: Norbert M. Doerner 

System: Mac OS X v10.2 


PlayerPRO 
MOD-Erzeuger 


Der PlayerPRO ist vor allem ein Tracker zum 
Erzeugen von MODs. Zudem lassen sich mit 


MACup.com 03/04 


ihm aber auch die unterschiedlichsten Audio- 
formate abspielen und er kann als Rekor- 
der-Software, Notationsprogramm, Bearbei- 
tungs-Tool oder Konverter eingesetzt werden. 
Besonders erwähnenswert ist hierbei die 
VST-Plug-in-Kompatibilität. 

Autor: Antoine Rosset 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 


VLC 


Filmvorführer 


Wer am Mac eine Video- oder S-Video-CD 
betrachten möchte, kann DVD-Player nicht 
einsetzen und kommt damit nicht um den 
VideoLAN Client, kurz VLC, herum. Das Pro- 
gramm spielt neben den oben genannten 
CDs Filme in fast jedem anderen Format ab. 
Es unterstützt den Vollbildmodus und ist 
komplett deutsch lokalisiert. 

Autor: keine Angaben 

System: Mac OS X 


Address Office 
Adressbuch 


Nahezu jeder hat heutzutage mehrere Tele- 
fon- sowie Faxnummern, E-Mail-Adressen, 
Webadressen, Handy- und Messenger-Num- 
mern. Um hier nicht den Überblick zu verlie- 
ren, bietet es sich an, die Daten am Mac zu 
verwalten. Das deutsch lokalisierte Address 
Office bringt neben der Funktionalität eines 
übersichtlichen Adressbuchs noch einen 
Kalender und einen Währungsrechner mit. 

Autor: Centromedia 

System: Mac 0S 8.1, Mac 0S X 


BCSpreadsheet 
Tabellenkalkulation 


Ob es um den durchschnittlichen Benzinver- 
brauch des Autos oder die Gewinn- und Ver- 
lustrechnung für die Steuererklärung geht - 
BCSpreadsheet ist die Tabellenkalkulation 
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< Abspielend 
Egal ob MP3-Lied 


oder Video-CD-Film, 


der VLC ist ein 
Player für alle 
Lebenslagen 
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Die 50 besten Freeware-Tools 


A Aufrechnend Die nötigen Formeln sind 
bei BCSpreadsheet nicht immer intuitiv 
anzuwenden, doch das Handbuch hilft 
mit Beispielen weiter 


für Alltagsberechnungen. Mit vier Grund- 
rechenarten und dreizehn Formeln ist es für 
Amateure die Alternative zu den kommerziel- 
len und funktionsüberladenen Mitbewerbern. 
Die eingebaute Visualisierungsoption als 
Punkt- oder Liniendiagramm reicht zur Ver- 
anschaulichung allemal aus. Die Möglich- 
keit, Tabellenzellen als HTML-Code zu ko- 
pieren, macht BCSpreadsheet auch für Web- 
designer interessant. 

Autor: Adam Tenold 

System: Mac OS X 


Calendrier X 


Kalender 


Calendrier X erstellt einen Jahresübersichts- 
kalender im PICT-Format. Gestaltungsmög- 
lichkeiten gibt es nicht und auch keine Chan- 
ce, Termine einzutragen - nur ein einfacher 
Kalender. Immerhin lassen sich das abge- 
bildete Jahr und die Sprache frei wählen. 
Autor: M. Straus Didier 

System: Mac OS , Mac 0OSX 


EasyFind 
Sucher 


EasyFind ist ein Suchprogramm, das neben 
dem Auffinden von Dateien und Ordnern 
auch die Volltextsuche in Dateiinhalten 
beherrscht. Damit die Trefferliste nicht end- 
los lang wird, lassen sich auf eine Such- 
abfrage Regeln anwenden. Dazu ist keine 
programmierähnliche Arbeit nötig, sondern 
es genügt ein Klick mit der Maus. 

Autor: Christian Grunenberg 

System: Mac OS X 10.1 


Mac Journal 
Notizblock 


Das komplett in Deutsch gehaltene Notiz- 
blockprogramm Mac Journal ist die Wunder- 
waffe gegen die Zettelflut auf dem Schreib- 
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4 Aufgeschrieben Mac Journal organisiert all die Kleinigkeiten, die man für gewöhnlich 
auf Papier notiert, das jedoch allzuleicht verloren gehen kann 


tisch. Es fügt den Notizen automatisch einen 
Zeitstempel hinzu, erlaubt Formatierungen 
des Textes bei freier Schriftwahl und bietet 
natürlich auch eine Suchfunktion in den ver- 
schiedenen Journalen. Für manchen sind 
aber sicher vor allem die Blogger- und die 
Live-Journal-Funktion von Bedeutung. 
Autor: Dan Schimpf 

System: Mac OS X 


Event Reminder 


gramms. Mehrere Benutzer können über das 
interne Netzwerk, aber auch über das Inter- 
net gleichzeitig an einem Dokument arbei- 
ten. Kein zeitraubender E-Mail-Verkehr behin- 
dert die Erstellung des Textes. Jeder, der hier- 
zu berechtigt ist, kann seine Änderungen und 
Kommentare sofort hinzufügen. 

Autor: TheCodingMonkeys 

System: Mac OS X v10.2.8 


Excalibur 


Gedächtnisstütze 


Damit einem weder der eigene Hochzeitstag 
noch die CeBIT durch die Lappen gehen, ist 
für so manchen der Einsatz eines Terminka- 
lenders vonnöten. Apples kostenloses iCal 
erinnert leider nicht selbstständig an die ein- 
getragenen Ereignisse. Event Reminder kann 
die Daten aus iCal und praktischerweise 
auch gleich noch aus dem Adressbuch 
importieren und zeigt bei jedem Neustart 
die Termine der nächsten Zeit an. 

Autor: David Hanauer 

System: Mac 0S X v10.2 


iText 


Texteditor 


iText ist ein Editor nach Art von SimpleText 
oder TextEdit mit erweitertem Funktions- 
umfang. So lässt sich ein Lineal einblenden 
und die Schriftart sowie die Größe ganz ein- 
fach im Menü auswählen. 

Autor: Michiaki Yamashita 

System: System 7.1, Mac OS X 


SubEthakdit 
Netzwerkfähiger Texteditor 


SubEthaEdit, erfunden von Informatikern an 
der TU München und zuvor unter dem Namen 
Hydra vertrieben, ist in erster Linie ein Text- 
editor wie auch TextEdit. Die Besonderheit 
liegt in der Netzwerkfähigkeit des Pro- 


Multilinguales Korrektorat 


Excalibur ist ein eigenständiges Recht- 
schreibkorrekturprogramm, das aber auch 
über den Systembestandteil WordServices 
in eine andere Applikation eingebunden wer- 
den kann. Zu prüfender Text lässt sich, wenn 
Excalibur eigenständig arbeitet, am einfach- 
sten über die Zwischenablage an den Kor- 
rektor übergeben. Dank der offenen Struk- 
tur des Programms existieren inzwischen 
Wörterbücher für 15 Sprachen plus einige 
Fachwörterbücher. Excalibur erkennt auto- 
matisch, um welche Sprache es sich han- 
delt, sodass auch mehrsprachige Texte pro- 
blemlos korrigiert werden. 

Autor: Rick Zaccone 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 


4 Allwissend Excalibur muss nicht als 
eigenständige Applikation genutzt werden. 
Es lässt sich auch in Programme einbinden 
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Mac GPG 
Verschlüsselungs-Software 


Mac GPG steht für Mac GNU Privacy Guard. 
Dabei handelt es sich um ein Paket diverser 
Programme, um Daten verschlüsselt und 
damit abhörsicher von einem Rechner auf 
den anderen zu übertragen. Der gängigste 
Weg ist hierbei sicherlich der verschlüssel- 
te E-Mail-Verkehr. Die Anwendung ist nach 
kurzem Studium des beiliegenden Hand- 
buchs so einfach wie das Verschicken der 
Mail selbst. Neben dem Winterkomplettpa- 
ket findet sich auch die aktuelle, zu Panther 
kompatible Version 1.2.4 auf der CD. 
Autor: Open-Source 

System: Mac OS X 10.1 


Mactracker 


Auskunftei 


Mactracker verrät Ihnen alles Wissenswerte 
über die Computer, Drucker und Monitore 
der Firma Apple. Vom Macintosh 128K bis 
zum aktuellen G5-Rechner sind alle Compu- 
ter mit den entsprechenden technischen 
Angaben zu VRAM, Bustakt und Ähnlichem 
enthalten. Praktisch ist außerdem, dass 


oder Webbrowser geöffnet werden. Späte- 
stens beim Suchen und Sortieren macht sich 
die Kraft einer professionellen Datenbank- 
anwendung als Unterbau positiv bemerkbar. 
Autor: Jiro Negishi 

System: Mac OS, Mac OS X 


IceCoffEE 
Surf-Hilfe 


Oft verstecken sich in Texten oder Program- 
men Webseiten- oder E-Mail-Adressen, die 
bisher mühsam kopiert und im Browser oder 
E-Mail-Client eingefügt werden mussten. Ice- 
CoffEE ist eine Systemerweiterung, die die- 
sen Missstand zumindest in Cocoa-Program- 
men wie TextEdit behebt. Künftig genügt ein 
Mausklick bei gedrückter Befehl-Taste, und 
der URL wird automatisch im entsprechen- 
den Programm geöffnet. 

Autor: Nicholas Riley 

System: Mac OS X v10.2 


MisFox 


Internet-Einstellungen 


Unter dem klassischen Mac OS gab es das 
Kontrollfeld Internet. In diesem konnten 
neben den Stan- 
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dardprogrammen 
für Web-, E-Mail- 
und Newsreader- 
Anwendungen 

auch die Helfer- 
programme defi- 
niert werden. So 
ließen sich sit- 
Dokumente an 
Stufflt übergeben 
und JPGs an Gra- 
phicConverter. 

Unter Mac 0SX 


A Archivierend Mactracker ist nicht nur für Gebraucht-Mac- 
Käufer das praktische Nachschlagewerk schlechthin 


Mactracker neben Informationen auch 
System-Updates bereitstellt. 

Autor: lan Page 

System: Mac OS 8.5, Mac 0SX 10.1 


Bookmarksman 


wird diese Flexibi- 
lität zunehmend 
geringer. MisFox 
erlaubt all diese Einstellungen nun auch wie- 
der unter Jaguar und Panther. 

Autor: Alexander Clauss 

System: Mac OS X v10.2 


NetNewsWireLite 


Lesezeichenverwalter 


Egal ob es um Browser-Bookmarks oder E- 
Mail-Adressen geht, die FileMaker-Pro-basier- 
te Datenbank Bookmarksman sorgt für 
Durchblick. Dank eines Notizfeldes lassen 
sich die gespeicherten Adressen kommen- 
tieren. Natürlich können die Adressen auch 
direkt aus der Datenbank im E-Mail-Client 
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Nachrichtensammler 


Statt von einer News-Seite zur nächsten zu 
surfen, empfiehlt sich der Einsatz von Net- 
NewsWire. Passend programmierte Seiten 
liefern die Überschriften in einem kompati- 
blen Format und werden im programmeige- 
nen Fenster dargestellt. Entspricht eine 
Nachricht dem Geschmack des Lesers, führt 
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ein Klick darauf zur ganzen Meldung im Web. 
In der Seitenleiste befinden sich vom Start 
weg 29 Kategorien mit Hunderten von Ein- 
trägen, aus denen sich eine eigene Favori- 
tenliste erstellen lässt. 

Autor: Brent Simmons 

System: Mac OS X v10.2 


pdf-plugin 
Online-PDF-Betrachter 


PDF-Dateien im Webbrowser zu betrachten, 
kommt einer Geduldsprobe gleich. Schnel- 
ler zur Sache geht es mit pdf-plugin. Die klei- 
ne Erweiterung wird im Library-Ordner des 
Benutzers installiert und steht so allen gän- 
gigen Browsern unter Mac OS X zur Verfü- 
gung. Die PDF-Seite öffnet sich daraufhin in 
dem Webtool wie eine gewöhnliche HTML- 
Seite - und das ebenso zügig. 

Autor: Manfred Schubert 

System: Mac OS X 


SharePoints 
FileSharing-Kontrolle 


Mit SharePoints lassen sich zum Beispiel 
individuelle Ordner im Netzwerk bereitstel- 
len. Differenziert nach Windows- und Apple- 
Freigaben (SMB und AFS) können nahezu 
alle Dokumente und Ordner für andere Nut- 
zer im LAN oder WAN zur Verfügung gestellt 
werden - so ähnlich, wie es bereits im klas- 
sischen Mac OS funktionierte. 

Autor: Michael Horn 

System: Mac OS X v10.2 


RBrowserLite 
FTP-Client 


RBrowserlite ist ein simpler FTP-Client, der 
aufgrund der Finder-ähnlichen Oberfläche 
und vielfältiger Einstellmöglichkeiten den 


4 Aktuell All diese 


News-Seiten 
manuell anzu- 


surfen, würde sehr 


viel Zeit kosten. 
NetNewsWireLite 
präsentiert das 


Wichtigste auf 
einen Blick 
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4 Austauschend Falls eine Verbindung mal 
nicht zu Stande kommt, sollte im Transcript- 
Fenster zu erkennen sein, weshalb 


meisten FTP-Anforderungen gewachsen ist. 
Im Gegensatz zur Mac-OS-X-eigenen Lösung 
ist es möglich, Aktivitäten des Rechners zu 
überwachen und auf Fehlersuche zu gehen. 
Autor: Robert Vasvari 

System: Mac OS X v10.2 


word-plugin 


Browser-Plug-in 


Das word-plugin für Internet-Browser wie 
Safari oder Mozilla ermöglicht das Betrach- 
ten, Speichern und Drucken von Word-Doku- 
menten ohne Microsoft Word. Zwar werden 
die Dokumente nur als reiner Text, also ohne 
Formatierungen dargestellt, aber für den 
Inhalt reicht das allemal aus. 

Autor: Manfred Schubert 

System: Mac OS X v10.3 


Exif_Untrasher 
Bilderretter 


Es kommt schon mal vor, dass man am Mac 
versehentlich die aus der Digitalkamera aus- 
gelesenen Daten löscht. Das ist nicht wei- 
ter schlimm, wenn die Originale noch auf der 
Speicherkarte liegen. Wurden die Bilder 
dagegen versehentlich von der Speicherkar- 
te gelöscht, muss Exif_Untrasher ran. Das 
Programm kann die Karte nach gelöschten 
Bildern durchsuchen und kopiert die gefun- 
denen Fotos auf die Festplatte. 

Autor: Carsten Blüm 

System: Mac OS X 


Font Sampler 


Schriften-Schaufenster 


Im Laufe der Zeit sammeln sich zahlreiche 
Schriften im System an. Selbst Profis verlie- 
ren auf Dauer den Überblick, welche Schrift 
wie aussieht. Um diesem Missstand ein Ende 


zu bereiten, empfiehlt sich der Einsatz von 
Font Sampler. In dem Programm wird jede 
Schrift mit einer eigenen Probe in frei wähl- 
barer Größe und Farbe angezeigt. 

Autor: Tommy Pavlicek 

System: Mac 0SX 


Goldberg 
Bildbetrachter 


Ist ein schneller und einfacher Bildbetrach- 
ter gewünscht, bietet sich Goldberg an. Er 
kann, je nach Systemversion, bis zu zwölf 
verschiedene Bildformate sowie Filme öff- 
nen und stellt diese in einem skalierbaren 
Fenster dar. Die Bilder lassen sich im Gegen- 
satz zu den Filmen auch bildschirmfüllend 
betrachten und zoomen. Die Objekte kön- 
nen sogar bearbeitet werden. Neben einer 
Freistellfunktion skaliert und dreht sie Gold- 
berg und versieht sie mit QuickTime-Effek- 
ten. Die geänderte Datei lässt sich dann 
wiederum in einem der Formate speichern 
sowie ausdrucken. 

Autor: Opus Software 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


iPhoto Buddy 
iPhoto-Tool 


Mit dem iPhoto Buddy lassen sich mehrere 
Libraries mit iPhoto verwenden. Das verkürzt 
die Ladezeiten von iPhoto ungemein, und 
als praktischer Nebeneffekt erhöht sich 
durch Ablage der Bilder in mehrere Libraries 
auch die Übersicht. 

Autor: Rick Neil 

System: Mac OS X v10.2.4 


PDFViewer 
PDF-Betrachter 


Wenn es beim Betrachten eines PDFs mal 
schnell gehen soll, ist der PDFViewer das 
Tool der Wahl. Schließlich benötigt der eben- 


4 Aufgemischt Eigentlich ist Goldberg nur 
ein Bildbetrachter, aber die QuickTime- 
Effekte laden förmlich zum Spielen ein 


falls frei erhältliche Adobe Reader zum Star- 
ten inzwischen fast genauso lange wie ein 
ausgewachsenes Grafikprogramm, und Vor- 
schau hat Probleme mit der Anpassung der 
Fenstergröße an das Dokument. Dank auto- 
matischem Zoom ist die Darstellung im 
PDFViewer immer so groß wie nötig. 

Autor: Object Craft 

System: Mac OS X v10.2 


PhotoTool 


EXIF-Infos per Kontextmenü 


Das Kontextmenü PhotoTool zeigt nicht nur, 
soweit vorhanden, die EXIF-Informationen 
eines Bildes, sondern kann die Dateien auch 
verlustfrei drehen und anhand der EXIF-Infor- 
mationen umbenennen. 

Autor: Hide Itoh 

System: Mac OS X 


Taco HTML Edit 
HTML-Editor 


Bei Taco HTML Edit handelt es sich um einen 
HTML-Editor, der weit hinter den Funktionen 
von Programmen wie Adobe Golive zurück- 
bleibt, aber weit über den Möglichkeiten 
eines reinen Text-Editors wie TextEdit ange- 
siedelt ist. Besonders praktisch sind das 
QuickInsert-Menü, das die gängigsten 
Sonderzeichen im HTML-Code einfügt, und 
die Live-Vorschau ab Mac OS X v10.2. 
Autor: Taco Software 

System: Mac OS X 


CoolBackground 
Animierter Hintergrund 


Bildschirmschoner sind dafür, dass man sie 
so selten zu Gesicht bekommt, oft viel zu 
schön. Einen halbwegs schnellen Rechner 
mit guter Grafikkarte vorausgesetzt, lässt 
sich mit CoolBackground fast jeder beliebi- 
ge Schoner als animierter Hintergrund im 
Finder einsetzen. 

Autor: Julien Couthouis 

System: Mac OS v10.2 


DesktopManager 
Virtueller Bildschirm 


Der DesktopManager stellt bis zu zehn vir- 
tuelle Monitore zur Verfügung. Im Gegensatz 
zu so manch anderem Programm dieser 
Kategorie installiert der DesktopManager 
keinerlei Kernel- oder Systemerweiterungen. 
Ist mehr Bildschirmfläche erforderlich, wird 
das Programm gestartet. Reichen die bord- 
eigenen Mittel wieder aus, kann der virtuel- 
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le Monitor wieder ausgeschaltet werden. 
Während des Betriebs lässt sich entweder 
per Tastenkürzel oder per Menü umschalten. 
Autor: Richard Wareham 
System: Mac OS X v10.3 


DMGrFixer 


Image-Reparierer 


Nicht immer erscheinen Images im DMG-For- 
mat auch als solche. Das kann zum Beispiel 
der Fall sein, wenn die Dateien nicht auf den- 
selben Rechner heruntergeladen wurden. 
Um dieses Problem zu beheben, zieht man 
die defekt erscheinenden Dateien einmal in 
das Programmfenster von DMGfFixer. Schon 
erkennt sie Mac OS X wieder korrekt, und 
ein Doppelklick öffnet das Image. 

Autor: Morgan Davis 

System: Mac OS X 


FileType 
Type-&-Creator-Tool 


Oft wurden Dokumente nicht von dem Pro- 
gramm erstellt, mit dem man sie öffnen will. 
Es gibt zwar Wege, um trotzdem zum Ziel zu 
gelangen, doch am einfachsten geht es mit 
dem Programm FileType. Per Drag and Drop 
lassen sich Type und Creator ändern. Damit 
die Tipperei entfällt, hat das Programm eine 
Datenbank der gebräuchlichsten Formate. 

Autor: Frederik Seiffert 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


FreeSnap 


Bildschirmfotograf 


FreeSnap erstellt Bildschirmfotos. Statt sich 
wie der Finder auf PDF als Format zu 
beschränken, speichert FreeSnap auch in 
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4 Anwenderfreundlich FreeSnap ist so 
simpel wie Apples eigene Bildschirmfoto- 
funktion, aber viel luxuriöser 
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neun weiteren Formaten, kopiert das Bild in 
die Zwischenablage oder reicht es an den 
Drucker weiter. Zudem kann es verzögerte 
Aufnahmen schießen, und die Bilder lassen 
sich skalieren. Zu guter Letzt bietet das Pro- 
gramm noch vier Aufnahmemodi. Es wird 
entweder der gesamte Bildschirm fotogra- 
fiert oder ein bestimmter Bereich, ein frei 
wählbarer Ausschnitt oder ein Fenster. 
Autor: gnome@spymac.com 

System: Mac OS X v10.2 


Focus 


Finder-Tool 


Focus blendet in einem kleinen schweben- 
den Fenster die aktuell genutzte Software 
als Icon ein. Damit ist man auch bei ausge- 
blendetem Dock immer auf dem Laufenden, 
welche Software gerade aktiv ist. Wer will, 
kann sich auch die Uhrzeit anzeigen lassen. 
Autor: Eerko Vissering 

System: Mac OS X v10.2 


ImageMounter 


Image-Aktivator 


Zieht man ein Image auf ImageMounter, 
erscheint im Handumdrehen das gemounte- 
te Volume auf dem Schreibtisch. Das War- 
ten auf DiskCopy oder auf das Beenden des 
Überprüfungsprozesses entfällt. Der Vorteil 
liegt aber vor allem darin, dass auch Ima- 
ges, die mit Toast oder den Apple-eigenen 
Programmen nicht mehr aktivierbar sind, 
unter Umständen mit dem ImageMounter 
repariert werden können. 

Autor: SubRosaSoft 

System: Mac OS X 


mee 


Menü-Enabler 


Der Menu Extra Enabler umgeht eine 
Beschränkung Apples, nach der seit Mac OS 
X v10.2 nur noch ausgewählte Erweiterun- 
gen einen Platz in der Menüleiste erhalten. 
So manche Menüerweiterung bleibt ohne 
den mee leider draußen. Offiziell ist es nur 
noch Hardware-nahen Erweiterungen erlaubt, 
ein so genanntes Menulet anzulegen. 
Autor: Unsanity 

System: Mac OS X v10.2 


MissingMediaBurner 


Brenn-Software 


MissingMediaBurner brennt fast alles auf 
CD oder DVD, egal ob es sich um Video- 
DVDs, Video-, S-Video-, Audio- oder reine 


Macintosh-Daten-CDs handelt. Die Oberflä- 
che des Programms wirkt auf den ersten 
Blick intuitiv, doch die unzähligen Optionen 
machen das Programm zur Profi-Software. 
Autor: RNC 

System: Mac OS X v10.2 
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Quatio Observer 


Platzanzeiger 


Quatio Observer legt die maximale Belegung 
von Laufwerken fest. Eine kleine farbige 
Anzeige im Dock informiert über den aktuel- 
len Wert. Ein Klick auf das Icon im Dock zeigt 
ein Aufklappmenü mit allen gemounteten 
Festplatten inklusive der prozentualen und 
der tatsächlichen Belegung an. 

Autor: Quatio 

System: Mac OS X v10.2 


QuickAccess 
Finder-Hilfe 


QuickAccess ist eine Sammlung aus vier 
Kontextmenü-Plug-ins. Das namensgebende 
QuickAccess-Modul gestattet den schnellen 
Zugriff auf Dateien und Ordner und ermög- 
licht so das Öffnen häufig benötigter Objek- 
te ohne jegliche Navigation. Die Module 
Copy To, Move To und Make Alias In wenden 
die selbst erklärenden Funktionen auf 
Dateien und Ordner an. Für eine sinnvolle 
Verwendung müssen die Zielordner aber vor- 
her einmal definiert werden. Das Plug-in 
Move To funktioniert allerdings nur innerhalb 
einer Festplatte. 

Autor: David Karl 

System: Mac OS X v10.2 
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OnyX 


TempMonitor 


WhatsSize 


Systemoptimierer 


Die Mutter aller Optimierungs-Tools vereint 
die Funktionalität von Cocktail mit der von 
Prestissimo aus dem klassischen Mac OS 
sowie einigen Funktionen von TinkerTool und 
anderem mehr. Wem all diese Namen nichts 
sagen: OnyX kann die Pfeile der Scroll-Lei- 
sten manipulieren, das Dock verändern, das 
System optimieren, die Cache-Dateien 
löschen, das Journaling-Dateisystem ein- 
schalten und, und, und. 

Autor: Jo&l Barriere 

System: Mac OS X v10.2 


4 Aufräumend 

Ob es um das 
Leeren des Internet- 
Caches oder die 
Ausführung der 
Cron-Skripte geht, 
das System dankt 
OnyX mit erhöhter 
Geschwindigkeit 
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ResurrXtion 
Einschaltuhr 


Seit Panther kann auch Mac OS X den Rech- 
ner zu einer voreingestellten Zeit starten las- 
sen. Alle vorhergehenden Mac-OS-X-Versio- 
nen benötigen für diese Funktion ResurrX- 
tion. Egal ob einmalig, täglich, wöchentlich, 
am Wochenende oder an einem bestimm- 
ten Tag: ResurrXtion startet den Rechner zur 
vorgegebenen Zeit automatisch - ganz wie 
Energie sparen unter Mac OS 9. 

Autor: Michael E. Gaines 

System: Mac OS X 


Synk 
Backup-Programm 


Synk ist ein Synchronisations- oder Archivie- 
rungsprogramm. Die deutsch lokalisierte 
Software kann je nach gewählter Einstellung 
entweder nur die geänderten Daten sichern 
- also inkrementell arbeiten - oder ein kom- 
plettes, neues Backup erstellen. Im pro- 
grammeigenen Vorschaufenster lassen sich 
vor dem Start eines Sicherungsvorgangs alle 
Aktionen überprüfen. 

Autor: Ben Rister 

System: Mac OS 8.5, Mac 0OSX 10.1 


Prozessorthermometer 


In der mit vierstelligen Megahertz-Taktraten 
erst seit kurzem gesegneten Macintosh-Welt 
ist die Angabe der Prozessortemperatur zwar 
nicht so wichtig wie in der Wintel-Welt, aber 
interessant ist dieser Wert trotzdem. Mit dem 
TempMonitor lässt sich der Wärmewert ent- 
weder Platz sparend im Dock anzeigen, im 
Menü oder in einem eigenen, auf Wunsch 
auch schwebenden Fenster. Zu beachten ist, 
dass nicht alle Mac-Modelle einen Tempe- 
raturfühler besitzen und das Programm 
daher auch nicht auf jedem Rechner einen 
Wert anzeigen kann. Für Statistikfans ist die 
Verlaufsanzeige am spannendsten. 

Autor: Marcel Bresink 

System: Mac OS X 


TinkerTool 


Freischalter 


TinkerTool ermöglicht die Nutzung von Funk- 
tionen, die Apple zwar in Mac OS X integriert, 
aber nicht aktiviert hat. Je nach Systemver- 
sion lassen sich diese mit TinkerTool trotz- 
dem nutzen. Das beginnt mit dem Papier- 
korb auf dem Schreibtisch unter Mac OS X 
10.0 und reicht bis zur verlängerbaren Safa- 
ri-History-Liste unter Mac OS X v10.3. 
Autor: Marcel Bresink 

System: Mac OS X 


Trash It! 
Müllentsorger 


Trash It! entsorgt all die Plagegeister aus 
dem Papierkorb, die sich dem Finder wider- 
setzen und sich einfach nicht löschen las- 
sen wollen. Selbst bei fehlenden Zugriffs- 
rechten setzt sich Trash It! fast immer durch. 
Allerdings ist es hierfür notwendig - falls 
noch nicht geschehen - die AppleSkript- 
Erweiterung 24U Appearance OSAX (beilie- 
gend) zu installieren. 

Autor: Tom Neveu 

System: Mac OS X 10.1.5 


uControl 


Tastaturanpasser 


Mit uControl lassen sich einige Tastaturbe- 
legungen ändern. So kann mit [Umschalt- 
Entfernen] vorwärts gelöscht werden, per 
Tastatur wird das Laufrad einer Maus emu- 
liert und die rechte Maustaste kann mit der 
linken getauscht werden. 

Autor: Shane Celis 

System: Mac OS X 


Größenanzeige 


Das Programm WhatSize listet den Inhalt 
eines Ordners der Größe nach auf. Neben 
der Anzeige der belegten Kilo- oder Mega- 
byte lässt sich in der Listendarstellung auch 
die Anzahl der in einem Ordner enthaltenen 
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A Anpassend Egal ob es um die Pfeile in 
den Scroll-Balken oder wie abgebildet um 
die Systemschrift geht: Mit TinkerTool wird 
alles den eigenen Vorlieben angepasst 


Objekte betrachten. Wie im Finder kann man 
auch hier frei navigieren und jedes beliebi- 
ge Objekt in den Papierkorb befördern. 
Autor: Klajd (Clyde) M. Deda 

System: Mac OS X v10.2 


XShelf 
Objektablage 


XShelf ist eine Art Parkplatz für Dateien, Ord- 
ner und Texte. Falls ein Objekt von Anach B 
kopiert oder verschoben werden soll, muss 
dazu normalerweise sowohl das Fenster von 
A als auch das von B geöffnet sein. Nicht so 
mit XShelf. Das Programm blendet eine dem 
Dock ähnliche Palette ein, in der die Objek- 
te zwischengeparkt werden können. Ist das 
Zielfenster, oder bei Texten das Zielpro- 
gramm, gerade geöffnet, lässt sich der 
Kopier- oder Verschiebevorgang vollenden. 
Autor: Karl Hsu 

System: Mac OS X v10.2 


Another Launcher 
Starthilfe 


Die Menüerweiterung Another Launcher über- 
trifft so ziemlich alles, was zu diesem Zweck 
auf dem Markt der Finder-Tools existiert. Ord- 
ner, Programme, Dateien oder URLs lassen 
sich mit einem Mausklick aus einem eige- 
nen Menü oder per Tastaturkürzel Öffnen. 
Besonders praktisch: die Gruppenfunktion, 
die mehrere Objekte auf einmal startet. 
Autor: Peter Maurer 

System: Mac OS X 
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Scannen mit Photoshop CS 


Scantipps für Photoshop 


Die professionelle Ausstrahlung einer Publikation hängt zu einem Großteil von der 
Qualität der verwendeten Bilddaten ab. Photoshop CS hilft beim Scannen 


Ausrichtung 
Automatik 


Die einfachste Korrektur ist das Geradedre- 
hen schief eingelegter Vorlagen. Konventio- 
nelle Scan-Software beherrscht dies souve- 
rän, aber auch Photoshop ist dazu in der 
Lage. Halten Sie die Maustaste über der 
Pipette gedrückt, zeigt Photoshop zwei 
zusätzliche Werkzeuge an. Wählen Sie hier 
das Messwerkzeug. Suchen Sie in der Vor- 
lage eine ausreichend sichtbare Kante - ent- 
weder den Blattrand oder eine Kante im Bild 
selbst - und zeichnen Sie an dieser Kante 
entlang eine Linie. Diese Linie wird nicht 
gedruckt und bleibt nur bis zum nächsten 
Werkzeugwechsel sichtbar. Die Optionen- 
Leiste am oberen Rand zeigt nun einige Infor- 
mationen an, wie zum Beispiel Entfernung, 
Position und den Winkel (W), doch es kommt 
noch besser: Wenn man nun den Menübe- 
fehl Bild - Arbeitsfläche drehen - Per Einga- 
be... wählt, hat Photoshop das Eingabefeld 
bereits mit einem auf zwei Nachkommastel- 
len exakten Wert gefüllt und die korrekte 
Drehrichtung gewählt. Man muss also nur 
mehr bestätigen und das Bild wird neu 
berechnet. Aber Achtung: Obwohl es einfach 
ist, das Bild gerade auszurichten, sollten Sie 
dennoch versuchen, die Vorlage stets aus- 
gerichtet einzulegen, da beim nachträglichen 
Drehen Bildqualität verloren geht. 


Zuschneiden 


Den Schnitt machen 


Nach dem Drehen möchte man den entstan- 
denen Rand wegschneiden, was in Photo- 
shop sehr leicht von der Hand geht: Einfach 
das Freistellungswerkzeug (leicht zu merken- 
des Tastenkürzel: [C] für Cut) wählen, den 
gewünschten Bereich einrahmen und mit der 
Eingabetaste oder einem Mausklick auf das 
Häkchen rechts oben bestätigen. 


Rahmen vorgeben 


Das Freistellungswerkzeug bietet über Ein- 
gabefelder in der Optionen-Leiste die Mög- 
lichkeit, Breite, Höhe und Auflösung des 
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Ergebnisses vorzugeben. Wissen Sie also 
beispielsweise, dass ein Teil des gescann- 
ten Bildes in einer Größe von 4 x 4,5 Zenti- 
meter gedruckt werden soll, dann sparen Sie 
sich Arbeit, wenn Sie die entsprechenden 
Werte gleich vor dem Freistellen eingeben. 


Hintertür öffnen 


Wenn Sie den Freistellungsrahmen gesetzt 
haben, bietet die Optionen-Leiste die Mög- 
lichkeit, den Rest entweder endgültig zu 
löschen oder nur auszublenden. Die zweite 
Option ist dann hilfreich, wenn nachträglich 
ein anderer Ausschnitt gewünscht wird. Wur- 
de zuvor die Umgebung gelöscht, geht die 
Prozedur von vorn los. Soll irgendwann spä- 
ter der ausgeblendete Bereich wieder sicht- 
bar gemacht werden, gelingt dies über den 
Menübefehl Bild - Nichts maskiert - ein neu- 
er Ausschnitt kann gesetzt werden. 


Vollautomatik 


Neu in Photoshop CS ist eine Funktion, die 
die beiden vorangegangenen in sich vereint: 


Im Menü Datei - Automatisieren befindet sich 
der Befehl Fotos freistellen und gerade rich- 
ten, der genau das tut, was man von ihm 
erwartet: Photoshop erkennt die Kanten der 
Vorlage, dreht sie in eine Normallage und 
reduziert diese dann auf den tatsächlich 
genutzten Bereich. 


Stapelverarbeitung 


Fotos freistellen und gerade richten erlaubt 
auch das Scannen mehrerer kleinerer Vorla- 
gen in einem Scandurchgang - und macht 
Viel-Scannern damit das Leben leichter. 
Nach einem erfolgten Scan trennt die Funk- 
tion die einzelnen Vorlagen und teilt diese 
dann auf mehrere Bilddateien auf. Außer- 
dem hat Photoshop gleichzeitig die Bilder 
automatisch ausgerichtet. 


Störungen entfernen 


Hardware vs. Software 


Sollten Sie einen jener modernen Scanner 
besitzen, die über eine integrierte Fehlerer- 
kennung und -reparatur verfügen, ist die 
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» Ein Aufwasch 


Fertig in einem ein- 
zigen Arbeitsschritt: 


Photoshop CS 


trennt die Fotos im 


Scanbild in drei 
eigenständige, 


korrekt ausgerich- 
tete und beschnit- 


tene Dateien. 


Sofort kann mit der 


Optimierung der 


Einzelbilder begon- 
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Photoshop-Funktion Filter - Störungsfilter - 
Störungen entfernen wahrscheinlich über- 
flüssig. Dennoch sollten Sie die Probe aufs 
Exempel machen und die Endergebnisse 
vergleichen. Diese Funktion ist bei kleinen 
Störungen sinnvoll, die beispielsweise sicht- 
bar werden, wenn die Vorlage staubig war. 
Größere Fehler wie tiefe Kratzer, Fingerabdrü- 
cke und Knicke erkennt sie nicht, hier hat 
Photoshop keine Chancen gegen einen mit 
Hardware-unterstützter Korrektur arbeiten- 
den Scanner. 


Schärfen 


Konkurrenzvergleich 


Selbst die besten Scanner geben die Vorla- 
ge nicht in der Originalschärfe wieder, es 
wird per Software nachgeholfen. In diesem 
Zusammenhang ist es den Zeiteinsatz durch- 
aus wert, wenn Sie die Schärfefunktion von 
Photoshop mit der im Scannertreiber integ- 
rierten vergleichen. Scannen Sie dazu eine 
Vorlage einmal mit und einmal ohne aktivier- 
te Schärfeunterstützung der Scan-Software. 
Vergleichen Sie dann die Ergebnisse nach 
einem Nachschärfen durch Photoshop. Es 
ist denkbar - wenn auch unwahrscheinlich 
-, dass diese zu besseren Ergebnissen führt. 
Gleiches gilt übrigens für Digitalkameras, 


die ebenfalls über eine teilweise abschalt- 
bare Bildschärfung verfügen. 


Lieber unscharf 


Auch wenn sich Scharfzeichnen verheißungs- 
voll anhört, sollten Sie unbedingt den im 
gleichen Untermenü platzierten Filter 
Unscharf maskieren verwenden, da Sie 
durch den Einsatz des Parameters Schwell- 
wert auch den Unterschied zwischen Kan- 
ten und Flächen im Bild berücksichtigen 
können. Es ist offensichtlich, dass eine 
Kontrasterhöhung bei Kanten den Bildein- 
druck verbessert. Schärft man dagegen Bild- 
flächen, erhält man einen Anstieg der Kör- 
nigkeit und des Bildrauschens - und dieser 
Effekt ist zumeist unerwünscht . 


Partiell schärfen 


Soll nur ein Teil des Bildes geschärft wer- 
den, ist eine Auswahl der erste Schritt. Ent- 
weder arbeitet man mit einer mit den Aus- 
wahlwerkzeugen erstellten normalen oder 
mit einer über den Maskierungsmodus 
erzeugten Auswahl. Vergessen Sie dabei 
nicht, die Auswahlkante je nach Motiv über- 
durchschnittlich weich zu definieren, damit 
die nachgeschärften Teilflächen nicht sofort 


sichtbar werden. Für eventuelle Nachbear- 
beitungen empfiehlt sich die Speicherung 
als Alphakanal. Ist die Auswahl aktiv, wirkt 
der Filter Unscharf maskieren automatisch 
nur auf diese Bildteile. 


Kanalweise schärfen 


Verwandt mit dem partiellen Schärfen ist 
das Schärfen eines Farbkanals. Ist nur ein 
einzelner Kanal gewählt, wirkt auch der Fil- 
ter Unscharf maskieren ausschließlich auf 
diesen Kanal, wodurch das besonders in 
Digitalkameras unterschiedlich starke Farb- 
rauschen seinen Schrecken verliert. Verzich- 
ten Sie hierbei auf das Schärfen des Farb- 
kanals mit der höchsten Körnung bezie- 
hungsweise dem stärksten Rauschen, und 
schärfen Sie nur die anderen Farbkanäle. 


Umweg über Lab 


Noch raffinierter ist der Trick, das Bild zuerst 
in den Lab-Modus zu konvertieren und dann 
nur den Helligkeitskanal zu schärfen. Farb- 
empfindliche Bildbearbeiter werden die 
Ergebnisse lieben. Der Qualitätssprung ist 
für qualitativ weniger anspruchsvolle Einsät- 
ze wie im Web nicht notwendig, für die exak- 
te Wiedergabe sensibler Bilddaten ist das 
Ausbleiben der gleichzeitigen Farbverände- 
rung beim Schärfen jedoch ein wichtiges 
Thema: Immerhin will man die Bildschärfe 
anheben und nicht die Sättigung. 


Kontrast und Farbe 
Vorsicht Falle 


Die Werte von Kontrast und Farbe sind eng 
miteinander verbunden. Eine Änderung des 
Kontrasts führt fast immer zu einer Verände- 
rung der Farbwerte, in der anderen Richtung 
hat die Veränderung der Farbsättigung auch 
eine Änderung des Kontrasts zur Folge. Bei 
den dafür nutzbaren Funktionen gilt das Glei- 
che wie in Bezug auf die Schärfe: Finger weg 
von der verlockenden Funktion! Im Menü 
Bild - Anpassen heißt sie Helligkeit/Kontrast 
und führt zu wenig wünschenswerten Qua- 
litäten. Tonwerte werden einfach vernichtet, 
eine nachträgliche Gegenkorrektur ist 
dadurch automatisch jeder Erfolgschance 
beraubt. Auch bei der Funktion Tonwertan- 
gleichung gehen Tonwerte verloren. 


Tonwertkorrektur 


Die Funktion Tonwertkorrektur stellt die sta- 
tistische Verteilung der Tonwerte zwischen 
Weiß und Schwarz dar. Aus dem Histogramm 
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selbst lässt sich ablesen, ob das bearbeite- 
te Bild besonders hell oder besonders dun- 
kel ist. Die Kurve hätte dann nämlich eine 
einseitige Ausprägung. Derartig einseitige 
Bilder lassen sich mit diesem Werkzeug gut 
korrigieren. Ein einfaches Verschieben einer 
der Regler direkt unter dem Histogramm ver- 
ändert die zukünftige Bedeutung der beste- 
henden Tonwerte. Um die Funktionalität bes- 
ser verstehen zu können, behalten Sie den 
Graukeil am unteren Rand des Dialogfens- 
ters im Auge: Wenn Sie beispielsweise das 
weiße Dreieck nach innen verschieben, wei- 
sen Sie Photoshop an, alle Tonwerte, die hel- 
ler sind als die neue Position des Dreiecks, 
in ein Reinweiß umzurechnen. Die Folge ist, 
dass ursprünglich unterschiedlich helle Ton- 
werte sich nach einer durchgeführten Ton- 
wertkorrektur auf einer gemeinsamen, voll- 
kommen weißen Farbposition wiederfinden. 
Die Tontrennung in den Lichtern ist weg, die 
hellen Bildpassagen fressen aus. 


Rückgängig 


Sollten Sie die Werte im Dialogfenster Ton- 
wertkorrektur einmal hoffnungslos verstellt 
haben, müssen Sie nicht auf die Schaltflä- 


gung der Schaltfläche von Abbrechen auf 
Zurück. Ein einziger Mausklick bringt Sie also 
wieder zurück zu den Standardwerten. 


Die Mitte finden 


Wie bereits angeführt, bietet die Funktion 
Gradationskurve die Möglichkeit, mittlere 
Tonwerte im Bild zu verändern. Fragt sich 
lediglich, wo die entsprechende Position auf 
der Gradationslinie ist. Photoshop bietet Hil- 
fe - aber nur, wenn Sie sich im RGB- oder 
Lab-Modus befinden: Bewegen Sie den 
Mauszeiger aus dem Bereich des Dialogfens- 
ters hinaus und platzieren ihn über der zu 
korrigierenden Stelle im Bild, ab hier halten 
Sie die Maustaste gedrückt und bewegen 
den Mauszeiger in kleinen Kreisen, um auch 
benachbarte Stellen abzufragen. Solange 
Sie die Maustaste gedrückt halten, wird 
Ihnen Photoshop auf der Gradationslinie 
einen Kreis zeigen: Das ist der gerade unter 
dem Mauszeiger befindliche Tonwert. 

Auch das Gradationskurven-Dialogfenster 
bietet die drei von der Tonwertkorrektur 
bekannten Pipettenwerkzeuge an: Nutzt man 
diese Methode, verändert sich überraschen- 
derweise die dargestellte Gradationskurve 
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A Mit dem Helligkeitswert zum Ziel Über pure Helligkeitswerte zu allerbesten Ergebnis- 
sen: Sobald nur mehr der Helligkeitskanal eines Lab-Bildes ausgewählt ist, verschwindet 
jede Farbe aus dem Bild - und doch ist genau dieser Schritt die Lösung für alle, die 

ein Bild schärfen möchten, ohne die Farbsättigung zu erhöhen 


che Abbrechen klicken und die Funktion 
erneut wählen. Schneller zum nächsten 
Durchgang kommen Sie mit der Wahl-Taste: 
Ist diese gedrückt, verändert sich die Bele- 
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nicht. Der Grund liegt darin, dass Photoshop 
die Kanäle getrennt voneinander optimiert: 
Wählen Sie also im oberen Bereich des Dia- 
logfensters einen anderen Kanal als RGB, 


wird auch die Veränderung sichtbar. Verbrei- 
tet sind zwei Formen der Gradationskurve: 
Zum einen ist es die teilweise Verflachung, 
die innerhalb der Verflachung zu weichen 
Bildern führt, davor und danach aber einen 
Kontrastanstieg ermöglicht. Die umgekehr- 
te Methode hebt den Kontrast in einem klei- 
nen Abschnitt, bewirkt aber auch, dass das 
Bild ansonsten an Kontrast verliert. Das alles 
geschieht ohne eine Veränderung der Extrem- 
werte für Tiefen und Lichter. 


Weißpunkt setzen 


Die für die Scan-Nachbearbeitung wichtigs- 
ten Elemente der Tonwertkorrektur sind die 
drei Pipettenwerkzeuge am rechten Rand des 
Dialogfensters. Mit dem rechten kann man 
einen Weißpunkt im Bild definieren, um 
einen grau verschleierten Scan auf weißen 
Hintergrund zu stellen und mit dem linken 
die dunkelste Stelle im Bild auf Schwarz set- 
zen, um flaue Bilder zu korrigieren oder Texte 
knackiger wirken zu lassen. Nur selten kann 
man die Mittelton-Pipette einsetzen, weil 
eine geeignete Bildstelle oft gar nicht exis- 
tiert und - falls doch - erst erkannt und 
getroffen werden muss. Legen Sie zur Scan- 
vorlage einen Graukeil mit in den Scanner, 
um die Scanqualität auf ein hohes Niveau 
zu heben. Nur dann ist ein zuverlässiger Ein- 
satz der drei Pipettenwerkzeuge garantiert. 
Vor allem bei rundum bunten Vorlagen ohne 
Neutraltöne führt dieser Mehraufwand zu 
sichtbar besseren Ergebnissen. 


Gradationskurve 


Die Darstellung dieser Funktion lässt keine 
Schlüsse darüber zu, wie die Tonwertvertei- 
lung aussieht, bietet aber eine besondere 
Möglichkeit, die Mitteltöne des Bildes weit 
gehend kontrollierbar zu verändern, während 
die Tonwertkorrektur nur einen einzigen kont- 
rollierbaren Mittelwert anbietet. Im Aus- 
gangsstadium zeigt die Kurve immer einen 
linearen Anstieg von Schwarz nach Weiß an. 
Auf dieser Kurve kann man mehrere Korrek- 
turpunkte setzen und danach deren Position 
verschieben - entweder mit der Maus oder 
genauer mit den Cursor-Tasten. Photoshop 
glättet die Kurve zu den benachbarten Kont- 
rollpunkten hin, damit keine unmotivierten 
Tonwertsprünge auftauchen. 


Tiefen/Lichter 


Photoshop CS führt die Funktion Tiefen/Lich- 
ter im Menü Bild - Anpassen ein, die gegen- 
über den bisher verfügbaren Funktionen eine 
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Farben ı aba 


A Gradationskurve Die beiden verbreiteten 
Formen der Gradationskurve: Im linken 
Beispiel werden Mitteltöne besser getrennt, 
der Bildeindruck dadurch schärfer. Die 
rechte Kurve steht für weiche Wiedergabe 
der Mitteltöne, beispielsweise bei Porträts. 
Bei Vorlagen mit extremen Tonwertverläu- 
fen können aber alle auch anderen denk- 
baren S-Kurven zum Ziel führen 


A Zu viel des 
Guten Hilfe für 
alle vom Kontrast 
erschlagenen Bil- 
der: Die Funktion 
Tiefen/Lichter rettet 
das Bild ohne 
besondere Detail- 
kenntnis - hier 
sogar ohne weitere 
Optionen des 
Dialogfensters 
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getrennte Veränderung der Lichter und Schat- 
ten ermöglicht. Besonders freuen werden 
sich all jene Fotografen, die den Kamera- 
blitz zu Hause oder im Hotel lassen, wenn 
die Sonne scheint. Der Vordergrund versinkt 
im Gegenlicht, weil die Kameraautomatik die 
Belichtung anpasst. Dank Tiefen/Lichter ist 
man blitzschnell bei guten bis akzeptablen 
Tonwerten bei den Vordergrundobjekten; 
Farb- und Helligkeitsänderungen im Rest des 
Bildes halten sich in Grenzen. 


Das Clipping-Problem 


Bei jeder Veränderung des Kontrasts ver- 
schieben sich Tonwerte so, dass nach der 
Bearbeitung einzelne Bereiche im Histo- 
gramm unbesetzt zurückbleiben - was man 
dank der Histogrammpalette besonders 
schnell erkennen kann. Sichtbar wird dies 
in Tonwertsprüngen und unerwarteten Farb- 
kanten. Einzige Gegenmaßnahme ist die 
Erhöhung der Farbtiefe. Nahe liegend ist die 
Verwendung von 16-Bit-Farbkanälen statt 
der bisher üblichen 8-Bit-Kanäle. Diese Ver- 
doppelung der Farbtiefe erlaubt dann das 
digitale Speichern von 65 536 Farbnuancen 
gegenüber 256 Nuancen pro Kanal. Mit den 
drei RGB-Kanälen ergeben sich theoretische 
2 hoch (3x16) = 281.474.976.710.656 Far- 
ben. Auch wenn das menschliche Auge die- 
se superfeinen Abstufungen nie und nimmer 
trennen können wird, schaffen 16-Bit-Kanä- 
le doch Spielraum für Bildbearbeitungsfunk- 


u m ja —— | 

m lin we me 

Kemer u Ten Be 
Fe Ian De | Lo 


1 12 3 


< Beginnende 
Zerstörung Das 
linke Histogramm 
zeigt nur vereinzelte 
Spalten in der Ton- 
wertstatistik, hier 
ist eine sanfte Kor- 
rektur sichtbar. Von 
„sanft“ kann man 
beim rechten 
Histogramm nicht 
mehr sprechen 
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tionen: Computer können beispielsweise fei- 
ne Konturen im Bild erkennen und schärfen, 
die danach für das Auge sehr wohl erkenn- 
bar sind - aber eben ohne Farbtonsprünge. 


Farbkorrekturen 


Balance 


Die Werkzeuge zur Farboptimierung unter- 
scheiden sich stärker als jene zur Verände- 
rung der Schärfe- und Kontrastwerte. Die 
Funktion Farbbalance im Menü Bild - Einstel- 
lungen glänzt durch die wahlweise Beschrän- 
kung der Wirkung auf Tiefen, Mitteltöne und 
Lichter. Die interaktive Veränderung der Farb- 
werte entlang der drei Achsen Cyan-Rot, 
Magenta-Grün und Gelb-Blau arbeitet übli- 
cherweise sehr dezent - echte Farbstiche 
ausgenommen. 


Sättigung 


Die Funktion Farbton/Sättigung im Menü 
Bild - Einstellungen bietet eine Eingrenzung 
auf einen von sechs Farbtönen. Beschränkt 
man sich beispielsweise auf Blautöne, könn- 


te man über Sättigung den in Schattenbe- 
reichen üblichen Blaustich schnell und sicher 
reduzieren, was sich vor allem bei Schnee- 
bildern empfiehlt. Sollten Sie sich unsicher 
sein, welche Farbtöne Sie verändern müs- 
sen, um einen ganz bestimmten Bildteil zu 
korrigieren, hilft es wieder, mit der Maus auf 
eben diese Stelle zu klicken. Dazu muss aber 
einer der sechs Farbtöne ausgewählt sein. 


Selektion 


Diffiziler ist der Umgang mit der selektiven 
Farbkorrektur. Hier bietet Photoshop eine 
auf CMYK basierte Veränderbarkeit der aus 
Farbton/Sättigung bekannten Farbtöne, 
ergänzt um Weiß, Grautöne und Schwarz. 
Damit lässt sich beispielsweise der Gelban- 
teil aller Blautöne verändern, ohne dass die 
Magenta- und Gelbwerte angetastet werden. 


Automatik 


Photoshop bietet auch eine selbstlaufende 
Korrektur der Farben an. Mit der Version 7.0 
kommt die Funktion Auto-Farbe. Solange 
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man Bilder mit großen Neutralflächen bear- 
beitet, funktioniert sie auch gut. Etwas selt- 
sam untergebracht ist die Konfiguration der 
Auto-Farbwert-Funktion in Photoshop CS: 
Wählen Sie dazu die Funktion Tonwertkor- 
rektur und klicken sie auf die Schaltfläche 
Optionen. Experimentieren Sie mit den ver- 
fügbaren Parametern, um die Ergebnisse 
anzupassen. Übrigens: Diese Einstellungen 
gelten auch für die Funktionen Auto-Kontrast 
und Auto-Tonwertkorrektur. 


Farbabgleich 


Auch bei Scans nutzbar ist die mit Photo- 
shop CS eingeführte Funktion Gleiche Far- 
be, die den Farbcharakter von Bildern 
angleicht. Scannt man nämlich mehrere Vor- 
lagen aus einer Fotoserie, passiert es, dass 
die Automatiken je nach Bildinhalt unter- 
schiedlich eingreifen und korrigieren. Um 
danach die Ergebnisse wieder auf überein- 
stimmende Farbdarstellung zu bringen, muss 
man beide Bilder geöffnet haben und die 
anzupassende Bilddatei muss aktiv sein. 
Über Bild - Anpassen - Gleiche Farbe be- 
stimmt man das Ausmaß und die Richtung 
des Farbabgleichs. Dank der Vorschau- 
Option ist man immer auf dem letzten Stand. 


Softproof 


Der für den Prepress-Bereich existierende 
Konflikt, dass Photoshop zwar eindeutig RGB 
bevorzugt - zählen Sie nur einmal durch, wie 
viele der Filter bei einem CMYK-Bild noch 
verfügbar sind! -, die Bilder aber in der 
Druckaufbereitung im CMYK-Farbraum dar- 
gestellt werden sollten, finden seit der Ver- 
sion 6.0 eine Lösung im Farb-Proof, zu fin- 
den im Menü Ansicht. Hier kann man Photo- 
shop dazu bringen, das RGB-Bild im CMYK- 
Farbraum am Bildschirm darzustellen. 


Gerasterte Vorlagen 


Alle bis hierher beschriebenen Funktionen 
führen zu tollen Ergebnissen - wenn man 
von Scanvorlagen in Form von Fotos aus- 
geht. Was aber, wenn man eine gedruckte 
Vorlage digitalisieren soll, etwa aus dem 
Prospekt vom Vorjahr? Nach dem ersten 
Durchgang stellt sich Ernüchterung ein: Der 
Scanner scheint die Druckpunkte richtigge- 
hend aufzusaugen und zu verstärken - das 
Ergebnis besteht mehr aus Punkten als aus 
Flächen. Die erste und wichtigste Gegen- 
maßnahme sollte die Scan-Software anbie- 
ten: Hinter De-Screen, Entrastern oder Ähn- 
lichem steht ein Algorithmus, der die Punk- 
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te zurückdrängt und deutlich bessere, weil 
flächigere Ergebnisse liefert. Doch erwarten 
Sie keine Zauberei von diesen Algorithmen. 
Die Vorlage ist tatsächlich eine Punktewüs- 
te, man wird nie an die ursprüngliche Qua- 
lität des Fotos herankommen. 


Die Feinheiten 


Die Qualität der redigitalisierten Scans lässt 
sich dennoch verbessern. Da gibt es die 
Empfehlung, mit doppelter Auflösung zu 
scannen und erst nach den Korrekturen auf 
die gewünschte Auflösung zu reduzieren. Sel- 
tener hört man von dem Trick, mit einer mini- 
mal überhöhten Auflösung zu scannen, etwa 
303 dpi, und dann in Photoshop über Bild 
- Bildgröße auf 300 dpi zu reduzieren - natür- 
lich bikubisch, immerhin laufen wir der Qua- 


lität hinterher. Bei dieser Umwandlung erge- 
ben sich Unschärfen, die man sich in dieser 
Situation zunutze macht. Ein anderer Trick 
ist es, die Vorlage absichtlich schief einzu- 
legen, um dem Rasterwinkel ein Schnipp- 
chen zu schlagen. Vor allem, wenn sich im 
Scanergebnis ein Moir& bemerkbar macht, 
hilft eine leichte Winkeländerung der Vorla- 
ge im Scanner. 

Und wie hilft Photoshop bei gerasterten 
Vorlagen? Der unumgängliche Weg führt 
über Weichzeichnen - Störungen entfernen 
Unscharf maskieren. Mehr als sonst sollten 
Sie hier dem Hinweis folgen, die Filterverän- 
derungen bei einer 100-Prozent-Darstellung 
- Doppelklick auf das Lupen-Werkzeug - zu 
sichten, da am Bildschirm mit seinem Pixel- 
muster ebenfalls Rasterungseffekte auf- 
treten. Harald Puchtler 


Zukünftige Bit-Aussichten 


<« Gerasterte Vor- 
lagen In der Vergrö- 
ßerung wird schnell 
klar, warum das 
Scannen geraster- 
ter Vorlagen ein Alb- 
traum ist: Millionen 
von Punkten, aber 
keine Fläche, keine 
Kontur - wie soll 
man da zu ordent- 
lichen Ergebnissen 
kommen? Und doch 
gibt es Chancen, 
mit erträglichem 
Aufwand professio- 
nelle Qualität zu 
erreichen 


© Wie viel Bit? Mit der zunehmenden Verfügbar- 
keit entsprechender Software wie beispielsweise 
auch Photoshop CS ist zu erwarten, dass auch 
immer mehr Scan-Software 48-Bit-Daten liefern 


wird. Aus technischer Sicht ist das für die Ent- 
wickler beziehungsweise Hersteller sicherlich 
kein Problem, da schon heute auch günstige 
Scanner intern mit einer derart hohen Farbauflö- 
sung arbeiten. Erst für die Datenweitergabe an 
den Computer reduziert die Elektronik im Scan- 


ner auf 24-Bit-Farbinformationen. Alle einigerma- 
ßen modernen Computer würden die Datenmen- 
ge sicher verkraften: Die zu erwartenden Datei- 
größen - beispielsweise bei DIN-A4-großen Vor- 
lagen und 300 dpi Auflösung ergeben sich 50 
MByte - verursachen bei Festplattengrößen von 
40 bis 250 GByte kein Nervenflattern mehr. Und 
Schnittstellen wie FireWire oder USB 2.0 wären 
in der Lage, die 50 MByte in nur wenigen Sekun- 
den zu übertragen. 
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V Input Übersicht- 
lich präsentiert Vue- 
scan vielfache, zum 
Scannermodell pas- 
sende, Einstellungs- 
möglichkeiten 


Tipps zu Vuescan 


Der Weg der Mitte 


Zum moderaten Preis bietet Ed Hamricks Scan-Software Vuescan 
Profifunktionen - und unterstützt zahllose, auch uralte Scannermodelle 


> Die folgende Situation hat sicherlich jeder, 
der einen Scanner besitzt, schon einmal so 
oder so ähnlich erlebt: Trotz allerfeinster Auf- 
lösung und höchster Farbtiefe verhunzt der 
neue Scanner das Lieblingsfoto, der Aus- 
druck ist nur noch ein müder Abklatsch 
davon. Desillusioniert muss man feststellen, 
dass die mitgelieferte Scan-Software den 
Ansprüchen nicht gerecht wird. Diese läuft 
noch nicht unter Mac OS X, jene verfälscht 
die Farben - die Mängelliste bei Scan-Soft- 
ware ist lang, und die der Alternativen kurz. 
Soll man den Scanner, der ja nichts für sei- 
ne Software kann, zurückgeben? Oder ihn 
behalten und sich eine teure Profi-Software 
anschaffen? Man kann auch einen Mittel- 
weg gehen und sich Ed Hamricks Scan-Soft- 
ware Vuescan zulegen. 


Start mit Vuescan 


Vuescan ist kein Photoshop Plug-in und auch 
kein TWAIN-Treiber, sondern spricht die Scan- 
ner direkt und ohne zusätzlichen Treiber an. 
Vom einfachen Flachbett- bis hin zum pro- 
fessionellen Filmscanner werden derzeit 120 
Geräte unterstützt. Nach dem Start der Soft- 
ware erscheint das Hauptfenster, in dem 
sechs Sektionen zur Steuerung zur Verfügung 
stehen. Dabei bietet Vuescan drei Komple- 
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A IT8-Profilierung Vuescan bietet in der Professional Version eine qualitativ gute 
Profilierung sowohl für Scanner als auch Drucker an 


xitätsstufen an. Damit hat der Anwender die 
Wahl zwischen einem einfachen Programm- 
zugang oder weit reichenden manuellen Ein- 
stellmöglichkeiten. Die Größe des Fensters 
lässt sich frei festlegen - von bildschirmfül- 
lend bis miniaturisierend. 


Input 


Je nach Vorgehensweise speichert Vuescan 
den erzeugten Scan auf der Festplatte oder 
übergibt ihn an andere Programme. Die 
Scan-Software erlaubt auch direkte Kopien 
über einen angeschlossenen Drucker. Sofern 
eine Durchlichteinheit vorhanden ist, kön- 
nen Negative und Dias erfasst werden. Diver- 
se Automatismen für die Weiterverwendung 
der Scans ermöglichen auch Anfängern vom 
Start weg gute Resultate. Für optimale Ergeb- 
nisse bietet sich jedoch der Expertenmodus 
an, der in jedem Einstellungsfenster über 
More options zu erreichen ist oder global im 
Bereich Prefs festgelegt werden kann. Auf- 
lösung, Farbtiefe und Anzahl der Scanschrit- 
te lassen sich - jeweils durch die Fähigkei- 
ten des Scanners begrenzt - optimal anpas- 
sen. Ein beherzter Klick auf Prescan und der 
Scanner erzeugt eine Übersicht. 


Beschneiden und Filtern 


Vuescan beherrscht - im Gegensatz zu ande- 
ren teuren Lösungen - das automatische 
Erkennen der Materialien auf dem Vorlagen- 
glas und sogar deren Zentrierung im Preview- 
Fenster. Unstimmigkeiten bei der Erkennung 
lassen sich durch entsprechende Feinjusta- 
gen beheben. 

Sofern vom Scanner angeboten, erlaubt 
Vuescan die infrarotgestützte Entfernung von 
Staub und Kratzern (Digital ICE oder Fare). 
Eine eventuelle Verschiebung der Farben 
durch Filmalterung ist mittels Restore colors 
und Restore fading korrigierbar. Darüber hi- 
naus stehen eine Funktion zur Kornreduk- 
tion und ein simpler Schärfefilter zur Bild- 
verbesserung bereit. Letzterer sollte bei 
Nachbearbeitung durch ein Bildbearbei- 
tungsprogramm jedoch inaktiv bleiben, denn 
etwa Photoshop bietet weit ausgefeiltere 
Schärfefilter. 


Farbe 


Wie bei vielen Digitalkameras finden sich 
auch in Vuescan verschiedene Modi zum 
Weißabgleich über Motivprogramme. Ein 
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manuelles Setzen von Lichtern und Tiefen 
ist jedoch nicht möglich. Dank der vollstän- 
digen Implementierung der ICC-Richtlinien 
ist das Scanprogramm in der Lage, nicht nur 
Scanner, Digitalkameras und Drucker zu pro- 
filieren, sondern erlaubt auch eine Echt- 
zeitvorschau bei Änderung der Profile für 
den RGB-Farbraum, den Monitor und den 
RGB-Drucker. 

Über die Angabe des Filmtyps lassen sich 
vergleichsweise gute Negativ-Positiv- 
Umwandlungen vornehmen. Da ein Negativ 
deutlich mehr Dynamik als ein Positiv-Dia 
oder ein Papierabzug besitzt, können so 
exzellente Ergebnisse erzielt werden. 


Ausgabe und Einstellungen 


Unabhängig von der gewählten Auflösung ist 
eine Skalierung des Bildinhalts bei gleich 
bleibender Auflösung durchführbar. Eine spä- 
tere Skalierung in der Bildbearbeitung kann 
man sich dadurch ersparen. Ein Dia würde 
zum Beispiel auf 10 x 15 Zentimeter bei 300 
dpi Ausgabeauflösung vergrößert, anstatt es 
mit 1200 dpi bei Originalgröße zu erfassen. 
Die Scan-Software erlaubt die Ausgabe in 
allen vom Scanner angebotenen beziehungs- 
weise einigen interpolierten Farbtiefen bis 
hin zu 64-Bit-RGB. Bei Scannern mit Digital 
ICE wird sogar die Infrarotabtastung als Bild 
erfassbar. Als Dokumenttypen stehen die - 
in der Komprimierung anpassbaren - For- 
mate JPEG und TIFF bereit. Eine Rohdaten- 
ausgabe ist ebenfalls möglich. Zur Identifi- 
zierung können Bildbeschreibung und Copy- 
right mit exportiert werden. 


Feinheiten 


Zu den üblichen Grundeinstellungen gesel- 
len sich noch einige wirklich nützliche Din- 
ge. Per Single tab panel wird das gesamte 
User-Interface auf den zweiten Modus umge- 
staltet oder die Darstellungsart des Histo- 
gramms beeinflusst. Eine Speicherzuteilung 
ist ebenso wie akustische Rückmeldungen 
möglich. Sofern der Scanner über so genann- 
te Push-Buttons verfügt, lassen sich diese 
mit Funktionen belegen, um zum Beispiel 
einen automatisierten Scan per Knopfdruck 
vom Scanner zu starten. 

Neben den sechs Einstellungssektionen 
zeigt das Hauptfenster noch den eigentlichen 
Scanbereich. In diesem kann bequem zwi- 
schen Prescan und Hauptscan sowie dem 
dazugehörigen Histogramm umgeschaltet 
werden. Die Histogrammansicht ist gewöh- 
nungsbedürftig, da sie alle Farbkanäle zu- 
sammen darstellt. Sie gibt aber dennoch 
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einen guten Überblick über die Tonwertver- 
teilung. Dank der Echtzeitvorschau der Ände- 
rungen lässt sich - ein kalibrierter Bildschirm 
vorausgesetzt - die Farbverbindlichkeit für 
RGB-Daten gut beurteilen. CMY-Scans, also 
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A Cropping Vuescan verfügt über eine 
Justierbare automatische Medienerkennung 


« Preferences Vuescan bietet neben viel- 
fältigen Grundeinstellungen die Integration 
etwa von Photoshop als Bildbetrachtungs- 
programm an 


Ta 


die direkte Transformation von RGB in CMY, 
unterstützt Vuescan hingegen nicht. In der 
Menüleiste finden sich weitere interessante 
Funktionen, mit denen der Anwender eine 
eventuell vorhandene Fokussierungseinheit 
einstellen, die Belichtungssteuerung mani- 
pulieren oder den Schwarz-Weiß-Abgleich 
korrigieren kann. 

Hat man nun alles richtig gemacht und 
den Scanner mittels eines IT8-Charts profi- 
liert, dann erhält man nahezu perfekte Ergeb- 
nisse. Bei der angebotenen RGB-Drucker- 
Profilierung geht Vuescan über den Funk- 
tionsumfang einer Scan-Software deutlich 
hinaus - von RGB-Druckern spricht man bei 
fast allen Geräten ohne PostScript-RIP. Zwar 
erzeugt der Drucker die Farben mittels Raste- 
rung von CMYK und eventuell Hell-Cyan 
beziehungsweise Hell-Magenta, aber er emp- 
fängt seine Daten nur als RGB. 

Nachdem man einen IT8-Ausdruck aus 
Vuescan ausgegeben hat, wird dieser vom 
profilierten Scanner eingelesen, was wiede- 
rum ein ICC-Profil für den Drucker erzeugt, 
welches für den Hausgebrauch durchaus 
ausreicht. Schlussendlich fehlt lediglich noch 
eine Bildschirmprofilierung zum Rundum- 
Sorglos-Paket. Jörn Schneider 
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4 Output Vergrößerung, Farb- und Dateiformat, Dateiinformationen 
und Komprimierung lassen sich individuell festgelegen 


Versionen und Preise 


© Überblick Vuescan steht in einer Standard- und Profi- 
Edition für umgerechnet 50 Euro respektive 66 Euro zur 
Verfügung. Im Unterschied zur Standard- beherrscht die 
Profi-Edition Rohdatenausgabe, ICC-Farbmanagement 
und bietet unlimitierte Updates. Darüber hinaus kann sie 
Scanner, Digitalkameras und RGB-Drucker nach IT8 profi- 
lieren und damit einen einfachen, aber ausreichenden 
Farbabgleich sicherstellen. Bezug: www.hamrick.com 
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Service 


Tipps & Tricks 


Aqua verlangsamen, PDFs kleben, FileMaker-Pro-Felder verstecken 


A Exponiert Der 
Programmwechsler 
hilft auch beim 
Kopieren 


V Steve-Jobs-Effekt 
Der Trichter ist nur 
ein Beispiel für die 
Aqua-Zeitlupe 


Mac 05SX 
Schnelles Dateiverschieben 


Expos& holt nicht nur Applikationen und Fens- 
ter schnell in den Vordergrund, es erleich- 
tert auch Kopiervorgänge vom Schreibtisch 
in andere Verzeichnisse. Zuerst betätigen Sie 
die Taste [F11], die in der Grundeinstellung 
alle sichtbaren Fenster an den Schreibtisch- 
rand befördert, und greifen die gewünschte 
Datei mit der Maus. Nun drücken Sie [F9], 


Die Tasten und ihre Symbole 
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I Befehl 


womit sich in der Grundeinstellung alle Fen- 
ster übersichtlich auf dem Monitor anordnen 
lassen. Dann bewegen Sie die Datei auf das 
Fenster und lassen sie los. cja 


Scroll-Geschwindigkeit ändern 


Unter Panther lässt sich die Scroll-Geschwin- 
digkeit der beiden Pfeile im rechten unteren 
Fensterbereich in Finder- und Applikations- 
fenstern bei Bedarf kurzfristig verändern. 
Dazu halten Sie die Wahl-Taste beim Klicken 
gedrückt und navigieren so viel schneller 
durch das angezeigte Dokument. cja 


Doppelkopie 


In einigen Mac-OS-X-Applikationen, darun- 
ter Text Edit und Mail, können Sie zwei Text- 
bestandteile gleichzeitig bewegen. So lässt 
sich der erste Abschnitt wie gewohnt mit 
[Befehl-X] aus dem Textfluss nehmen und in 
der Zwischenablage speichern. Den zweiten 
Textteil schneidet man mit dem Befehl [Con- 
trol-K] aus und kann nun beide Informatio- 
nen getrennt mit [Befehl-V] und [Control-Y] 
an den gewünschten Stellen einfügen. cja 


Zeitlupe überall 


Es ist bekannt, dass sich Fenster mit einem 
Zeitlupen-Trichtereffekt verkleinern lassen 
und dass Expos& in verlangsamtem Tempo 
den Schreibtisch aufräumen kann. Beides 
bewirkt die Wahl-Taste, die man beim Akti- 
vieren der Funktionen gedrückt hält. Mail 
hat jetzt ebenfalls einen visuellen Effekt, der 
sich bremsen lässt: Wenn im Menü Darstel- 
lung - Nach E-Mail-Verlauf sortieren aktiviert 
ist, lassen sich die Diskussionsfäden per 
gedrückter Wahl-Taste ausklappen. If 


Schmale Sidebar 


Die in Mac OS X v10.3 neu eingeführte Navi- 
gationsleiste nimmt auf Monitoren mit gerin- 
ger Auflösung, etwa bei älteren iBook-Model- 
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4 Illustriert Panther blendet über reduzier- 
ten Seitenleistensymbolen Tool-Tipps ein 


len, viel Platz ein. Um Raum zu gewinnen, 
lässt sich die Navigationsleiste zwar durch 
seitliches Verschieben reduzieren oder über 
die Einstellungen des Finder ganz entfernen. 
Dann ist das Navigieren allerdings nicht 
mehr so komfortabel. Besser ist es, die Leis- 
te so weit einzugrenzen, dass nur noch die 
Symbole ohne Bezeichnung zu sehen sind. 
Die verschiedenen Volumes oder Ordner, die 
nun gleich aussehen, lassen sich trotzdem 
noch erkennen und zuordnen: Bewegen Sie 
den Cursor über ein Symbol, blendet Pan- 
ther umgehend den Namen ein. cja 


Drucken und PDF 
Druckvehikel 


Wenn ein Drucker unter Mac OS X lediglich 
über die Classic-Umgebung ansteuerbar ist, 
dann lässt er sich durchaus noch für viele 
Aufgaben einsetzen. Dank der Fähigkeit des 
Betriebssystems, aus fast jedem auf dem 
Bildschirm darstellbaren Element ein PDF 
zu generieren, steht ein plattformübergrei- 
fendes Austauschformat zur Verfügung. 
Besonders elegant lässt sich dies unter Pan- 
ther nutzen: Erzeugt man im Verzeichnis 
/Library/ einen neuen Ordner namens PDF 
Services, wird der so genannte PDF Work- 
flow aktiv. Dann legt man ein Alias der Clas- 
sic-Programme Acrobat oder Acrobat Reader 
in diesen Ordner und kann fortan aus dem 


Ir Umschalten 
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Mac-OS-X-Druckdialog das Dokument, das 
ausgegeben werden soll, per Knopfdruck im 
geeigneten Programm öffnen lassen. If 


PDFs verbinden 


Vorschau ist ein flotter PDF-Betrachter. Für 
mehr taugt das Apple-eigene Programm 
jedoch nicht, denn obwohl das System PDFs 
erzeugen kann, braucht es kommerzielle 
Software, um diese weiter zu verarbeiten. 
Für einen der wichtigsten Jobs, das 
Zusammenfügen von PDFs, muss man sich 
aber kein Adobe-Produkt zulegen. Bei Mon- 
keybread Software gibt es die Freeware Com- 
bine PDFs, die dies ganz einfach per Drag 
and Drop ermöglicht. If 
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A Gratis-Kitt Vorschau-PDFs lassen sich 
mit Combine PDFs zusammenfügen 


iPhoto 


Diashow durchblättern 


Eine von iPhoto vorgeführte Diashow, die im 
Vollbildmodus abläuft, lässt sich via Tasta- 
tur in beschränktem Umfang steuern. Ein 
Druck auf die Leertaste stoppt die Vorfüh- 
rung. Anschließend lassen sich per Pfeiltaste 
rechts oder Pfeiltaste links die kommenden 
beziehungsweise vorangegangenen Bilder 
ansteuern. Durch nochmaliges Drücken der 
Leertaste startet die Diashow von der ange- 
steuerten Stelle aus erneut. cja 


Safari 


Adresszeilen-Hopping 


Mancher URL ist so lang, dass man ihn mit 
Mauszeiger und Pfeiltasten nur sehr müh- 
sam bearbeiten kann. In Safari lässt sich 
mit Tastenkürzeln innerhalb der Adressleiste 
navigieren. Mit [Control-A] beziehungsweise 
Pfeil nach oben geht es an den Anfang der 
Internet-Adresse. Mit [Control-E] oder Pfeil 
nach unten lässt sich das Ende der Adres- 
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se erreichen. Mit [Umschalten-Pfeil nach 
rechts] beziehungsweise [Umschalten-Pfeil 
nach links] markieren Sie ein Zeichen. Wör- 
ter lassen sich mit [Umschalten-Wahl-Pfeil 
nach rechts] markieren. Entsprechend geht 
es mit der Pfeiltaste nach links. Mit der Wahl- 
Taste und der Pfeiltaste nach links oder 
rechts überspringen Sie Wörter oder einzel- 
ne Sonderzeichen. [Umschalten-Wahl-Pfeil 
nach oben] markiert die ganze Adresse. Ein- 
zelne Zeichen in der Kette lassen sich mit 
der Löschen-Taste oder der Kombination 
[Control-D] löschen. cja 


Schriftsammlung 


Übersichtliche Fonts 


Das in Mac OS X v10.3 Panther neu einge- 
führte Dienstprogramm Schriftsammlung 
hilft beim Verwalten der auf dem Rechner 
installierten Fonts. Ein Trick hilft, unter- 
schiedliche Schriften miteinander zu verglei- 
chen: Klickt man doppelt auf einen Namen, 
öffnet sich ein Fenster, in dem die gleichen 
Zeichendarstellungen wie in der Übersicht 


innerhalb der Schriftsammlung zu finden 
sind. Zudem lassen sich darin via Aufklapp- 
fenster die unterschiedlichen Schnitte eines 
Fonts anzeigen. cja 


DVD-Player 
Schneller Schuss 


Screenshots von einem im DVD-Player dar- 
gestellten Film sind seit jeher eine umständ- 
liche Angelegenheit, da sie sich nicht mit 
den regulären Finder-Tastenkürzeln erstellen 
lassen. Hier bietet sich das Terminal an, das 
schnell und unkompliziert den kompletten 
Schreibtisch aufnimmt. Dazu Öffnen Sie das 
Terminal und tippen 


screencapture -C 


Nach einer kurzen Verzögerung ist nun das 
Bild inklusive der DVD-Player-Leinwand in 
der Zwischenablage gespeichert. Per Vor- 
schau oder mit einem Bildbearbeitungspro- 
gramm lassen sich die eingefangenen Pixel- 
Informationen weiterverarbeiten. cja 


< Alternative 
Drucker, die unter 
Mac OS X nicht 
mehr funktionieren, 
lassen sich even- 
tuell noch über die 
Classic-Umgebung 
ansteuern. Eine 
Abkürzung bietet 
Panthers PDF- 
Workflow 


V Eingefangen 
Bislang ließ sich die 
Bilddarstellung des 
DVD-Players nur 
schwer ablichten. 
Das Terminal ist 
dafür ein hand- 
liches Werkzeug 


ABUDEFGHTJKLM 
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1234567890 


A Übersichtlich In der Schriftsammlung 
assen sich Fonts in separaten Fenstern 
vergleichen 
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InDesign 2.0 
PDF statt EPS 


Wer eine Seite aus einem bestehenden In- 
Design-Dokument anderweitig verwenden 
möchte, etwa für ein Poster oder eine Bro- 
schüre, der bedient sich für gewöhnlich der 
EPS-Exportfunktion. Die entstandene Datei 
lädt er dann einfach ins neue Dokument ein. 
Komfortabler ist es, statt einem EPS ein PDF 
zu erzeugen, denn die Datenmenge ist gerin- 
ger und der Export geht schneller; Voraus- 
setzung ist es, im Exportdialog unter Com- 
patibility Acrobat 5.0 zu wählen, denn dann 
werden eventuell vorhandene Transparenzen 
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mat zum Export von 
InDesign-Dateien in 
andere Dokumente 
einsetzen 
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Möchte man bestimmte Felder in einem Lay- 
out nur für einige Personen - beispielsweise 
Administratoren - sicht- und editierbar 
machen, lassen sich diese Felder vor allen 
anderen Anwendern verbergen. Dazu setzt 
man zwei Formeln ein: 


« DS_ID = Status(AktuellDatensatzID) und 

° Admin = 
Wenn(MusterAnzahl(Status(AktuellGrup 
pen); "Administrator") > 0; DS_ID; 0). 


Diese Formeln dürfen nicht gespeichert wer- 
den. Definieren Sie stattdessen eine Bezie- 
hung von «Admin» auf «DS_ID» und ziehen 
Sie in Ihrem Layout einen Ausschnitt auf. 
Der Ausschnitt zeigt Datensätze über die 
gerade definierte Beziehung an und hat nur 
eine Datenreihe. Weisen Sie ihm keine Rand- 
linie und kein Füllmuster zu. Nun können Sie 
alle Felder, die nur der Administrator sehen 


soll, in diesem Ausschnitt platzieren. Für den 
Administrator werden sie sichtbar - alle 
anderen Nutzer ahnen nicht einmal, dass es 
diese Felder gibt. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp beim 
Entwicklerteam von FileMakerConsulting, 
www.filemakerconsulting.de. If 


Datumsberechnungen 


Auf die Eigenheiten von FileMaker Pro, mit 
denen das Datenbanksystem seine Datums- 
berechnungen vornimmt, gingen wir in 
MACup 09/03 auf Seite 76 ein. Einige wei- 
tere nützliche Datumsangaben stellen wir 
hier vor. Beispielsweise berechnen sich alle 
Geburtstage in diesem Jahr aus: 


° Geburtstag = Datum(Monat(Geburtsda 
tum); Tag(Geburtsdatum); 2003) 


Einige übliche Datumsberechnungen in 
Bezug auf das Rechnungsdatum (Re_ Da- 
tum) sind Monatserster und Monatsletzter: 


« MonatsErster = Datum(Monat(Re_Datum); 
1; Jahr(Re_Datum)) 

« MonatsLetzter = 
Datum(Monat(Re_Datum)+1; 1; 
Jahr(Re_Datum)) -1 


Der Monatsletzte ist der Monatserste des 
nächsten Monats abzüglich einem Tag; dank 
dieser Berechnungsweise entfällt die Frage, 
wie viele Tage der Monat hat: 


« QuartalsErster = 
Datum(Ganzzahl((Monat(Re_Datum)- 
1)/3)*3+1; 1; Jahr(Re_Datum)) 

« QuartalsLetzter = 
Datum(Ganzzahl((Monat(Re_Datum)- 
1)/3)*3+4; 1; Jahr(Re_Datum))- 1 


Die obige Berechnung lehnt sich an die der 
Monate an: Der Quartalsletzte ist der erste 
Tag des nächsten Quartals minus eins. 


« MontagDerWoche = Re_Datum - Rest(Tag 
DerWoche(Re_Datum)+5; 7) 


Die übrigen Tage der Woche berechnen sich 
durch Addition der Tage zum Montag, also 
zum Beispiel: 


® SonntagDerWoche = Re_Datum - Rest(Tag 
DerWoche(Re_Datum)+5; 7) +6 


Wir bedanken uns für diesen Tipp beim Ent- 
wicklerteam von FileMakerConsulting, www. 
filemakerconsulting.de. If 


Firebird 
CSS de luxe 


Der superschlanke Mozilla-Browser Firebird 
lässt sich mit so genannten Extensions im 
Funktionsumfang erweitern. Damit eignet er 
sich insbesondere für Webdesigner, die den 
Browser zu einem Editor ausbauen können. 
Neben dem Paket Web Developer, das zahl- 
reiche Tools in einem eigenen Menü in den 
Browser einpflanzt, gibt es etwa die Exten- 
sion EditCSS, mit der sich Stylesheets in 
einer Sidebar editieren lassen, während das 
Hauptfenster die Änderungen in Echtzeit 
anzeigt. Die Extensions sind aufgelistet unter 
http://texturizer.net/firebird/extensions/. If 


Vorschau 


Dezenter zoomen 


Vorschau vergrößert und verkleinert einen 
Bildausschnitt in recht groben Schritten. Wer 
das Zoom mit der Maus beziehungsweise mit 
den Tasten in der Symbolleiste steuert, kann 
die Wahl-Taste gedrückt halten und so die 
Sprünge deutlich verkleinern. Setzen Sie 
dagegen die Tastenkombinationen [Befehl- 
Trennstrich] und [Befehl-Plus] ein, können 
Sie den Zoomfaktor nicht modifizieren. cja 


4 Feintuning Die Zoom-Schritte in Vor- 
schau lassen sich per Kombi verkleinern 


GoLive 
Kompatibilitäts-Check 


Die Vielfalt der Browser besteht weiter, und 
dem trägt GoLive Rechnung. Der Webde- 
signer kann festlegen, dass die Vorschau 
einer Webseite in mehreren als Standard 
festgelegten Browsern angezeigt wird. Unter 
Einstellungen * Browser können Applikatio- 
nen hinzugefügt und per Ankreuzfeld akti- 
viert werden. Alle aktivierten Browser star- 
ten und öffnen die gerade bearbeitete Sei- 
te, wenn man die Vorschau aufruft. If 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


Mac 0SX 


Kein Faxverkehr 


Ein spezielles Feature von Panther hat mich 
besonders gereizt, nämlich der eingebaute 
Faxversand und -empfang. Aber genau das 
funktioniert auf meinen G4/1,25 GHz nicht. 
Ich erhalte den Hinweis, dass ein Fax-Soft- 
ware-Fehler aufgetreten sei. Sylvio Glag 


> Wahrscheinlich liegt dies an einem feh- 
lenden Ordner im Verzeichnis /var/spool. 
Sehen Sie einmal nach, ob sich dort der Ord- 
ner Lock befindet. Wenn nicht, dann öffnen 
Sie das Terminal, geben 


cd /var/spool 
sudo mkdir lock 


ein und bestätigen jede dieser Befehlszei- 
len mit der Enter-Taste. Die Nachfrage des 
Betriebssytems bestätigen Sie mit Ihrem 
Administratorpasswort. cja 


Clean Install 


Meinem Mac lag keine separate CD mit Mac 
0S 9.2.2 bei, sondern lediglich ein Restore- 
Volume. Nun möchte ich meiner Classic- 
Umgebung, die immer häufiger Fehler mel- 
det, einen neuen Systemordner spendieren. 
Wie gehe ich dabei vor, ohne gleich die gan- 
ze Installation inklusive Mac OS X v10.3 zu 
löschen? Bernd Töllner 


Panther 


4 Sauber ’ 
Der Clean Install des Classic-Systems er- 
fordert eine Restore-CD und ein paar Tricks 
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> Zuerst Öffnen Sie unter Programme - 
Dienstprogramme das Festplatten-Dienst- 
programm. Hier rücken Sie über das Menü 
Ablage ' Zugriffsrechte für Mac OS 9 korri- 
gieren die Rechte wieder zurecht. Nun Öff- 
nen Sie den Systemordner von Mac 0S 9, 
erzeugen einen neuen Ordner und ziehen 
den Finder hinein. Den Systemordner benen- 
nen Sie um, allerdings nicht in „Vorheriger 
Systemordner“. Starten Sie jetzt das Wieder- 
herstellungsprogramm von der Apple-CD und 
aktivieren Sie die Option, Mac OS 9 neu auf- 
zusetzen. Nach erfolgter Installation wählen 
Sie den neuen Systemordner wieder in der 
Systemeinstellung Classic aus. cja 


Mail 
Postfachfehler in Panther 


Möchte ich eine E-Mail-Nachricht vom Ein- 
gangsordner in ein anderes Postfach ver- 
schieben, kommt die Fehlermeldung, dass 
dieses nicht vorhanden sei. Dabei existieren 
die Ordner im Library-Verzeichnis. Ich setze 
Mac OS X v10.3.1 ein. Alexander Hellmann 


Br m 
>» Aktualität 4 
Mac 0SX klar O5 X 
v10.3.2 hat in 
viele Fehler 1 
von der ersten Sm 1 Don dam 
Panther-Ver- een, 
sion behoben 


> Dies ist ein bekannter Fehler, der unter 
der von Ihnen verwendeten Systemversion 
auftreten kann, wenn man eine Nach- 
richt lokal verschieben möchte. Abhilfe 
hat der Mac-Hersteller mit dem Update 
auf Mac OS X v10.3.2 geschaffen. 
Behoben ist auch der Fehler, dass nach 
der Anmeldung oder nach Beenden des 
Ruhezustands wie von Geisterhand die 
Zeichenpalette erscheint. Außerdem soll 
es nicht länger Kernel Panics beim Einsatz 
der Soundsticks mit dem iSub geben. Auch 
Besitzer eines PowerBook G4 können sich 
über das Update freuen: Der mobile Rech- 
ner friert nun nicht mehr ein, wenn man in 


der Classic-Umgebung irgendein Fenster ver- 
schieben will. cja 


AppleWorks 


Fehlende Bilder 


Wenn ich mit der Office-Suite AppleWorks 6 
Dateien mit integrierten Bildern ins Word- 
Format exportiere, sind die ehemals einge- 
fügten Abbildungen im resultierenden Doku- 
ment nicht sichtbar. Clement Schmidt 


Faekelen ben aan 


Fe 
rn 
En we me 


> Apple empfiehlt, das Dokument im RTF- 
Format zu exportieren. Das Rich Text Format 
verfügt über Formatierungsanweisungen, die 
praktisch von fast jedem Textverarbeitungs- 
programm verstanden werden. Wenn Sie die- 
se Einstellung im Speicherdialog vornehmen, 
lässt sich Ihr Dokument in Word öffnen und 
enthält auch die integrierten Bilder. cja 


Keine Seriennummer nötig 


Ich habe mir über eine Kleinanzeige Apple- 
Works 5 gekauft. Beim Installieren will das 
Programm nun eine Seriennummer, die ich 
von dem Verkäufer nicht erhalten habe und 
von der er behauptet, sie nicht zu besitzen. 

Willi Mönke 


> AppleWorks 5 fordert zwar augenschein- 
lich in dem Fenster, in dem auch nach 
Namen und Firma gefragt wird, die Eingabe 
einer Seriennummer. Diese benötigt man in 
der Version 5 der Office-Suite jedoch nicht. 
Lassen Sie das Feld einfach leer. cja 


Fehlerhafter Assistent 


Den Umschlag-Assistenten von AppleWorks 
6.2.7 hätte ich eigentlich gerne für meine 
Arbeit verwendet. Doch er scheint defekt zu 


< Umweg Beim 
Export von Apple- 
Works zu Microsoft 
Word verschwinden 
eingebettete Bilder 
aus dem Dokument. 
Das RTF-Format ist 
die Alternative, die 
die Bilder bewahrt 
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> Größenwahn 


Stellt man im Um- 
schlag-Assistenten 
von AppleWorks 6 
die Schriftgröße auf 


9 oder 10 Punkt, 
vergreift sich die 
Hilfe und präsen- 


tiert die Größe 72 


70 


> Ausbaufähig 

Für die Umwandlung 
analoger Musik in digi- 
tale Daten ist das 
iBook zwar mit aus- 
reichender Leistung 
ausgestattet, aber 

der nötige Line- 
Eingang fehlt in der 
Serienausstattung 
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sein, denn ich erhalte bei den Zeilen für den 
Absender sowie den Empfänger lediglich rie- 
sige Buchstaben statt der eingestellten Grö- 
ße 10 Punkt. Guido Kolb 


> Dieser Fehler tritt einzig und allein bei den 
Schriftgrößen 10 oder 9 Punkt auf. Als Ergeb- 
nis produziert der Assistent einen Text mit 
72 Punkt - zu groß für einen Umschlag. Ent- 
weder Sie verwenden eine andere Schrift- 
größe oder bearbeiten den 72-Punkt-Text, 
indem Sie den gesamten Text markieren und 
die Schriftgröße über das Menü Text und 
Größe an Ihre Wünsche anpassen. cja 


Digitale Musik 
Ausreichende Voraussetzungen 


Ich möchte mit meinem iBook (neues 
Modell) Musik von Musikkassetten über eine 
Stereoanlage aufnehmen und digitalisieren. 
Ich besitze unter anderem das Programm 
Roxio Toast. Welche Software benötige ich 
und wie richte ich die Hardware-Verbindung 
zwischen Stereoanlage und iBook ein? 
Helmut Teschner 


> Mit Toast sollten Sie schon recht weit kom- 
men. Wir nehmen an, dass Sie Toast 5 Tita- 
nium einsetzen. In diesem Programmpaket 
ist ein Tool namens CD Spin Doctor enthal- 
ten, das Ihnen Harddisk-Recording von Audio 
aus analogen Quellen ermöglicht. Es gibt 
jedoch ein Problem: Ihr iBook hat keinen 
Line-Eingang. Den müssen Sie also nachrüs- 
ten, im Falle Ihres Mobilrechners (keine 
PCI/PCMCIA-SIlots) geht das nur über USB- 


Zubehör wie den Griffin iMic, den Sie im 
Fachhandel erhalten oder im Apple Store 
bestellen können. Daran schließen Sie die 
Stereoanlage an, wählen dann - falls nicht 
anders in der Dokumentation des iMic 
beschrieben - per Systemeinstellung Ton 
den über USB angeflanschten Analogein- 
gang als Eingang aus und starten den mit 
Toast kommenden CD Spin Doctor. cja 


iDVD 


Falsche Version 


Auf meinem G5 mit 1,8 GHz habe ich von 
meinem ilife-Paket iDVD 3 unter meinem 
frisch aufgespielten Mac OS X v10.3 instal- 
liert. Nun habe ich das Problem, dass iDVD 
sich mitten in einem Projekt verweigert und 
nicht encodet. Alfred Funk 


> Auch wenn Sie ein iLife-Paket zur Hand 
haben, sollten Sie zur Installations-Disk grei- 
fen, wenn Sie iDVD nicht gleich bei der regu- 
lären Installation mit auf die Fest- 
platte gepackt haben. Denn 

auch ilLife 3.0.2 weist eine 

Inkompatibilität mit der G5- 

Modellreihe auf. Die Installations- oder 
Restore-Scheibe des G5 verfügt über eine 
angepasste Version. Spielen Sie diese IDVD- 
Version auf Ihren Rechner, nachdem sie die 
vorhergehende von der iLife-Packung ge- 
löscht haben. cja 


w— 


Falsche Farben 


Meine in iDVD importierten Bilder haben in 
der Diashow andere Farben als die Origina- 
le. Dabei habe ich die Bilder nicht bear 
beitet. Petra Binder 


> Höchstwahrscheinlich haben Sie Ihren Bil- 
dern Farbprofile hinzugefügt. Damit kann 
Apples iDVD nicht umgehen und erzeugt des- 
halb falsche Farben bei Diashows oder 
bei vom Anwender erzeugten Menüs. Ent- 
fernen Sie also vor dem Import in iDVD die 
Farbprofile, bevor Apple das Problem nicht 
gelöst hat. cja 


QuickTime 


Befristete Funktion 


Seit ungefähr Mitte Dezember 2003 lassen 
sich alle MPEG-2-Dateien auf meinem Rech- 
ner, auf dem noch Mac OS X v10.2.8 Jaguar 
läuft, nicht mehr öffnen. Ich bekomme beim 
Startversuch lediglich den Warnhinweis, dass 
eine Software-Komponente nicht geöffnet 
werden kann. Anton Hegner 


> Laden Sie unter www.apple.com/quick 
time/products/mpeg2playback/update die 
MPEG-2 Playback Component herunter und 
installieren Sie es auf dem Rechner. Damit 
sollte das Problem behoben sein. cja 


iSight 
Keine Sprachsteuerung 


Meinen Mac würde ich gerne per Sprach- 
eingabe und das Mikrofon der iSight steu- 
ern. Dies klappt aber nicht. Ich habe Mac 
OS X v10.2.8 auf meinem Power Mac 
G4/500. 


Ullrich Setzer 


A Eigen Die Sprach- 
steuerung mit iSight 
klappt erst ab Mac 
0S X v10.3 Panther. 
Anwender der Vorgän- 
gerversionen müssen 
auf alternative Lösun- 
gen zurückgreifen 


> Um mit Apples Webcam die englische 
Spracherkennung von Mac OS X zu nutzen, 
benötigen Sie mindestens Mac OS X v10.3 
Panther. Die Spracherkennung in Jaguar kön- 
nen Sie nur mit dem eingebauten Mikrofon 
oder einem kompatiblen USB- oder Line-in- 
Mikro ansprechen. Wenn Sie unbedingt die 
iSight einsetzen wollen, müssen Sie Ihren 
Rechner auf Panther aktualisieren. cja 


Netzwerk 
Fehlender Modemtreiber 


Ich besitze ein 12-Zoll-PowerBook G4 mit 
887 MHz sowie das Siemens-Handy S55 mit 
einem E-Plus-Vertrag. Beide Geräte haben 
Bluetooth-Schnittstellen. Leider ist es mir 
nicht möglich, mich mit Mac und Handy ins 
Internet einzuwählen, da es wohl für das 
Mobiltelefon keinen Modentreiber gibt. 
Marcus Spiel 


> Apple integriert nicht für alle auf dem 
Markt befindliche Handy-Modelle die ent- 
sprechenden Modemtreiber in Mac OS X, 
und die Telefonhersteller kümmern sich nicht 
immer um die Mac-Anwender. Wer bereit ist, 
zu experimentieren, kann im Internet nach 
Skripts für das Telefon sowie für den Netz- 
betreiber suchen und diese dann installie- 
ren. Unter www.blaufelder.de/download.html 
finden Sie ein solches. Wir haben das Skript 


MACup.com 03/04 


nicht getestet und können daher kein Urteil 
fällen. Eine universelles und auch in einer 
Gratisdemo erhältliches Tool ist Novamedi- 
as Mobile High Speed for Mac OS. cja 


Bereit für iSync? 


Bei meinem Handy lässt die Akkuleistung 
langsam nach. Und da ich alle zwei Jahre in 
Verbindung mit einem neuen Vertragsab- 
schluss ein Handy erhalten kann, liebäuge- 
le ich mit dem Nokia 6310i. Neben einem 
mobilen Internet-Zugang ist mir der Abgleich 
meiner Adressdaten wichtig. Geht dies mit 
Mac 0S X? Hans Neumann 


> Leider nein, da sich das 
Mobiltelefon nicht auf die 
Formate vCal, vCard 
oder SyncML versteht. 
Somit kann Mac OSX 
via Adressbuch und 
iSync keine Daten 
mit dem Nokia-Han- 
dy austauschen. 
Wenn Sie aber 
dennoch nicht auf 
die GPRS- und 
HSCSD-Fähigkeit 
des Modells 
verzichten wol- 
len, können sie 
zu Shareware 
greifen - bei- 
spielsweise zu 
Onsyne 1.3, mit der 
sich zumindest die 
Kontakte zwischen 
dem Mac und dem 
Nokia-Handy abglei- 
chen lassen. cja 


A Eingeschränkt 
Nicht alle Handys 
verstehen sich mit 
dem Adressbuch 
und der iSync-Funk- 
tion von Mac OS X. 
Shareware hilft hier 
nur eingeschränkt 


EyeTV 
Tonloser Film 


Eine in EyeTV aufgezeichnete Filmsequenz 
lässt sich zwar als QuickTime-Film in Apples 
iMovie importieren, allerdings ist dann kein 
Ton mehr vorhanden. Klaus Meinert 


> EyeTV multiplext den Ton, das heißt, er 
wird auf eine bestimmte Art verpackt. Elga- 
to nennt auf seiner Homepage diverse Pro- 
gramme, mit denen Sie diese MPEG-1- 
Streams demultiplexen und mit QuickTime 
Pro in ein iMovie-kompatibles Format umar- 
beiten können: SoundApp (www.spies.com/ 
"franke/SoundApp/#download), bDDEMUX 
(http://prdownloads.sourceforge.net/ macbb 
demux) sowie MAD (www.biermann.org/ 
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philipp/mad). Exportieren Sie zuerst 
aus EyeTV via Datei - Sichern als Quick- 
Time. Mit bbDEMUX teilen Sie die 
Datei auf und erhalten nun eine Video- 
datei mit dem Kürzel .m1v sowie eine 
Audiodatei mit der Endung .mia. Mit 
QuickTime Player lässt sich die Video- 
datei öffnen und als MPEG-4- oder DV- 
Stream exportieren. Das .m1a-File ist 
mit MAD oder SoundApp in das For- 
mat AIFF umzuwandeln. Diese beiden 
Elemente fügen Sie nun mit QuickTime 
Player Pro zusammen. Öffnen Sie bei- 
de Dateien, holen Sie anschließend 
die Audiodatei in den Vordergrund, 

drücken Sie [Befehl-A], danach 
[Befehl-C] und wechseln Sie zur 

Videodatei. Wählen Sie nun 

Bearbeiten ' Skaliert hinzufügen. 

Anschließend sichern Sie die 

Datei. hk 


Sendersuche 


Beim ersten Sendersuchlauf hat Elgatos 
EyeTV 1.3.1 alle empfangbaren Sender 
gefunden. Nachdem ich das Programm 
aber beendet habe, waren die Stationen 
plötzlich nicht mehr verfügbar. Seither muss 
ich den Sendersuchlauf nach jedem Start 
des Programms aktivieren. Klaus Meinert 


> Zunächst sollten Sie die Preferences- 
Dateien löschen und dann das Setup neu 
durchführen. Suchen Sie im Finder nach der 
Datei com.elgato.eyetv.plist, von der zwei 
Exemplare vorhanden sein sollten, und 
löschen anschließend beide Dateien. hk 


DVD Studio Pro 
Speicherverweigerung 


Mein in iDVD angefangenes Projekt habe ich 
in DVD Studio Pro 2 importiert und weiter- 
bearbeitet. Leider lässt es sich jetzt nicht 
mehr in iDVD öffnen. Nico Etzel 


> Importierte iIDVD-Projekte lassen sich in 
DVD Studio Pro 2 nur über einen Umweg in 
einer IDVD-kompatiblen Form abspeichern. 
Geben Sie Ihrem Projekt über Speichern 
unter einen neuen Namen und iDVD wird 
Ihre Arbeit ohne Murren wieder öffnen. cja 


iCal 


Unzuverlässiger Alarm 


iCal erinnert mich unter Mac OS X v10.3.2 
unregelmäßig, obwohl meine Erinnerungen 
richtig eingegeben sind. Phillip Mayer 


« Vergesslichkeit 
Wenn Elgatos EyeTV 
bei jedem Start 
erneut nach den zu 
empfangenden Sen- 
dern suchen muss, 
hilft nur das Weg- 
werfen zweier Prefe- 
rence-Dateien 


> Der Kalender hat 
leider noch kleinere 
Macken. Der Mac 
darf nicht im Ruhe- 
zustand sein, um 
einen Alarm zu regis- 
trieren. Dazu stellt 
man in der System- 
einstellung Energie 
sparen den Schie- 
beregler Ruhezu- 
stand aktivieren 
nach einer Inaktivität von: auf die Position 
Nie. Die Ruheeinstellungen des Monitors 
oder der Festplatte stören iCal nicht. cja 


Bluetooth 
Hartnäckige Aktivierung 


Obwohl Bluetooth deaktiviert ist, erscheint 
nach jedem Rechnerstart von Panther das 
Menüleistensymbol und das integrierte Blue- 
tooth-Modul wird aktiviert. snakeil1de 


> Das Icon sollte verschwinden, wenn Sie in 
der Systemeinstellung Bluetooth die Option 
Bluetooth Status in der Menüleiste anzei- 
gen deaktivieren. Die Voreinstellung, dass 
das Modul immer aktiviert wird, lässt sich 
unseres Wissens nach nicht ändern. Wenn 
Sie Bluetooth aus Sicherheitsgründen dau- 
erhaft deaktivieren wollen, dann sollten Sie 
das Modul ausbauen oder in der System- 
einstellung Bluetooth die Sichtbarkeit 
abschalten, eine Identifizierung verlangen 
sowie eine Verschlüsselung verwenden. 
Legen Sie außerdem unter Datenaustausch 
fest, dass andere Geräte nicht auf Dateien 
Ihres Rechners zugreifen dürfen. cja 


Toast Lite 
Installationsabbruch 


Die Installation von Toast Lite von Ihrer Heft- 
CD wird mit der Fehlermeldung „Toast Lite 
5.2.1 Installer konnte nicht geöffnet wer- 
den“ abgebrochen. Phillip Mayer 


> Der Fehlermeldung nach zu urteilen, hat 
die abgebrochene Installation etwas mit Ihrer 
CarbonLib zu tun. Installieren Sie die aktuel- 
le Version mit der Nummer 1.6. cja 
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A Befreiend 


DockDisks sorgt für 


einen freien Aus- 
blick auf den 


Schreibtischhinter- 
grund, ohne dabei 
die Benutzerfreund- 


lichkeit des 
Systems einzu- 
schränken 


>» Bestimmend 
Der schnelle 


Wechsel zwischen 
den Standard-Inter- 
net-Programmen ist 


72 


mit IC-Switch ein 
Kinderspiel 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet und 
für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische Mac OS, 
für Mac OS X oder für beide Versionen vorliegen 


X 


DockDisks 
Dock-Erweiterung 


Die Möglichkeit, unter Mac OS X auf die 
Abbildung der Volumes auf dem Schreibtisch 
zu verzichten, hat durchaus einen ästheti- 
schen Vorteil. Allerdings gestaltet sich der 
Zugriff auf die Platten damit nicht mehr ganz 
so komfortabel. Mit DockDisks lässt sich den 
Medien nun ein Platz im Dock zuweisen. Das 
PrefPane DockDisks erlaubt es, zwischen 
Festplatten, Wechselspeichern und Servern 
zu unterscheiden und diese in beliebiger 
Kombination im Dock zu platzieren. Das Tool 
erkennt automatisch, ob ein Medium neu 
hinzukommt oder ein bereits gemountetes 
wieder entfernt wird. Es ist komplett deutsch 
lokalisiert und startet auf Wunsch automa- 
tisch beim Anmelden. Das PrefPane muss 
zur Benutzung allerdings im Library-Ver- 
zeichnis des Systems und nicht in dem des 
Benutzers abgelegt sein. jk 
Autor: Charles Srstka 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 
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IC-Switch 
Internet-Utility 


In der Prä-Panther-Ära konnte der Anwender 
den Standardbrowser oder den Standard-E- 
Mail-Client noch im Kontrollfeld Internet defi- 
nieren - damit ist nun unter Mac OS X v10.3 
Schluss. Es sei denn, IC-Switch ist instal- 
liert, dann erscheint eine Menüerweiterung, 
die genau diese Einstellungen ohne viel 
Mausgeklicke wieder erlaubt. Vor dem ersten 
Einsatz der Freeware kann der Mac-Anwen- 
der in den Programm-Einstellungen die ge- 
wünschten Anwendungen wählen. Soll bei 
Doppelklick auf einen URL nicht der übliche 
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Browser verwendet werden, wählt man vor- 
her einen anderen im Menü aus. Die eigent- 
liche Standardanwendung nutzt man wieder, 
indem man zurückschaltet. jk 
Autor: Philippe Martin 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 
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iCalibrate 
Farbe für iCal 


Apples iCal nutzt neben der für einen Kalen- 
der typischen Spaltenanordnung unter- 
schiedliche Farben, um die Übersichtlichkeit 
zu verbessern. Seit der Version 1.5, die mit 
Panther kommt, ist die freie Wahl aller Far- 
ben dahin. In diese Bresche springt die Free- 
ware iCalibrate: Das Programm erlaubt die 
freie Konfiguration diverser Farben in Apples 
Terminplaner. Der Mac-Hersteller gestattet 
die Wahl der Grundfarbe und berechnet zum 
Beispiel die Verläufe selber. Mit iCalibrate 
lassen sich diese Töne auch vom Anwender 
bestimmen. Leider bietet das Programm kei- 
ne Vorschaufunktion. Da iCal aber während 


4 Bunt iCalibrate färbt auf Wunsch 
iCal nach den eigenen Vorstellungen ein 


der Änderungen geschlossen sein muss, 
plant man oft ins Blaue hinein und muss 
einige Einstellungen immer wieder ändern, 
bis der gewünschte Effekt erzielt ist. jk 
Autor: Alex Nicksay 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.3 


X 


Little Office 
Geschäftsdatenbank 


Statt eine Artikeldatenbank, ein Adressbuch, 
ein Programm für den Briefwechsel und eins 
für die Zeiterfassung zu benutzen, soll der 
Anwender von Little Office all diese Funk- 
tionen in einem Programm vorfinden. Das 
FileMaker-Pro-basierte-Programm enthält 
sogar noch ein Auftragsmodul (To-do-Liste) 


A Basierend Little Office 
ist eine Runtime, es wird 
keine eigene FileMaker- 
Version benötigt 


und ein Modul zur Überwa- 
chung des Rechnungswe- 
sens. Alle Bestandteile der 
Datenbank nutzen werden 
wohl nur diejenigen, die 
neben der selbstständigen 
Arbeit auch noch im Einzel- 
handel tätig sind. Da die 
Artikeldatenbank aber auch 
Bilder und Beschreibungen 
verwalten kann, bietet sich ein Einsatz bei 
semiprofessionellen eBay-Verkäufern an, die 
einen relativ festen Produktstamm haben. 
Sie benötigen zwar kein Zeiterfassungssys- 
tem, aber dieses stört in der aufgeräumten 
Datenbank ja auch nicht. jk 
Autor: Rocco Zippo 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 
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Painter’s Picker 


Farbwähler 


Auf den ersten Blick scheint Painter’s Picker 
nur eine Alternative zu Apples Farbwähler zu 
sein. Klickt man allerdings auf einen der 
Knöpfe, wird der Unterschied schnell deut- 
lich. Die Einstellmöglichkeiten scheinen 
schier unendlich zu sein. Ob es sich um 
CMYK- oder RGB-Farben handelt, die Kom- 
plementärfarben von Interesse sind, Sätti- 
gung oder Helligkeit von Hand eingestellt 
werden sollen und vieles andere mehr: Der 
Painter’s Picker erfüllt in diesem Bereich alle 
Wünsche. jk 
Autor: Old Jewel Software 

Gebühr: 14 US-Dollar 

System: Mac OS X v10.2 


< Bezeichnend 
Egal ob Screen- 
shots, Bilder aus 
dem Internet 
oder der Digital- 
kamera - drop- 
Batch iconMaker 
fügt auf Wunsch 
ein Custom-Icon 
hinzu 


dropBatch iconMaker 
Icon-Erzeuger 


Die meisten Bildbearbeitungsprogramme wie 
Adobe Photoshop oder GraphicConverter bie- 
ten die Möglichkeit, statt des generischen 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


„ol 


Dock Switcher 
Multiple Docks 


Was im Dock fehlt, sind Kategorien oder ein 
Tool wie Dock Switcher, das den Einsatz meh- 
rerer Docks erlaubt. In der zugehörigen 
Menüerweiterung lassen sich die geplanten 
Docks benennen und mit einem Tastatur- 
kürzel versehen. Dann kann ein Anwender 
entweder über das Menü oder per Hotkey 
zwischen den unterschiedlichen Docks hin- 
und herschalten. Dabei verhalten sich die- 
se genau wie das Original. Sie lassen sich 
nach eigenen Wünschen mit Programmen 
füllen. Geöffnete Anwendungen erscheinen 
natürlich weiterhin in allen Docks. jk 
Autor: Majed Itani 

Gebühr: 6 US-Dollar 

System: Mac OS X 


Datei-Icons eine Vorschau als Icon abzu- 
speichern. Um nun nicht jedes Bild neu öff- 
nen und abspeichern zu müssen, setzt man 
dropBatch iconMaker ein. Der Ordner mit 
den Bildern lässt sich in das Programm zie- 
hen, und alle enthaltenen Bilder werden mit 
einem Custom-Icon abgespeichert. Dabei 
berücksichtigt das Tool auch Bilder in Unter- 
ordnern. In den Einstellungen lässt sich ver- 
hindern, dass das erneute Abspeichern das 
Änderungsdatum der Datei modifiziert. jk 
Autor: Irony Software 

Gebühr: 8 US-Dollar 

System: Mac OS X v10.2 


< Brauchbar 
Alternativ zum 
Dock lassen sich 
Programme auch 
per Menü starten 
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A Beeindruckend Wer beruflich mit der 
Farbwahl zu tun hat, dem erleichtert 
Painter’s Picker die Arbeit enorm 
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Shareware 
des Monats 


Volume Logic 


Klangoptimierer 


I:<ejaeyerzh.arg Volume Logic 


ÜBERBLICK 

> Volume Logic verbessert die Tonqua- 
lität in iTunes. Da sich das Plug-in in 
die Tonausgabe von iTunes einklinkt, 
bleibt die Verbesserung leider ohne 
Folge beim Brennen einer Audio-CD 
aus iTunes 

> Autor: Octiv 

> Sprache: Englisch 


03 


2004 


Aufnahmen jeglicher Qualität von 
Interpreten aller Stilrichtungen sammeln 
sich im Laufe der Zeit in der iTunes- 
Bibliothek an. Während der Produzent 
beim Erstellen einer Audio-CD viel Zeit 
damit verbringt, alle Songs einer CD 
aneinander anzupassen, ist dies bei den 
zusammengewürfelten Stücken auf der 
eigenen Festplatte kaum möglich. 

Damit das Ergebnis trotzdem überzeugt 
und auch aus Aktiv-Boxen noch ein pas- 
sabler Sound kommt, hat Apple die 
wenig wirkungsvolle Funktion Klangver- 
besserung in iTunes eingebaut. Mit 
Volume Logic kommt nun eine Erweite- 
rung auf den Markt, die eine tatsächliche 
Klangverbesserung verspricht. Im Test 
konnte sie zwar nicht zaubern, aber die 
dynamische Anpassung des Klangs, der 
eingebaute Limiter und die achtzehn 
verschiedenen Soundprogramme bewirk- 


Bewundernswert Der Klang wird, wenn die Boxen 
es zulassen, mit Volume Logic erheblich besser 


ten ein merklich besseres Klangbild. 
Besonders in Zusammenarbeit mit den 
Funktionen Drive und Bass Boost ent- 
stand ein erheblich vollerer, unverzerrter 
und gleichmäßig wirkender Klangraum. 
Kein Einheitsbrei, aber auch keine unver- 
träglichen Spitzen. Da die Prozedur eini- 
ges an Rechenleistung schluckt, sollten 
auf schwächeren Rechnern die visuellen 
Effekte abgeschaltet werden. 


VORAUSSETZUNG 
> MacOSX v10.2 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 20 US-Dollar 
> Info: www.octiv.com 
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> Beobachtend 


Bei XRG lässt sich 


die Anzeige inklusi- 
ve der Farben indi- 


74 


viduell einstellen 
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Service 


X 


Xover 


Netzwerk-Ausschalter 


Rechner wie Fileserver oder Scannerstatio- 
nen vergisst man gerne auszuschalten, wenn 
der Feierabend anbricht. Xover verschafft 
auch diesen Macs eine Ruhezeit, sofern sie 
per Netzwerk erreichbar sind. Auf dem Ser- 
ver läuft die Serverapplikation, und eine 
Client-Anwendung steuert diese per Einga- 
be der IP-Adresse des gewünschten Servers. 
Dieser lässt sich in den Ruhezustand schi- 
cken, neu starten oder ausschalten. jk 
Autor: Delete 

System: Mac OS X v10.2 

Gebühr: Freeware 


X 


X Resource Graph 


Systemmonitor 


Das Tool X Resource Graph, kurz XRG, infor- 
miert den Anwender über Prozessortempe- 
ratur, Festplattenaktivität, Arbeitsspeicher- 
verbrauch und Netzwerkaus- 
lastung sowie Batteriestatus 
eines Mobilrechners. Alles 
wird fein säuberlich unterei- 
nander in einem bunten Fens- 
ter dargestellt. Das Dock-Icon 
kann ebenfalls einen der vor- 
handenen Werte anzeigen, 
um das Wichtigste im Blick zu 
haben. So weit nichts Neues. 
Doch die Shareware XRG 
kann zusätzlich noch das 
aktuelle Wetter und einen Bör- 
senkurs anzeigen. Für die 
Wahl der Wetterstation muss 
allerdings das nötige Sta- 
tionskürzel in den Preferences 
eingetragen werden. Daher 
findet man auf der CD einen 
Link ins Internet. Dort sind alle derzeitig ver- 
fügbaren Wetterstationen weltweit mit dem 
entsprechenden Kürzel aufgeführt. jk 
Autor: Mike Piatek-Jimenez 

Gebühr: 8 US-Dollar 

System: Mac OS X v10.2 

K 


Trailerpark 


Video-Player 


Die Shareware Trailerpark ist ein Filmab- 
spieler, der alle Arten von Medien im Quick- 
Time-Format darstellen kann, also auch 
Audio und Bilder. Der Schwerpunkt der 
Anwendung liegt jedoch auf Filmen. Dazu 
beherrscht das Programm den Umgang mit 
Playlists und kann nach erfolgter Registrie- 
rung Filme bildschirmfüllend präsentieren. 


A Bewegend Über allen auf dem Monitor 
angezeigten Dinge schweben die - auch 
ausblendbaren - Fenster von Trailerpark 


Das Einzigartige an Trailerpark ist, dass sich 
alles über Kontextmenüs steuern lässt. jk 
Autor: EOF LLC 

Gebühr: 11 Euro 

System: Mac 0S, Mac 0OSX 


x 


Time Palette 


Weltzeituhr 


beeindruckt Time Palette mit einer Welt- 
raumansicht auf die Erde inklusive dem gera- 
de aktuellen Mond- und Sonnenstand. jk 
Autor: Trygve H. Inda 

Gebühr: 30 US-Dollar 

System: Mac OS 9.1, Mac OS X 10.1 


x 


Spook 
Datei-Tool 


Laut der programmeigenen Beschreibung 
sollte die Freeware Spook unterschiedliche 
Änderungen am Type- und Creator-Code 
sowie an der Sichtbarkeit einer Datei vor- 
nehmen können. Leider ließ sich das Pro- 
gramm im Praxistest dazu nicht bewegen. 
Normalerweise also eine Freeware für die 
Tonne. Aber immerhin nummeriert Spook 
Ordner voller Dateien durch, passt auf 
Wunsch die Groß- und Kleinschreibung an 
und ändert auch noch die Erweiterung. 
Außerdem schützt die Anwendung ausge- 
suchte Dateien oder hebt diese Dokumen- 
tensicherung bei Bedarf wieder auf. Die Sta- 
pelverarbeitung klappt dabei im Gegensatz 
zum eigentlichen Einsatzzweck des Pro- 
gramms so gut, dass wir es hier trotzdem 
vorstellen und somit empfehlen. jk 
Autor: Freakintosh 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS 9, Mac OSX 10.1 
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Freund in Ulan-Bator sollte 
gut geplant sein. Hierbei 
hilft die kleine Freeware 
Time Palette. Die Uhrzeit vor 
Ort und den lokalen Wet- 
terbericht zeigt das Pro- 
gramm an. Darüber hinaus 
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A Brauchbar Nicht 
ganz im Sinne des 
Erfinders, aber Mass 
Control ist das Einzige, 
was funktioniert 


gi 


Eprrergf 


2 < Beisammen Time 
Palette bietet alles 
Wichtige, um mit über 
die Welt verstreuten 
Freunden oder Ge- 
schäftspartnern in 


I 
l 


TI 


Kontakt zu treten 
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Inside Mac OS X, Folge 18 


Extended Super Server 


xinetd löst unter Panther inetd ab. Die Extended-Version lässt sich 
einfacher und präziser konfigurieren - auch unter Jaguar 


> Bereits in Folge 5 von Inside Mac OS X 
stellten wir inetd vor, mit dessen Hilfe sich 
verschiedenste Serverdienste aktivieren las- 
sen, wie etwa ein tftp- oder telnet-Server. 
Unter Mac OS X v10.3 Panther sucht man 
vergebens nach inetd und seinen Konfigu- 
rationsdateien. Apple schickte inetd in den 
Ruhestand und verwendet nun nur noch die 
Weiterentwicklung xinetd, den „Extended 
inetd“ (extended, engl.: erweitert). Dieser 
war auch schon unter Mac OS X v10.2 Jaguar 
installiert, wurde aber nicht genutzt. Konfi- 
guriert man wie hier beschrieben einen 
Dienst mithilfe von xinetd unter Jaguar, dann 
wird xinetd auch hier gestartet. Man muss 
allerdings darauf achten, dass man ein und 
denselben Dienst nicht zweimal aktiviert, 
einmal im inetd und einmal im xinetd. 

Einer der Hauptunterschiede zwischen 
dem alten und dem neuen inetd ist, dass es 
nicht mehr nur eine Konfigurationsdatei gibt, 
sondern jeder Dienst eine eigene mitbringt. 
Auch hier sind viele Dienste vorkonfiguriert 
und abgeschaltet. Durch die einzelnen Kon- 
figurationsdateien ist es möglich, den Dienst 
genauer zu konfigurieren. So lassen sich 
unter anderem die Anzahl der möglichen Ver- 
bindungen, der verwendete Speicher und 
die CPU-Zeit für jeden Service limitieren. 
Auch kann man ein Zeitfenster angeben, in 
dem der Service zur Verfügung stehen soll, 
etwa zwischen 8:00 Uhr und 20:00 Uhr. Der 
tepd ist nicht mehr nötig, da xinetd selbst 
eine IP-basierte Zugriffskontrolle hat. 

Ein besonderes Feature ist von xinetd, 
dass man mit xinetd eine Verbindung an 
einen anderen Server weiterreichen kann 
und ihn so versteckt. 


Konfiguration 


Der xinetd verfügt über eine globale Konfi- 
gurationsdatei /etc/xinetd.conf. Dort wird 
das Verzeichnis /etc/xinetd.d/ inkludiert, in 
dem die Konfigurationsdateien für die ein- 
zelnen Dienste stehen. Um dasselbe Bei- 
spiel zu wählen wie in Folge 5 für inetd, 
betrachten wir die Konfiguration von telnet. 
In der Datei /etc/xinetd.d/telnet finden sich 
die folgenden Zeilen: 
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service telnet 


{ 
disable = yes 
socket_type =stream 
wait =no 
user =root 
server = /usr/libexec/telnetd 
groups = yes 
flags = REUSE 


Ändert man mit einem Texteditor - etwa: 
sudo pico /etc/xinetd.d/telnet 


den Eintrag für disable auf no und startet 
den xinetd neu, dann ist der telnet-Server 
aktiviert. Der xinetd wird mit folgendem 
Befehl neu gestartet: 


sudo killall -HUP xinetd 


War bisher noch kein Dienst konfiguriert, 
läuft xinetd noch nicht, und obiger Befehl 
bleibt wirkungslos. Um xinetd zu starten, gibt 
man folgenden Befehl ein: 


sudo xinetd 


Nach einem Neustart wird xinetd automatisch 
gestartet, sofern ein Dienst konfiguriert ist. 

Auch in diesem Beispiel möchten wir den 
Adressraum, von dem telnet-Verbindungen 
möglich sind, auf die Adressen von 
192.168.1.0 bis 192.168.1.255 einschrän- 
ken. Die Dateien /etc/hosts.allow und 
/ete/hosts.deny sind nicht mehr nötig. Statt- 
dessen wird diese Information zu der Dienst- 
konfiguration hinzugefügt. 

only_from = 192.168.1.0 
Die letzte Null in der Adresse zählt als Wild- 
card. Es ist auch möglich, Subnetze in der 
Form 192.168.1.0/24 anzugeben. 

Da im Beispiel der telnet-Zugriff nur tags- 
über zwischen 8:00 Uhr und 20:00 Uhr statt- 
finden soll, kann man die Zeit mit dem Para- 
meter access_times einschränken: 


access_times = 8:00-20:00 
Die Anzahl der möglichen Verbindungen las- 
sen sich ebenfalls einschränken. So kann 
man einen DoS-Angriff (Denial of Service) 
auf einen Server vermeiden, der durch den 
Aufbau zu vieler Verbindungen entsteht. Aller- 
dings wird ein DoS auf den Dienst selbst 
sehr leicht, wenn man die maximale Anzahl 
der Verbindungen auf eine endliche Zahl 
setzt, da man diese leicht erreichen kann 
und damit den Zugang für andere Benutzer 
sperrt. Um im Beispiel nur vier telnet-Verbin- 
dungen zuzulassen, fügt man folgende Zei- 
le in die Konfiguration ein: 

instances =4 
Normalerweise braucht eine telnet-Session 
weniger als ein Megabyte RAM und weniger 
als eine CPU-Sekunde. Eine Limitierung auf 
8 MByte und 20 Sekunden pro Session ist 
also sinnvoll, damit eine abgestürzte oder 
angegriffene Verbindung nicht unnötig Spei- 
cher und CPU-Zeit verbraucht. 


rlimit_as = 8M 
rlimit_cpu 


Konfiguriert man einen der Dienste mittels 
der Systemeinstellungen - etwa ftp -, wer- 
den die manuell getroffenen Einstellungen 
überschrieben. Allerdings sind die meisten 
Dienste nicht per Klick konfigurierbar. fh 


A Konfiguration 
Das Resultat unse- 
rer Beispielkonfigu- 
ration von xinetd 
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> Die klassische 


Lösung Nach einem 


Klick auf den 


Button liest dessen 


Methode die Felder 
aus und stellt das 
Ergebnis dar. Aber 


ohne Button aus? 
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wie kommt man 
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Workshop Cocoa, Folge 3 


Verbindungen 


In dieser Folge zeigen wir, wie man Daten eingibt und verarbeitet - sowohl 
konventionell als auch mithilfe der in Panther möglichen Controller Layer 


> Bevor wir auf das Thema Controller Layer 
eingehen, stellen wir die konventionelle 
Lösung vor. Denn auch die sollte man ken- 
nen, da es nämlich noch einige Steuerele- 
mente und Klassen gibt, die von der neuen 
Lösung nicht abgedeckt werden. In der Pra- 
xis stört das wenig, denn die alte und die 
neue Technik lassen sich mischen. 

Wir beginnen mit einem einfachen Bei- 
spiel, das im Bild unten in Aktion gezeigt 
wird. Nach einem Klick auf den Button mul- 
tipliziert Cocoa die Zahlen in den Feldern 
Kurs und Wert und zeigt das Ergebnis. 

Dafür wurden, wie in der vergangenen Fol- 
ge gezeigt, im Interface-Builder (IB) vier Text- 
felder nebst den Labels und ein Button in 
das Arbeitsfenster gezogen. Neu sind zwei 
Dinge: Beim Anlegen der Qutlets wurde 
gleich der richtige Typ im IB gewählt. Dazu 
braucht man nur bei Type auf den Doppel- 
pfeil zu klicken und aus dem Auswahlmenü 
den Typ zu wählen (siehe Bild rechts oben). 


Formatter 


Bei einem Blick auf das Bild unten fällt 
einem gleich die deutsche Notation auf. Die- 
se Einstellung wurde über einen so genann- 
ten Formatter erreicht. In der Text-Pane der 
Werkzeugpalette sieht man ein kleines Sym- 
bol mit einem Dollarzeichen auf grünem 
Hintergrund. Wenn man dieses auf ein Text- 
feld schiebt, entsteht eine neue Pane im 
Info-Fenster (siehe linkes Bild auf der nächs- 
ten Seite) mit verschiedenen auswählbaren 
Formaten. Für die deutsche Darstellung sorgt 
der Haken bei Localize. 

Damit der Button auf den Zeilenschalter 
reagiert, stellt man in der Attribut-Pane des 
Info-Fensters Key Equi. auf Return. 
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Eingaben lesen 


Der Formatter sorgt auch dafür, dass die Text- 
felder nur numerische Eingaben akzeptieren 
- dennoch sind sie per se immer noch Text. 
Man muss deshalb den Inhalt des Textfel- 
des lesen und ihn in eine Zahl konvertieren. 
Das geht auf folgende Art und Weise: 


double kurs; 
kurs = [kursFeld doubleValue]; 


Hier wird der Text in kursFeld ausgelesen und 
in eine Variable vom Typ double konvertiert. 
Das komplette Projekt finden Sie auf der 
Heft-CD im Ordner „KursrechnerButton“. 


Ohne Button 


Dank des Default-Buttons muss man zwar 
nur den Zeilenschalter drücken, um die Be- 
rechnung zu starten, doch wir wollen mehr 
Komfort. Die Berechnung soll erfolgen, wenn 
der Zeilenschalter gedrückt oder die Felder 
per Klick oder Tabulatortaste verlassen wer- 
den. Bei der Umsetzung dieser Aufgabe wird 
deutlich, wie umständlich die Lösung mit 
konventioneller Technik ist. 

Textfelder senden Meldungen (Notifi- 
cations), wenn der Anwender die Eingabe 
beginnt (textDidBeginEditing), verändert 
(textDidChange) oder beendet (textDidEnd- 
Editing). Dafür muss man in einem NSNoti- 
ficationCenter für jede Meldungsart einen 
Observer einrichten (addObserver) - hier 
nur NSControlTextDidEndEditingNotification 
- und dann noch einen für jedes zu überwa- 
chende Objekt (object:kursFeld, object:wert- 
Feld). Trifft eine Meldung ein, wird diese an 
eine Methode weitergeleitet (- (void)text- 
DidEndEditing:(NSNotification *) notification), 
in der dann das Auslesen der Textfelder und 
die Berechnung erfolgen. 

Natürlich muss der Observer zu Pro- 
grammbeginn gestartet werden. Das errei- 
chen wir, indem wir den Code in die Metho- 
de awakeFromNib schreiben. In der Nib-Datei 
steht die Beschreibung der grafischen Ober- 
fläche in Form eines Datenstroms. Kurz nach 
Programmstart wird die Nib-Datei ent- 
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4 Rationalisierung Anstatt in die Header- 
Datei Datentypen einzutippen, kann 

man sie auch im Interface Builder aus 
einem Menü auswählen 


packt und die Oberfläche aufgebaut. Dabei 
wird die Methode awakeFromNib aufgerufen. 
Hier lassen sich also gut Initialisierungsrou- 
tinen unterbringen. Noch früher ist initialize 
an der Reihe, das wir weiter unten einset- 
zen. Die Umsetzung dieser Lösung finden 
Sie im Ordner „Kursrechner 0a“. 

Alternativ kann man nur einen Observer 
einrichten und object:nil schreiben. Dann 
senden alle Textfelder die NSControlText- 
DidEndEditingNotification und man muss in 
der textDidEndEditing-Methode die passen- 
den Textfelder herausfischen. 


id x = [notification object]; 

if (x == kursFeld | | x == wertFeld ) 
//xechne 

else 
NSBeep(); 


An dieser Stelle müssen wir etwas auf C ein- 
gehen. In C schreibt man nicht if und then, 
sondern nur if (Bedingung). Die Klammern 
sind wichtig. Ist die Bedingung true, in Cocoa 
YES, wird der folgende Block ausgeführt. Für 
einen Vergleich schreibt man == und nicht 
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etwa =, übrigens ein beliebter und schwer 
zu findender Fehler. Auf ungleich prüft man 
mit !=. Das Ausrufezeichen steht auch für 
NOT. Die beiden senkrechten Striche (||) 
heißen logisch ODER, während ein Strich bit- 
weise „odert“. Das logische UND heißt && 
und bitweise wird mit & „geundet“. Das voll- 
ständige Projekt findet man auf der Heft-CD 
im Ordner „Kursrechner Ob“. 


Controller Layer und MVC 


Bisher setzte Cocoa das MVC-Paradigma 
(Modell, View und Controller) nur rudimen- 
tär um. Im Modell, faktisch ein Objekt, wer- 
den Daten gehalten, die der Anwender ein- 
gibt oder aus einer Datei liest. In der View 
(Sicht) werden sie dargestellt, sei es als Text, 
in Tabellen oder als Grafik. Der Con- 
troller fungiert als Mittler zwischen M und V 
und hat auch die Aufgabe, die Anwenderein- 
gaben entgegenzunehmen und umzusetzen. 
Genau das war die Schwachstelle der kon- 


Die neuen Controller Layer - es gibt derzeit 
drei - beseitigen die Abhängigkeit zwischen 
dem Modell und der View, was besonders 
deutlich wird, wenn in mehreren Views die- 
selben Daten unterschiedlich abgebildet wer- 
den sollen, beispielsweise sowohl als Tabel- 
le als auch als Grafik. Sie sorgen zudem 
dafür, dass bei Änderung der Daten die 
Views automatisch aktualisiert werden. 
Einige der bisherigen Designmuster wie 
Target/ Action oder Delegates (die selbst auf 
Aktionen reagieren, wie etwa das Schließen 
eines Fensters) werden weit gehend auto- 
matisch durch das so genannte Binding im 
Interface Builder ersetzt. Somit muss wesent- 
lich weniger Code geschrieben werden, für 
viele Transaktionen sogar überhaupt keiner. 


key-value coding 


Einen wesentlichen Vorteil bietet key-value 
coding. Die Keys (Schlüssel) bestehen aus 
Klartext; statt über Zugriffsmethoden oder 
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4 Mächtige Formatierung Ein Formatter 
formatiert nicht nur Zahleneingaben. Er 
verhindert auch ungültige Eingaben und 
sorgt für die deutsche Notation 


ventionellen Lösung. Der Glue (Klebecode) 
im Controller kann sehr komplex werden, und 
es war bisher nahezu unmöglich, einen all- 
gemeinen, immer wieder verwendbaren Con- 
troller zu schreiben. 
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A Master-Detail-Interface Eingaben in 
die Tabelle werden detailliert (in großer 
Schrift) in den Textfeldern dargestellt. 
Parallel bewirken Eingaben in den Text- 
feldern Änderungen in der Tabelle 


Instanzvariablen kann über sie auf Attribu- 
te von Objekten zugegriffen werden. Keys 
können einfach in ein Array gepackt werden 
([Rechner setKeys: [NSArray arrayWithOb- 
jects:@"kursFeld", @"wertFeld", nil]). Wenn 
sich eines dieser beiden Textfelder ändert 
(triggerChangeNotificationsForDependentKey: 
@'"ergebnis"];), wird eine Methode aufgeru- 
fen. Hier kommt ein zweiter Vorteil der Con- 
troller Layer zum Tragen: Statt über eine Mel- 
dezentrale (notification center) können 
Objekte direkt miteinander kommunizieren. 


Controller Layer in der Praxis 


Nun schreiben wir das Programm noch ein- 
mal mit einem Controller Layer. Doch anstatt 
die Oberfläche neu anzulegen, öffnen Sie 
die Nib-Datei von „Kursrechner Ob“, wählen 
mit der Maus alle Objekte aus und kopieren 
die Auswahl in die Zwischenablage. Nun 
legen Sie ein neues Projekt an, öffnen dort 
„MainMenu.nib“ und setzen die Zwischen- 
ablage in das Arbeitsfenster ein. Es sind 
noch alle Objekte ausgewählt und lassen 
sich deshalb en bloc auf die richtige Posi- 
tion verschieben. Zu beachten ist, dass auch 
die Formatter kopiert werden. 

Jetzt benötigen wir ein Modell. Aus den 
Eingaben der Felder Kurs und Wert soll das 
Produkt berechnet werden. Dafür ist jede 
Sub-Klasse von NSObject gut. Gehen Sie wie 
bisher im Nib-Fenster auf Classes, wählen 
Sie NSObject aus, drücken den Zeilenschal- 
ter und nennen Sie die neue Klasse Rech- 
ner. Bei noch ausgewählter Klasse wählen 
Sie im Classes-Menü Instatiate Rechner und 
auch gleich Create Files for Rechner. 

Nun das Neue: Ganz rechts in der Werk- 
zeugpalette gibt es die Pane Cocoa Control- 
lers. Schieben Sie von dort den mittleren 
Würfel (NSObjectController) in das Nib-Fens- 
ter. Klicken Sie doppelt auf den Namen und 
ändern Sie ihn in RechnerController. 

Wir haben damit den einfachsten Control- 
ler angelegt, und diesem müssen wir sagen, 
was er kontrollieren soll. Ziehen Sie per Ctrl- 
Drag eine Verbindung von RechnerControl- 
ler zu Rechner (vom grünen zum blauen Wür- 
fel). Im folgenden Dialog ist Contents schon 
vorgewählt, klicken Sie auf Connect. Damit 
bewirken Sie, dass der Controller sowohl die 
Daten des Zielobjekts nutzt als auch das Ziel- 
objekt mit Daten versorgen kann. Gleichzei- 
tig implementieren Sie key-value coding, Sie 
müssen also nur noch sagen, was die Keys 
sind. Dazu selektieren Sie den Controller im 
Nib-Fenster und schalten das Info-Fenster 
auf Attributs. Dort klicken Sie auf Add 
und nennen die Keys kurs, vorgang, wert 
und ergebnis (siehe linkes Bild auf der 
nächsten Seite). 


Bindungen 


Nachdem die Keys definiert sind, muss man 
diese Schlüssel an die Oberflächenelemen- 
te binden. Dafür ist ein Textfeld zu selektie- 
ren, beispielsweise kurs, in das Info-Fenster 
zu gehen und dort die Pane Binding zu wäh- 
len (siehe rechtes Bild auf der nächsten Sei- 
te). Die Auswahl ist auf den ersten Blick 
etwas verwirrend, sie hängt auch stark von 
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dem jeweiligen Objekt ab; die Details behan- 
deln wir in den nächsten Folgen. Immer gilt 
jedoch, dass wenigstens drei Aspekte be- 
rücksichtigt werden müssen: Unter Bind to 
nennen Sie den Controller, an den gebun- 
den werden soll. Controller Key spezifiziert, 
wie der Controller die Daten setzen oder 
lesen kann. Die Model Key Path schließlich 
verweist auf die einzelnen Daten. 

Sie haben beispielsweise das Textfeld 
kurs selektiert und die Binding-Pane gewählt. 
Klappen Sie nun das Menü Value auf und 
wählen im Bind-to-Menü RechnerController 
aus. Im Menü Controller Key sollte selection 
stehen. Danach klappen Sie das Menü 
Model Key Path auf und wählen kurs. 
Wiederholen Sie diese Schritte analog für 
die übrigen Textfelder. 

Das war’s im IB. Unter Xcode ist noch 
Code in Rechner.h zu ergänzen: 


@interface Rechner : NSObject 
{ 
double wert; 
double kurs; 
NSString *vorgang; 
} 
- (double)ergebnis; 
@end 


In „Rechner.m“ implementieren Sie die 
Methode ergebnis als 


- (double)ergebnis { 
return (double)(kurs * wert); 


} 


Über das Binding wurde die Instanzmetho- 
de ergebnis abgeleitet. Dem Aufruf dienen 
diese Zeilen in der initialize-Methode: 


[Rechner setKeys: 
NSArray arrayWithObjects:@"kurs", 
@"wert", nil] 
triggerChangeNotificationsForDependent 
Key:@"ergebnis"]; 


setkeys setzt die zu berücksichtigenden 
Schlüssel im Array. Die Liste kann beliebig 
lang sein, sie muss nur mit nil enden. Wenn 
sich der Wert dieser Schlüssel ändert, wird 
der abhängige Schlüssel (DependentKey) 
getriggert, das heißt hier, dass die Methode 
ergebnis aufgerufen wird. 


Tabellen und Buttons 


Für die Erweiterung gemäß rechtem Bild auf 
der vorigen Seite benötigen wir einen ande- 
ren Controller. Deshalb löschen Sie im Nib- 
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A Klartext-Schlüssel Statt über Instanz- 
variablen oder extra zu schreibende 
Zugriffsmethoden zu gehen, definiert 
man jetzt einfach lesbare Schlüssel 


Fenster RechnerController und auch gleich 
den blauen Würfel Rechner. Dafür schieben 
Sie aus der Controller-Palette den NSArray- 
Controller in das Nib-Fenster und nennen 
ihn wiederum RechnerController. Wie der 
Name schon sagt, kann dieser Controller 
einen ganzen Array von Objekten managen. 

Nun selektieren Sie RechnerController, 
gehen in die Attribut-Pane des Info-Fensters 
und ändern das Feld Object Class Name auf 
Rechner. Damit nutzt der Controller den 
bereis vorhandenen Code. Klicken Sie vier- 
mal auf Add und ändern die Keys in kurs, 
wert, ergebnis und vorgang. 

Jetzt vergrößern Sie das Arbeitsfenster, 

um Platz für die Tabelle und die Buttons zu 
schaffen. Ziehen Sie aus der Werkzeugpa- 
lette eine Tabelle (NSTableView) in das Fens- 
ter und passen deren Größe an. In der Attri- 
but-Pane ändern Sie die Anzahl der Spalten 
(Colms) von 2 in 4. Nach einem Doppelklick 
in einen Spaltenkopf können Sie die Namen 
ändern, und zwar in Kurs, Wert, Ergebnis und 
Vorgang. Nach der Selektion einer Spalte 
lässt sich an deren Grenzen ziehen, um die 
Spaltenbreite einzustellen. Die Tabelle soll 
als Datenquelle dienen und deshalb müs- 
sen wir die Spalten an die Daten binden. 
Wählen Sie eine Spalte per Doppelklick auf 
ihren Kopf aus und gehen in die Binding- 
Pane. Dort wählen Sie RechnerController als 
Bind to. Stellen Sie Controller Key auf 
arrangedObjects und im Feld Model Key Path 
wählen Sie wie gehabt kurs, wert, ergebnis 
und vorgang für die jeweilige Spalte. 
Nun ziehen Sie noch drei Buttons in das 
Arbeitsfenster, beschriften Sie mit Neu, Ein- 
fügen und Löschen. Ziehen Sie per Ctrl-Drag 
eine Verbindung vom Neu-Button auf den 
RechnerController. Im folgenden Dialog 
wählen Sie Add. und klicken auf 
Connect. Verfahren Sie mit den beiden 
Buttons Einfügen (insert) und Löschen 
(remove) auf die gleiche Art und Weise. 
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4 Bindende Kräfte Die Controller Layer 
schiebt man nur in die Nib-Datei. Die Power 
jedoch steckt in den Binding-Einstellungen, 
die je nach Steuerelement ganz wenige 
oder sehr viele sein können 


Master-Detail-Interface 


An dieser Stelle würde das Programm schon 
laufen, Sie können Daten in die Tabelle ein- 
geben. Doch damit alternativ auch Einga- 
ben in die Textfelder möglich sind, legen Sie 
ein Master-Detail-Interface an. Master ist 
die Tabelle, im Detail (groß) werden die 
Werte in den Textfeldern angezeigt bezie- 
hungsweise können auch dort eingegeben 
werden. Binden Sie wie oben unter „Bindun- 
gen“ geschildert die Textfelder an die Keys 
kurs, wert, ergebnis und vorgang. Der ein- 
zige Unterschied: Unter Bind to stellen Sie 
RechnerController ein. 

Bliebe noch eine Kleinigkeit: Die Tabelle 
selbst sollte wie die Textfelder formatiert 
sein. Dazu gehen Sie wie auf der ersten Sei- 
te (siehe Punkt „Formatter“) gezeigt vor, nur 
dass Sie jetzt das Dollar-Icon auf die Spal- 
tenköpfe schieben. 

In der nächsten Ausgabe schildern wir, 
wie die Controller Layer und Bindings funk- 
tionieren, und liefern auch wieder ein paar 
Beispielprogramme. Peter Wollschläger 
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Handgeschriebener Font 


> Die eigene Handschrift als Schriftsatz. Über einen Server für die For- 
schungsarbeit auf dem Gebiet der Künstlichen Intelligenz des amerikani- 
schen MIT lässt sich ein entsprechendes Formular herunterladen, aus- 
drucken und beschriften. Nach einem Upload der digitalisierten Vorlage 
wird ein entsprechender TrueType-Font erzeugt, der sich sowohl unter Win- 
dows als auch Mac OS X einsetzen lässt. 

www.fontifier.com 


Designer-E-Cards 


> Vor nicht allzu langer Zeit galten E-Cards noch als kleine Wunderwaffen 
der Online-Werbung: Bei den Nutzern beliebt, ließ sich damit nicht nur auf 
eine bestimmte Website und ein entsprechendes Produkt aufmerksam 
machen. Ganz nebenbei generierte eine entsprechende Datenbank 
gleichzeitig noch wertvolle Kundendetails für die nächste Newsletter-Liste. 
Gänzlich ohne Werbung kommen dagegen die elektronischen Postkarten 
von Maxtango aus, die mit individuellen Motiven von Designern aus aller 
Welt gestaltet werden. 

www.maxtango.com 


Wer ist online? 


> Zu einem kleinen, wenn auch noch nicht gänzlich abgeschlossenen Expe- 
riment lädt der britische Flash-Entwickler Dwight Lee aus Brighton ein: 
Sein Lab47 vergleicht von eingeloggten Nutzern IP-Adresse, Betriebssys- 
teme, Browser-Programme und Rechnerarchitekturen und kartografiert 
Ähnlichkeiten der einzelnen Systeme in einer Flash-Oberfläche. Schön 
wäre es noch, wenn man sich beispielsweise mit Gleichgesinnten per 
Instant Messaging austauschen könnte. Doch Lee hat bereits Updates für 
sein Projekt angekündigt. 

www.lab47.com 


Hörbuchrezensionen 


> Hörbücher boomen. Da kommt ein Rezensionsforum für deutschspra- 
chige Audiobooks gerade recht. Übersichtlich aufbereitet werden diese 
informativ mit kurzen Texten sowie Angaben über Sprecher, Umfang, Preis, 
ISBN und Bezugsquellen vorgestellt. Auch Hörproben im MP3- oder Real- 
Audio-Format liegen zu fast jeder Veröffentlichung bereit. Fehlt eigentlich 
nur noch ein direkter Link zu einem souveränen Onlineshop, über den man 
entsprechende Audiobooks direkt erstehen und herunterladen könnte. 
www.hoergold.de 
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Schnelle Zugänge zum Internet über den Wolken werden 
jetzt bei der Lufthansa und anderen Airlines im großen Stil eingeführt. 
Dabei stand das Projekt schon kurz vor dem Aus 


> Ein Langstreckenflug in die USA oder nach 
Asien hat Geschäftsreisende schon immer 
in einen Konflikt gestürzt: Soll man die acht 
oder zehn Stunden fleißig Akten studieren 
oder Memos in den Laptop tippen? Oder die 
Gelegenheit, dass Telefon und E-Mail nicht 
funktionieren, nutzen und bei Champagner 
und Kinofilmen an Bord ausspannen? 
Doch insbesondere die Gäste der First- 
und Business-Class werden künftig in vielen 
Airlines eine weitere Option zum Zeitvertreib 
über den Wolken haben: Gesellschaften wie 
die Lufthansa statten ihre Langstreckenflie- 
ger jetzt umfassend mit mehr oder weniger 
breitbandigen Zugängen zum Internet aus. 
„Knapp die Hälfte unserer Passagiere 
schleppt einen tragbaren Computer mit an 
Bord“, sagt Lufthansa-Chef Wolfgang Mayr- 
huber. „Für diese Gäste ist Reisezeit keine 
verlorene Zeit mehr.“ Über das Lufthansa 


FlyNet können Passagiere nicht nur im Web 
surfen, sondern auch eine VPN-Verbindung 
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(Virtual Private Network) starten, um sich 
sicher in ihre Firmennetzwerke einzuwählen. 
Als erste Airline der Welt hatte die Luft- 
hansa Anfang 2003 auf der Strecke Frank- 
furt-Washington ihren Gästen einen schnel- 
len Internet-Zugang an Bord ermöglicht. Die 
Kranich-Linie wollte während einer 90 Tage 
dauernden Testphase herausfinden, ob die 
Passagiere diesen Service wirklich so sehr 
schätzen, dass sich die enormen Investitio- 
nen in die Infrastruktur lohnen. Gleichzeitig 
sollte getestet werden, ob das System auch 
im Regelbetrieb stabil funktioniert - und was 
die Fluggäste dafür zu zahlen bereit sind. 
Die Auswertung des insgesamt dreimona- 
tigen Testlaufs ergab, dass pro Flug im Durch- 
schnitt 50 bis 80 Fluggäste gleichzeitig die 
neue Online-Verbindung nutzen. „Interessant 
war auch, dass die Leute durchschnittlich 
zwei Stunden surften“, berichtete FlyNet-Pro- 
jektleiter Peter Lewalter. „Zieht man von den 
ungefähr acht Stunden Flugzeit nach Wa- 


shington die Zeiten für Steig- und Sinkflug 
und den Mahlzeiten- und Getränkeservice 
ab, ist das beachtlich“, sagte Lewalter. Das 
Interesse der Kunden war so groß, dass das 
Angebot selbst auf Nachtflügen rege genutzt 
wurde. Bei der Lufthansa geht man derzeit 
von einem Nutzungspreis von 30 bis 35 Euro 
pro Langstreckenflug aus. 


Test „voller Erfolg“ 


Aus technischer Sicht verlief die Testphase 
der Lufthansa zufolge quasi problemlos. 
Trotz der großen Entfernung zu den in 
36 000 Kilometer Höhe positionierten Satel- 
liten, über die die Datenübertragung erfolgt, 
erlebten die Passagiere auf den Testflügen 
Übertragungsgeschwindigkeiten, die ver- 
gleichbar oder besser als der vom Boden 
bekannte ISDN-Standard waren. „Von der 
Kundenakzeptanz her war es ein voller 
Erfolg“, bestätigte Lewalter. „94 Prozent der 
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Internet an Bord 


A Assistants Speziell geschulte Flugbegleiter helfen 
während des Flugs beim Andocken ans Internet 


A Wireless Künftig kann man nicht nur mit Laptops, die 
von der Lufthansa vermietet werden, drahtlos ins Internet 
gehen, sondern auch mit dem eigenen Power- oder iBook 


4 Montage Ein Mitarbeiter der Lufthansa-Technik in Hamburg 
schraubt während eines so genannten D-Checks die beiden 
Satellitenantennen auf den Buckel eines Jumbo-Jets 


82 macmagazin 


Teilnehmer beurteilten den neuen Service 
als gut oder sehr gut.“ Nach diesem positi- 
ven Feedback entschied die Lufthansa, vom 
ersten Halbjahr 2004 an das FlyNet auf allen 
Langstreckenflugzeugen der Typen Boeing 
747-400 sowie Airbus A330 und A340 ein- 
zuführen. Ende 2006 soll dann die gesam- 
te Lufthansa-Langstreckenflotte Internet- 
tauglich sein. 

Die Lufthansa setzt dabei das System von 
Connexion by Boeing ein. Der Flugzeuggi- 
gant aus Seattle im Nordwesten der USA 
hatte sich im Februar 2000 - als die Inter- 
net-Blase der US-Wirtschaft noch nicht 
geplatzt war - entschieden, das Connexion- 
Projekt auf den Weg zu bringen. Im Sommer 
2001 verkündeten die drei großen US-Flug- 
gesellschaften American, Delta und United 
Airlines, jeweils mindestens 500 Flugzeuge 
mit dem Connexion-System auszustatten und 
Anteile an der Boeing-Tochter zu kaufen. Die 
Lufthansa verzichtete im Gegensatz zu den 
US-Airlines auf ein Investment in den Inter- 
net-Provider Connexion, stellte aber die 
Abnahme von rund 80 Systemen in Aussicht. 


Nur einer hielt durch 


Mit den Terroranschlägen vom 11. Septem- 
ber 2001 brach jedoch für Boeing und ihre 
Internet-Tochter Connexion eine Welt zusam- 
men. Die Luftfahrtindustrie schlingerte in 
die schlimmste Krise ihrer Geschichte und 
hatte für „Goodies” wie Internet an Bord ein- 
fach kein Geld mehr. Im Januar 2002 ent- 
ließ Boeing die ums Überleben kämpfenden 
US-Gesellschaften aus ihren Verpflichtun- 
gen. Nur die Lufthansa hielt an ihren Plänen 
fest, obwohl die Finanz-Controller in Frank- 
furt das FlyNet-Projekt ebenfalls killen woll- 
ten. „Es gibt aber auch Managementent- 
scheidungen, die gegen die Empfehlungen 
des Controllers gefällt werden“, sagte Wolf- 
gang Mayrhuber, damals noch Vizechef der 
Lufthansa, trotzig und zog das Projekt durch. 

Neben der Lufthansa wagte damals nur 
British Airways auf der Strecke London-New 
York einen Test. Inzwischen sieht die Welt für 
Connexion by Boeing wieder besser aus. 
Neben der Lufthansa planen auch SAS 
(Scandinavian Airlines), JAL (Japan Airlines), 
ANA (All Nippon Airways) und Singapore Air- 
lines den Einsatz des Connexion-Systems 
von Boeing, das auch in Flugzeuge des 
mächtigen europäischen Boeing-Konkurren- 
ten Airbus eingebaut werden kann. 

Teams der Internet-Tochter von Boeing 
und der Lufthansa-Technik in Hamburg 
haben in den vergangenen fünf Jahren dar- 
an gearbeitet, die gewaltige technische Her- 


ausforderung zu bewältigen, für ein bis zu 
1000 Stundenkilometer schnelles Objekt in 
10 000 Meter Höhe eine zuverlässige Ver- 
bindung ins Netz der Netze aufzubauen. Das 
Breitband-Internet-System an Bord der 
„Sachsen-Anhalt”, dem ersten Internet-Jum- 
bo der Lufthansa, wurde von der Lufthansa- 
Technik während eines so genannten D- 
Checks, der kompletten Überholung eines 
Flugzeugs, installiert. 

Auf den Buckel des Jumbos, einer 
Boeing 747-400, wurden dabei zwei Anten- 
nen montiert, direkt hinter der markanten 
Wölbung auf dem Rumpf des Jumbos. Die 
Sende- und Empfangsantennen sind mit den 
vom „irdischen“ Fernsehempfang bekann- 
ten Satellitenschüsseln vergleichbar. Im 
Gegensatz zur heimischen TV-Antenne müs- 
sen die flachen Schüsseln auf dem Rücken 
des Jumbos in der Luft ständig nachgesteu- 
ert werden, um stets Kontakt zu den Satel- 
liten im Weltall zu halten - und das unter 
extremen Bedingungen bei minus 50 Grad 
Celsius. Die Ausrichtung der Antennen wird 
über das Navigationssystem an Bord elek- 
tronisch gesteuert. 

Aber nicht nur die Komponenten außen 
am Flieger sind extremen Belastungen aus- 
gesetzt, sondern auch die Geräte an Bord 
selbst. Zusammen mit Cisco entwickelten 
die Lufthansa-Techniker einen speziellen 
Internet-Router, dem die ständigen Erschüt- 
terungen und die hohen Schwankungen von 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit auch im 
Dauerbetrieb nichts anhaben können. 


WLAN auch für PowerBooks 


In dem Langstreckenjet „Sachsen-Anhalt“ 
haben die Lufthansa-Techniker allein 230 
Kilogramm Kabel verlegt, um die Internet- 
Zugänge an die Sitze der First- und Busi- 
ness-Class zu bringen. Da der Flieger aber 
zusätzlich mit einem Wireless LAN (WiFi) 
ausgestattet wurde, können auch Passagie- 
re auf den billigeren Plätzen im Web surfen. 

Bei dem Test im Frühjahr 2003 durften 
die Lufthansa-Kunden mit ihren eigenen Lap- 
tops nur den Kabelzugang zum Internet nut- 
zen. Wollte man kabellos ins Netz gehen, 
war man auf Leih-Laptops angewiesen, denn 
die Lufthansa hatte damals noch keine all- 
gemein gültige Lizenz, an Bord ein WLAN zu 
betreiben. Inzwischen liegen die Papiere 
jedoch vor, sodass sich auch jeder Power- 
Book- oder iBook-User über AirPort in das 
Lufthansa FlyNet einklinken kann. 

Das von Boeing entwickelte System stellt 
den Internet-Zugang über Fernsehsatelliten 
her. Bei den Funkstationen im Weltall han- 
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delt es sich um so genannte geostationäre 
Satelliten, die in einer Höhe von 36 000 Kilo- 
metern über dem Äquator positioniert sind. 
Die Funksignale liegen im gleichen Frequenz- 
bereich (Ku-Band, 12,5 bis 18 GHz) wie die 
Signale des Satellitenfernsehens. 


Lücke im hohen Norden 


Alle Satelliten verfügen über so genannte 
Transponder, das sind Sender und Empfän- 
ger, die man für breitbandige Datenüber- 
tragung nutzen kann. Etwa 4000 solcher 
Transponder sind in den derzeit im All sta- 
tionierten Satelliten nutzbar. Durch die 
beweglichen Antennen im Flugzeug lassen 
sich sogar noch Satelliten für die Übertra- 
gung von Internet-Daten einsetzen, die sich 
für die Übertragung von Fernsehbildern nicht 
mehr eignen. Einige Jahre lang können so 
auch längst abgeschriebene Satelliten für 
die Internet-Daten-Übertragung von Flugzeu- 
gen genutzt werden. Somit stellt das Inter- 
net an Bord zusätzlich eine Art Recycling für 
Satelliten im Weltraum dar. 

Die bislang eingesetzten Empfangsanten- 
nen haben zwei erhebliche Nachteile: Zum 
einen sind sie extrem teuer und treiben 
damit die Kosten des Umbaus in die Höhe. 
Außerdem können sie nur südlich des 64. 
Breitengrades betrieben werden, weil weiter 
nördlich die geostationären Satelliten nur 
eingeschränkt sichtbar sind. Somit können 
Jets auf nördlich verlaufenden Routen über 
das Connexion-System derzeit nicht durch- 


„Die Hälfte unserer Gäste schleppt einen tragbaren Computer 
mit an Bord. Für sie ist Reisezeit keine verlorene Zeit mehr.“ 
Wolfgang Mayrhuber, Lufthansa-Chef 


gängig versorgt werden. Künftig soll eine 
neue Generation von Satellitenantennen, so 
genannte Cassegrain-Antennen von Mitsubi- 
shi, eingesetzt werden, die bis zum 74. Brei- 
tengrad funktionieren. Mit diesem System 
müssen für Down- und Upload auch nicht 
zwei getrennte Antennen montiert werden, 
sondern der gesamte Datenverkehr lässt sich 
über eine „Schüssel“ abwickeln. Das hilft, 
die Kosten in Grenzen zu halten. 

Nachdem die Datenpakete die Satelliten 
erreicht haben, werden sie zu Bodenstatio- 
nen in Europa (Leuken/Schweiz) oder in den 
USA (Littleton) abgestrahlt. Erst dann gehen 
die Daten ins Internet. Dabei betragen die 
Signallaufzeiten zwischen 0,6 und 1,2 
Sekunden. Das reicht zwar (noch) nicht für 
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wirklich befriedigendes Videoconferencing 
oder IP-Telefonie, doch Surfen, Download, 
Upload oder E-Mail-Verkehr funktionierten 
schon während des ersten FlyNet-Testbe- 
triebs der Lufthansa sehr gut. Damals wur- 
den Geschwindigkeiten von immerhin 3 MBit 
pro Sekunde für den Download und 128 kBit 
pro Sekunde für den Upload erreicht. Im 
Regelbetrieb will die Lufthansa auf 40 MBit 
pro Sekunde für den Download sowie 1,5 
MBit pro Sekunde für den Upload kommen. 

Luftfahrtgesellschaften wie Emirates Air- 
line und Cathay Pacific Airways setzen im 
Gegensatz zur Lufthansa nicht auf das breit- 
bandige System von Connexion, sondern auf 
eine viel preiswertere Internet-Anbindung 
von Tenzing. Dieses kleine Hightech-Unter- 
nehmen gehört inzwischen zum europäi- 
schen Airbus-Konsortium. 

Im Gegensatz zum System von Connexion 
by Boeing bietet Tenzing eine langsame 
Schmalbandverbindung ins Internet. Web- 
seiten können nicht live abgerufen werden, 
sondern nur über einen größeren Linux-Ser- 
ver an Bord, auf dem vor dem Start die 
Pages der populärsten Sites gespeichert 
wurden. Auch die E-Mails werden vom 
Tenzing-System zwischengespeichert, unter 
anderem aus dem Grund, weil die Internet- 
Verbindung via Satellit noch nicht lücken- 
los verfügbar ist. 

Dafür kann man einen Jumbo-Jet bei Ten- 
zing auch schon für rund 50 000 Euro Inter- 
net-tauglich machen, weil das System die 
Standard-Satellitenverbindung der Flieger 


4 Antennen Mit Hilfe des Navigations- 
systems an Bord werden die Antennen 
auf die Satelliten ausgerichtet 


nutzt, den INMARSAT Swift 64 Service, die 
über die normale SATCOM-Antenne des Flug- 
zeugs läuft. Bei Boeing können dagegen für 
die Umrüstung eines Langstreckenflugzeugs 
800 000 Euro und mehr anfallen. 
Christoph Dernbach 


A FiyNet Diese 
Grafik verdeutlicht 
den Aufbau des Fly- 
Net der Lufthansa 
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Computergeschichte 


Hier kommt die Maus 


Vom Labor auf den Schreibtisch war es ein langer Weg: 
Mit der Entwicklung der ersten massentauglichen Maus hat Apple 
vor über 20 Jahren Industriegeschichte geschrieben 


> Wo wurde die Computermaus erfunden? 
Bei Apple? Nein. Im kalifornischen For- 
schungszentrum Xerox Parc? Stimmt auch 
nicht - auch wenn dies häufig behauptet 
wird. Den Ruhm als Erfinder der Computer- 
maus kann der legendäre US-Wissenschaft- 
ler und Tüftler Doug Engelbart für sich bean- 
spruchen. In den 60er-Jahren beschäftigte 
sich der ehemalige Navy-Radartechniker am 
Stanford Research Institute (SRI) in Menlo 
Park (Kalifornien) mit der „Erweiterung des 
menschlichen Intellekts“. Im Rahmen die- 
ses akademischen Projekts führte Engelbart 
1968 in San Francisco der Forschungsge- 
meinde erstmals den Einsatz einer Maus vor, 
die auf einem Bildschirm einen schwarzen 
Punkt bewegte. 

„In unserer Vision gingen wir davon aus, 
dass die Menschen zur Lösung von Proble- 
men computergestützte Arbeitsstationen ein- 


setzen werden. Diese Stationen setzten vor- 
aus, dass man mithilfe eines Geräts einen 
Cursor und damit die Informationen auf dem 
Bildschirm ansteuern konnte. Wir probier- 
ten (im Auftrag der NASA) verschiedene 
Geräte aus, darunter einen Lichtgriffel und 
auch Joysticks“, sagte Engelbart 30 Jahre 
später in einem Interview. „Es stellte sich 
schnell heraus, dass die Maus besser als 
alle anderen Geräte funktionierte.“ 

Die NASA konnte allerdings mit der ersten 
Maus nicht viel anfangen, da bald deutlich 
wurde, dass das Eingabegerät in der Schwe- 
relosigkeit nicht angewandt werden konnte. 
SRI meldete Engelbarts Erfindung zum 
Patent an, das am 17. November 1970 auch 
unter der Nummer 3,541,541 erteilt wurde. 

Es dauerte dann fast weitere zehn Jahre, 
bis sich im Silicon Valley wieder ein For- 
schungsteam ernsthaft mit der Maus als 
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Bestandteil einer grafisch orientierten 
Benutzeroberfläche beschäftigte. Die For- 
scher des Xerox Parc schlossen an ihren 
Computer Alto eine Maus an, mit der man 
Befehle auf dem Rechner ausführen oder 
Texte markieren und Dateien öffnen konn- 
te. Diese Xerox-Maus bekam Steve Jobs im 
November 1979 zu Gesicht. 


„Ich will die 10-Dollar-Maus“ 


Jobs war von dem Konzept begeistert, sah 
aber auch die Probleme im Detail. Die Xerox- 
Maus kostete in der Herstellung allein 400 
US-Dollar, fiel im Durchschnitt nach einer 
Woche aus und konnte nur von Fachleuten 
repariert werden. „Steve Jobs kam zu uns 
und sagte: ‚Ich will eine Maus für 10 Dollar, 
die niemals ausfällt und die in Massen pro- 
duziert werden kann, weil die Maus das wich- 


< Mouse-Site Das Web- 
angebot der Universität Stan- 
ford (http://sloan.stanford. 
edu/MousesSite) ist dem 
Erfinder der Maus, Doug 
Engelbart, gewidmet 
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A Patent Die Erfindung von Engelbart wur- 
de 1970 durch das US-Patent 3,541,541 
geschützt - geriet aber in Vergessenheit 
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tigste Interface des Computers der Zukunft 
werden wird‘“, erinnert sich Jim Sachs, der 
bei einer externen Firma die Apple-Maus ent- 
warf. Sachs hatte damals zunächst am Ver- 
stand von Steve Jobs gezweifelt, denn eine 
Maus als wichtigstes Eingabeinstrument 
eines Computers war damals noch unvor- 
stellbar. „Wir dachten zunächst, vielleicht 
sollte (der Vegetarier) Jobs seine Ernährungs- 
weise doch mit etwas Fleisch anreichern. 
Aber solange er uns 25 Dollar die Stunde 
bezahlte, hätten wir ihm auch einen solar- 
betriebenen Toaster gebaut.“ 


Kugel aus dem Deoroller 


Die Entwickler bei Hovey-Kelley ersetzten die 
elektrischen Bürstenkontakte der Xerox-Maus 
durch opto-mechanische Kontakte, die über 
mit Federn angedrückte Rollen die Bewe- 
gung der Mauskugel registrieren. An den Rol- 
len befestigten sie Lochscheiben, die bei 
einer Bewegung Lichtwechsel auslösen. Die- 
se Wechsel werden von Fotozellen erfasst 
und in entsprechende elektrische Signale 
umgewandelt. Die Entwickler probierten für 
die ersten Modelle jede denkbare Kugelva- 
riante aus. Ein Teammitglied ging in den 
nächsten Supermarkt und beschaffte sich 
Deoroller, um die Kugeln in die Maus-Proto- 
typen einzubauen. Letztlich entschieden sich 


A Tasten Die Maus des historischen Alto 
verfügte über drei Tasten. Den Apple- 
Ingenieuren erschien das zu kompliziert 


die Verantwortlichen für eine aufgeraute 
Stahlkugel, die in die Maus des Apple Lisa 
eingebaut wurde. 

Die Apple-Maus sollte im Gegensatz zu 
den historischen Vorbildern nicht durch 
Dreck außer Gefecht gesetzt werden. Daher 
steckte Hovey-Kelley die Kugel hinter einen 
Ring am Boden des Plastikgehäuses, der 
leicht herausgeschraubt werden konnte, um 
die Kugel entfernen und die Rollen reinigen 
zu können. Zuletzt beschafften die Entwick- 
lernoch Kabel, die bei den ständigen Bewe- 
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gungen der Maus nicht sofort brachen. 
Schließlich sollte das Gerät auch den „Jo- 
Jo“-Test bei Apple bestehen, bei dem die 
Maus vom Tisch gestoßen und vom Kabel 
aufgefangen wurde. 


Wie viele Tasten? 


Unterdessen stritten sich die Entwickler bei 
Apple, wie viele Tasten die Maus haben soll- 
te. Die Maus des Xerox Parc hatte drei 
Tasten. Das erschien fast allen Mitgliedern 
der beiden Apple-Teams (Lisa und Macin- 
tosh) zu kompliziert. Eine Fraktion bestand 
darauf, der Apple-Maus nur eine Taste ; 
verpassen, weil so der Einstieg für Compu- 
teranfänger viel einfacher sei und auch Kin- 
der die Maus besser bedienen könnten. Die 
andere Fraktion hatte vor Augen, Tasta- 
tur/Maus-Kombinationen wie Ctrl-Mausklick 
durch einen einzigen Klick zu ersetzen. Dafür 
benötigte man aber eine zweite Taste. Der 
erste Macintosh-Entwickler, Jef Raskin, der 
zunächst den Einsatz einer Maus überhaupt 
verhindern wollte, setzte sich dann mit sei- 
ner internen Lobby-Arbeit für die einfachere 
Maus mit nur einer Taste durch. 
Nach der Einführung des Lisa stellte sich 
schnell heraus, dass die Metallkugel zu viel 
Lärm verursachte. Daher wurde zunächst die 
Kugel mit einem Kunststoffmantel überzo 
gen, bevor sie später vollständig aus Kunst 
stoff produziert wurde. Apple lizenzierte 
Engelbarts Maus beim SRI für die vergleichs- 
weise niedrige Summe von 40 000 US-Dol- 
lar und meldete seine Weiterentwicklungen 
selbst zum Patent an, das am 7. August 
1984 beim US-Patentamt unter der Num- 
mer 4,464,652 eingetragen wurde. 
Die Kontroverse um die Anzahl der Taste 
begleitet uns im Prinzip bis heute, denn bis- 
lang weigert sich Apple, Mäuse mit mehre- 
ren Tasten oder einem Scrollrad zu produ- 
zieren, obwohl dies für erfahrene Anwender 
durchaus komfortabel ist. > 
Vielleicht überrascht Apple seine Kunden 
jedoch bald mit einem ganz neuen Mausde- e 
sign. Unter der Nummer 20030076303 hat 
das Unternehmen eine „Mouse having a rota- 
ry dial“ zum Patent angemeldet. Die dort 
abgebildete Maus ist auf dem Rücken mit 
einem waagrechten Scroll-Wheel wie beim 
iPod ausgestattet. Mit dem Zeigefinger kann 
man das Rad drehen, um auf dem Bild- 
schirm Scrollbalken oder andere Elemente 
anzusteuern. Die Patentanmeldung ist zwar 
schon zwei Jahre her. Aber die Geschichte 
zeigt ja, dass es manchmal etwas länger 
dauern kann, bis Innovationen zur Realität 4 
werden. 


=” Apple-Patent Bei der Maus von Apple konnte erstmals die Kugel 
(TIEIGJ I WDI=T10E 10,7 aus dem Gehäuse genommen werden, um das Innere zu reinigen 
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Die Geschichte von www.apple.com/de 


Apples Befindlichkeiten 


Am Anfang stand bei Apple das Marketing. Die Apple-Website sollte helfen, 
die Produkte besser zu verkaufen. Heute ist die Site ein umfangreiches Tool mit 
zahlreichen Aufgaben: Kommunikation, E-Commerce, Support, Image ... 


> Die Startseite pflegt ein unverwechselba- 
res Design, das allzu oft kopiert wird. Neben 
üblichen Produktinformationen ist diese Sei- 
te auch ein Spiegel des Unternehmens, des- 
sen Bild maßgeblich von Steve Jobs geprägt 
wird. „Es ist klar, dass so manche Anregung 
zur Content-Änderung auf der Homepage auf 
ihn zurückgeht“, so Georg Albrecht, Spre- 
cher von Apple Deutschland. Berühmte Bei- 
spiele gefällig? Nun, da wären zum einen 
der demokratische US-Präsident Jimmy Car- 
ter, der sich mit dem Friedensnobelpreis auf 
der Apple-Website wieder fand. „Wir sind 
aber ein unpolitisches Unternehmen“, betont 
Albrecht weiter. Natürlich ist ihm auch die 
Nähe von Steve Jobs zur demokratischen 


des Mediums. Im Laufe der Zeit hat Apple, 
wie vieles im Unternehmen, stark zentrali- 
siert. Heute ist der Informationsfluss in drei 
Stufen aufgeteilt. „Wir spielen heute mit ver- 
teilten Rollen“, so Albrecht. Inhalt und Vor- 
lagen für die Produktseiten sind weltweit ver- 
einheitlicht und kommen aus Cupertino. 
Dann arbeiten Agenturen und das europäi- 
sche Webteam in London daran, die Seiten 
in eine Vielzahl von Sprachen umzusetzen. 
Am Ende sorgt ein Team in Deutschland 
dafür, dass der deutschsprachige Besucher 
aus den eiligen Übersetzungen schlau wird. 
Die Drähte glühen regelrecht bei Keynotes 
wie unlängst in San Fransisco.“ Kaum gibt 
Steve Jobs ein Produkt bekannt, muss es 


innerhalb von Minuten weltweit auf den loka- 
len Apple-Webseiten sein. „Da kann es 
schon mal vorkommen, dass aufgrund des 
enormen Zeitdrucks die deutsche Startsei- 
te in Englisch ist, doch Aktualität geht hier 
vor. Dies passiert vor allem dann, wenn uns 
die Amerikaner mit Produkten überraschen.“ 
Ein Beispiel sind die neuen Power Macs G4. 

Immer wieder müssen aufgrund weltwei- 
ter Ereignisse Seiten vom Netz genommen 
werden. So bewarb Apple im Januar 2003 
das neue Cinema-Display. Auf dem Schirm 
war der Start eines Spaceshuttles zu sehen. 
Als die Columbia verunglückte, änderte 
Apple das Bild auf dem Cinema-Display 
sofort in eine Skyline von Sydney. 


ker wär chi 


Partei bewusst und der Ruf von Al Gore in 
die Apple-Mannschaft geht in diese Rich- 
tung. „Das sollte man nicht zu eng sehen. 
Es gibt auch republikanische Mac-Anwender 
wie US-Präsident George W. Bush.“ 

Ein anderes Beispiel ist der schlichte 
Nachruf mit Bild, als im Dezember 2001 
eines von Steve-Jobs-Idolen starb: der Ex- 
Beatle George Harrison. Auf der Startseite 
waren abwechselnd Porträts von Harrison 
aus frühen Beatles- und späten Bangladesh- 
Tagen zu sehen. 


Zeitdruck regiert 


In den Anfangszeiten um 1995 war die deut- 
sche Website eher noch ein Hobbyprojekt, 
geprägt von den limitierten Möglichkeiten 
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< Losgelöst Im 
Juli 2002 gab es 
eine Panne, als ein 
Providervertrag 
nicht rechtzeitig 
verlängert wurde. 
Ersatzweise gab 

es diese Nachricht 
samt bösem Recht- 
schreibfehler 
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4 Hilferuf Nachdem das Hochwasser über Deutschland hereinbrach, rief Apple zu 
Spenden auf. Auch MACup unterstützte diese Aktion 


MACup.com 03/04 


Hier kommt die Flut 


Um lokale Inhalte wie „Schule & Uni“ oder 
Anwenderstorys kümmert sich das deutsche 
Webteam. So gab es zum Beispiel im August 
2002 eine Solidaritäts- und Spendenseite 
für die Hochwasseropfer in Deutschland. 
Zahlreiche Mac-Publikationen, darunter auch 
MACup, unterstützten dieses Vorhaben und 
riefen zu Spenden auf. Vorbild war sicher- 
lich die Trauerseite nach dem 11. Septem- 
ber. Hier war zu sehen: „Unsere Gedanken 
sind bei allen, die von den schrecklichen 
Ereignissen um den 11. September betrof- 
fen sind.“ Dazu war ein Spendenkonto vom 
Deutschen Roten Kreuz angegeben. 


Vertrauen ist gut, ... 


Wie wichtig die lokalen Teams sind, zeigt 
sich vor allem in rechtlichen Belangen. Wäh- 
rend es in den USA kein Problem ist, ver- 
gleichende Werbung zu schalten und Ego- 
Shooter-Spiele abzubilden, sieht es in 
Deutschland eben anders aus. Ist ein Spiel 
in Deutschland indiziert, darf es auf keinen 
Fall auf der deutschen Website angepriesen 


werden. Kopfschütteln gab es in der Ver- 
gangenheit für das alte, weltweit einzigar- 
tige deutsche Rabattgesetz und die Zuga- 
beverordnung nach dem Motto „Wenn du 
das PowerBook kaufst, gibt es den Brenner 
gratis dazu“. „Die lokale Endkontrolle ist 
enorm wichtig“, gibt der Apple-Sprecher zu. 
So ist Apple beispielsweise in Deutschland 
mit Superlativen deutlich zurückhaltender 
als in den Vereingten Staaten „Wir haben 
eine andere Rechtskultur, und da muss man 
eben aufpassen.“ 

Besser aufgepasst hätte Apple im Juli 
2002. Hier wurde die Domain www.apple.de 
nicht rechtzeitig verlängert, sodass die Web- 
site unter dieser Adresse nicht mehr erreich- 
bar war. „Unsere Adresse ist eigentlich 
www.apple.com/de, doch viele verwenden 
noch immer aus Gewohnheit www.apple.de“, 
erklärt Albrecht. Für einige Stunden sahen 
die verblüfften Surfer den Spruch, Recht- 
schreibfehler inklusive: „Die Internetdomain 
www.apple.de ist - möglicherweise verse- 
hendlich - von Apple Deutschland gelöscht 
worden.“ Ein paar Stunden später wurde die 
Rechtschreibung korrigiert und wieder ein 
paar Stunden später war die richtige Seite 


von Apple Deutschland wieder online. Die 
User der Seite waren zufrieden. 


Neue Schriften ins das Land 


Gegen alle Regeln der Corporate Identity ist 
die fortwährende Umgestaltung des Logos 
bei Apple Methode. Allein die äußere Form 
sorgt für die Wiedererkennung, während die 
Kolorierung Anleihen etwa beim Regenbogen 
oder dem iMac nimmt. Wer also genauer hin- 
sieht, merkt: Das Logo-Design reflektiert die 
jeweilige strategische und emotionale Aus- 
richtung von Apple. 

Eher praktische Gründe veranlassten 
Apple dagegen zum Wechsel der Hausschrift. 
Die Apple Garamond war die typografische 
Stimme des Unternehmens in der Hochzeit 
des klassischen Print-Publishing. Nachdem 
Serifenschriften auf Displays in kleineren 
Größen schwerer lesbar sind, änderte Apple 
seine Schrift in die Apple Myriad - eine Kon- 
zession an die Dominanz der elektronischen 
Medien. Aber auch hier gilt: „Für Apple spie- 
gelt das äußere Erscheinungsbild die inne- 
re Befindlichkeit.“, erklärt Georg Albrecht. 
Schön hat er es gesagt. Doris Griffel 


V Spiegelbild 
Apples Website ist 
immer ein Spiegel 
der Gesellschaft 
und vor allem 

ein Spiegel von 
Steve Jobs 
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3D-Magazın 
Herausforderung 3D 


SD-Profiwissen 


e Plug-ins in der Praxis 

e Härtetest: Was leisten die neuen 
Software-Versionen wirklich? 

e 3D-Details zu Bärenbrüder, 
Herr der Ringe und Last Samurai 

e Neues aus der Community 

e Vorbericht zur CeBIT 

e Exklusiv-Interview zum 
Profi-Einsatz von Maya 
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PROFI-WORKSHOP 
Klonen in After Effects 6.0 


inen großen Sprung hat After 
Effects von Version 5.5 auf 
6.0 nicht gemacht. Dennoch 
gibt es einige Neuerungen, 
zum Beispiel die um vier Werkzeuge 
erweiterte Werkzeugpalette, die das 
Arbeiten effizienter macht. Dadurch kön- 
nen Sie sich bei etlichen Aufgaben den 
Umweg über Photoshop sparen. Neben 
dem längst überfälligen Textgenerator 
finden Sie in der Werkzeugpalette nun 
Mal-, Kopierstempel- und Radiergummi- 
werkzeuge. Das Kopierstempelwerkzeug 
eignet sich vor allem dazu, Störungen im 
Bild durch den Hintergrund zu ersetzen; 
es lässt sich aber auch zum Klonen gan- 
zer Objekte einsetzen. Wenn es darum 
geht, eine bewegte Person im Bild zu ver- 
vielfältigen, eignet sich der klassische 
Weg mit Masken und mehreren Bild- 
ebenen meistens besser. Creative Live 
zeigt Ihnen an zwei einfachen Beispielen, 
wie Sie mit beiden Optionen zu den 
gewünschten Ergebnissen kommen. 
Die Masken lassen sich natürlich eben- 
falls mit älteren Versionen von After 
Effects einsetzen. 


E 


Das Klonwerkzeug Während die 
Konkurrenz von Gommotion und com- 
bustion schon lange Klonwerkzeuge 
anbietet, hat es Adobe erst mit Version 
6.0 geschafft, dieses vielseitige Tool zu 
integrieren. Das Klonwerkzeug wird häu- 
fig dazu verwendet, störende Objekte wie 
Drähte oder Mikrofone zu entfernen. Sie 
werden mit dem Bildhintergrund bedeckt 
und so zum Verschwinden gebracht. Das 
Tool eignet sich aber auch zum Verviel- 
fältigen bewegter Objekte, und das funk- 
tioniert, genau wie bei Photoshop, denk- 
bar einfach. Nachdem Sie ein Projekt 
angelegt und den Clip in der Timeline 
platziert haben, aktivieren Sie im Werk- 
zeugfenster das Kopierstempelwerkzeug. 
Im Pinselspitzenfenster - es lässt sich 
mit Command und 9 aufrufen, siehe 
Abbildung 03 - können Sie Form und 
Größe der Pinselspitze einstellen. Mit 
einem Doppelklick in das Kompositions- 
fenster öffnet sich das Ebenenfenster mit 
dem Clip. Bisher wurde das Ebenenfens- 
ter extra geöffnet. Ab Version 6.0 
erscheint es als Untersegment des 
Arbeitsbereichs. In der Glipansicht kön- 
nen Sie nun mit der ausgewählten Werk- 
zeugspitze Pixel in andere Bereiche des 
Bildes kopieren. Wählen Sie eine Pinsel- 
spitze, die klein genug ist, um auch die 
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> Abbildung 04 
Die Bereiche für 
die Kopie lassen 

sich aus allen Ein- 
zelbildern sämt- 

licher Olips in 
einer Komposition 
auswählen 
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Feinheiten des Bildes zu erfassen, ohne 
etwas vom Hintergrund mitzukopieren. 

Beim Nachziehen des Objekts muss 
sorgfältig gearbeitet werden. Je sauberer 
die Kanten, desto weniger Korrekturen 
sind später notwendig. Das gilt vor allem 
dann, wenn sich das Objekt oder die 
Kamera bewegt. Bei einer Bluebox oder 
einfarbigen Hintergründen spielt das 
jedoch kaum noch eine Rolle. Zur Kor- 
rektur ist ein Grafiktablett wesentlich 
sinnvoller als eine Maus. 


Einstellungen des Pinsels \Verwen- 
den Sie bei der Pinselspitze eine Kanten- 
schärfe, die zwischen 25 und 75 Prozent 
liegt, keinesfalls aber eine ganz scharfe 
Kante. Wenn Sie einen Wert von unter 25 
Prozent wählen, ist der Klon weniger 
scharf als das Original und erscheint 
etwas verschwommen - das kann natür- 
lich auch ein erwünschter Effekt sein. 
Jede Werkzeugspitze lässt sich über das 
Aufklappmenü des Fensters mit dem 
Befehl Neuer Pinsel abspeichern. Stellen 
Sie bei Abstand (Abbildung 03) einen 
niedrigen Wert ein oder deaktivieren Sie 
die Funktion. Setzen Sie die Abspielposi- 


A Abbildung 01 Mit dem Kopierstempelwerkzeug lassen sich 


auch bewegte Objekte vervielfältigen 


tion in der Timeline an die Stelle, an der 
das kopierte Objekt erscheinen soll. Es 
kann hilfreich sein, das erste Einzelbild 
auszulassen, damit Sie eine Quelle für 
Korrekturen haben, auf die Sie später 
zurückgreifen können. 

Nun legen Sie den Bereich im Bild 
fest, den Sie kopieren möchten. Dazu 
halten Sie die Gommand-Taste (in Win- 
dows die Strg-Taste) gedrückt und der 
Mauszeiger wird zu einem Zielkreuz. 
Klicken Sie in den Bereich, der kopiert 
werden soll, und lassen Sie die Com- 
mand-Taste und die Maus wieder los. 
Nun können Sie mit der Maus - ange- 
zeigt durch den Kreis des Pinsels — durch 
Nachfahren den entsprechenden Bereich 
kopieren. Ein +-Zeichen zeigt gleichzeitig 
an, welche Pixel Sie gerade kopieren. 

Weiter besteht die Möglichkeit, einen 
bestimmten Bereich aus einem Einzel- 
bild auszuwählen und an einer anderen 
Stelle in die Komposition hineinzukopie- 
ren (Abbildung 04). Wenn beispielsweise 
ein störendes Objekt im Bild auftaucht, 
lässt sich das leicht mit den Bilddaten 
eines vorherigen Einzelbildes auf der 
Timeline ausbessern. 


Fleuss.ua 
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Klon aus einem anderen Clip 
Wenn Sie einen Teil eines anderen Clips 
kopieren möchten, legen Sie diesen in 
dieselbe Komposition - und zwar 
unsichtbar, unter den eigentlichen Clip 
auf der Timeline. Dort kann das Aus- 
gangsmaterial für das Klonen festgelegt 
werden. Danach aktivieren Sie die 
Arbeitsfläche des darüber liegenden 
Clips, in den hineinkopiert werden soll. 
Um sehen zu können, was Sie kopieren, 
legen Sie zunächst mit einem Kopier- 
stempel einen größeren Bereich frei, bis 
Sie die gewünschten Pixel vollständig 
überblicken. Achten Sie dabei darauf, das 
Werkzeug zu führen ohne abzusetzen. 
Die gewünschten Konturen fahren Sie 
mit einem neuen Kopierstempel noch- 
mals exakt nach und erhalten so einen 
Kopierstempel 2 in der Timeline. Wenn 
Sie den Vorgang beendet haben, löschen 
Sie den Kopierstempel 1 durch Anklicken 
und Drücken der Löschen-Taste. 

Im folgenden Beispiel werden Ballons 
am Himmel vervielfältigt. Sie starten mit 
dem ersten Einzelbild und kopieren den 
Ballon in unterschiedliche Bereiche des 
Himmels. Damit die Kopierstempeldaten 


| 
“|| en 
EL | EB Eee 
“ | ET. 
“| Er8 
#22 A Abbildung 03 Das 
Kopierstempelwerkzeug in 
der Werkzeugpalette 
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A Abbildung 02 Mit der 
Pinselspitze 9 mit weicher 


Kante wird ein Teil des 
Abschnitts markiert, der 


kopiert werden soll 
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> Abbildung 05 

Ein geklontes 

Objekt mit einem 

Kopierstempelcip 5 
in der Timeline 
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A Abbildung 07 
Über die Zeit 
animiertes Pinsel- 
strichobjekt (1) 
und eine Korrektur 
auf die nötige Zeit 
beschränkt (2) 


> Abbildung 08 
Dasselbe Objekt 
fünfmal geklont 
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A Abbildung 06 

Die Optionen Anfang und Ende eignen 
sich vor allem, um den Pinselstrich zu 
animieren. Damit lässt sich etwa ein Zei- 
chenvorgang darstellen, der ein Objekt 
langsam sichtbar werden lässt 


auch auf die folgenden Einzelbilder des 
Videos angewandt werden, muss im 
Malenfenster die Option Konstant akti- 
viert sein; so bewegt sich der ausgewähl- 
te Bildausschnitt mit den Pinselstrichen 
des Kopierstempels mit. Ebenfalls im sel- 
ben Fenster muss hinter Kopie: die 
Option Ausgerichtet aktiviert sein. Kopie- 
ren Sie das Objekt durch Nachfahren mit 
dem Pinselstrich, setzen Sie den Pinsel 
mit der gedrückten Maus nicht ab und 
versuchen Sie, das Objekt auf einmal zu 
kopieren. Dabei können Sie beliebig oft 
über dieselben Stellen fahren. Auf diese 
Weise wird in der Timeline nur ein 
Kopierstempelobjekt erstellt. Das macht 
es leichter, das Objekt über den Zeit- 
verlauf zu animieren. Im Fall unseres Bal- 
lonclips muss die Bewegung des Klons 
noch dynamisch an die des Originals 
angepasst werden. 


Kopierstempeleigenschafte Wenn 
Sie den Ballon mit dem Kopierstempel- 
werkzeug verdoppelt haben, dann ver- 
gewissern Sie sich, dass der Clip in der 
Timeline ausgewählt ist, und drücken Sie 
zweimal P. Damit öffnen sich alle Kopier- 
stempel, die in Effekte unter Malen grup- 
piert werden. Wenn Sie ein Objekt wie 
den Ballon (Abbildung 05) ohne Absetzen 
geklont haben, bekommen Sie einen 
Kopierstempel 1 in der Timeline. Wenn 
Sie die Option Auf Transparenz malen auf 
An stellen, sehen Sie, welchen Teil Sie 
exakt kopiert haben. Um das Objekt 
genau nachzuzeichnen und möglichst 
wenig Hintergrund zu kopieren, können 
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Sie auch stärker in das Bild hineinzoo- 
men. Nach dem Klonen des Objekts kli- 
cken Sie auf den Clip des Kopierstem- 
pels. Im Ebenenfenster sehen Sie einen 
grauen Pfad, der Ihrem Pinselstrich ent- 
spricht, mit einem Ankerpunkt. Wenn Sie 
in der Timeline auf das Dreieck davor kli- 
cken, öffnen Sie die Eigenschaften des 
Kopierstempels. Die Transformieren- 
Gruppe enthält die in After Effects 
üblichen Transformationseigenschaften 
(Position, Größe, Drehung und Anker- 
punkt). Damit lässt sich jeder Pinsel- 
strich individuell animieren. Allerdings 
können Sie damit nur den Pinselstrich 
auf dem Originaleinzelbild verändern. 
Weitere Möglichkeiten bietet die Gruppe 
Konturoptionen (Abbildung 06). 

Da die Maske des Kopierstempels 
immer an der gleichen Stelle bleibt, ist 
das Objekt nur noch teilweise oder gar 
nicht mehr sichtbar, wenn sich das Origi- 
nalobjekt bewegt. Um den Pinselstrich an 
die Ballonbewegung anzupassen, verän- 
dern Sie die Werte (X- und Y-Achse) im 
Untermenü Position kopieren. Setzen Sie 
am Anfang einen Keyframe (klicken Sie 
auf das Stoppuhrsymbol davor und ver- 
ändern Sie den Wert, dann wird automa- 
tisch ein neuer Keyframe erstellt), und 
gehen Sie in der Timeline weiter an eine 
Stelle, an der sich die Position des 
Objekts signifikant genug verändert hat. 
Im Ebenenfenster sehen Sie eine graue 
Linie; es handelt sich dabei um die Linie, 
die Sie verwendet haben, um das Objekt 
zu klonen. Um die Bewegung besser ver- 
folgen zu können, während Sie die Time- 
line entlangfahren, wechseln Sie in die 
Kompositionsansicht. Da sich ein Heiß- 
luftballon naturgemäß nicht so schnell 
bewegt, ist es relativ einfach, das Driften 
des Ballons mit einigen Keyframes aus- 
zugleichen. Durch Anwahl eines Pinsel- 
strichs in der Timeline lassen sich diese 


mit der Löschen-Taste jederzeit wieder 
entfernen. Jetzt müssen Sie eventuell 
noch die Stellen korrigieren, an denen 
Sie zu viel Hintergrund kopiert haben. 
Hier können Sie mit dem Kopierstempel 
auf die gleiche Weise verfahren. 


Das Klonen mit Masken Das Ko- 
pierstempelwerkzeug eignet sich vor 
allem für wenig bewegte Objekte und ein- 
farbige einfache Hintergründe. Bei kom- 
plexeren Hintergründen und starken 
Bewegungen im Bild können Sie den 
Kloneffekt besser über Bildmasken reali- 
sieren. Allerdings muss bereits bei den 
Dreharbeiten bekannt sein, dass diese 
Methode angewandt werden soll, da hier 
einige Faktoren zu berücksichtigen sind. 
Wählen Sie eine stehende Einstellung, bei 
der sich der Ausschnitt der Kamera nicht 
verändert. Stellen Sie die Kamera auf ein 
Stativ und betonieren Sie sie, denn bei 
keiner der Aufnahmen mit dem Darsteller 
darf sich die Kamera auch nur geringfü- 
gig bewegen. Machen Sie die gewünsch- 


te Aufnahme als leere Szene ohne den 
Darsteller. Danach nehmen Sie die Szene 
mit den unterschiedlichen Positionen des 
Protagonisten auf. Achten Sie darauf, 
dass Beleuchtung und Farbe in allen 
Szenen gleich sind und sich die Hellig- 
keitsverhältnisse nicht verändern (Blen- 
de/Weißabgleich) (Abbildung 10). 

In diesem einfachen Beispiel geht eine 
Person durch das Bild und steckt den 
Kopf auf der rechten Bildseite aus dem 
Bild; in der linken Bildhälfte taucht er 
wieder auf (Abbildung 13). 

Platzieren Sie als Erstes den Clip mit 
dem leeren Hintergrund in der Timeline. 
Legen Sie als Nächstes den Clip hinein, 
der räumlich mehr im Vordergrund lie- 
gen soll. Als Letztes legen Sie dann den 
Clip mit dem Darsteller an eine andere 
Position und ordnen die Clips nach den 
Zeitverläufen in der Timeline an. An der 
Stelle, an der sich Clip zwei und Clip drei 
überschneiden (Abbildung 12), wird der 
Darsteller mehrmals im Bild zu sehen 
sein. Öffnen Sie zum Bearbeiten den 


<] Abbildung 09 
Mit dem Klon- 
werkzeug können 
Sie individuelle 
Übergänge her- 
stellen, indem Sie 
dafür sorgen, 
dass sich zwei 
Clips in der Time- 
line überlagern 
und die Pinselstri- 
che, die die untere 
Ebene freigeben, 
über Anfang/Ende 
animiert werden 


V Abbildung 10 
Szene eins zeigt 
nur den Hinter- 
grund. Szene zwei 
und drei zeigen 
zwei Mal den glei- 
chen Darsteller in 
unterschiedlichen 
Positionen. Die 
Kameraeinstellung 
ist jedes Mal 
identisch 
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> Abbildung 11 
Mit den In- und 
Out-Tasten der 
Ebenenansicht 

lassen sich Clips 
auf die gewünsch- 
te Länge bringen 


> Abbildung 12 
Die Anordnung 
der Clips in der 

Timeline. Der Dar- 
steller in Clip zwei 
ist zunächst allein 

(1). Bei der Über- 

lagerung wird die 

Person mehrmals 

zu sehen sein 


> Abbildung 13 
Das Zeichenstift- 

werkzeug in der 
Werkzeugpalette 
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entsprechenden Clip in der Ebenen- 
ansicht (Doppelklick auf den Clip in der 
Timeline). Über die /n- und Out-Tasten 
können Sie ihn dann auf die gewünschte 
Länge zurechtschneiden und in der 
Timeline verschieben. 

Im nächsten Schritt werden die Mas- 
ken erstellt, die den Darsteller umrahmen 
und so vom Hintergrund lösen sollen. 
Aktivieren Sie dazu das Zeichenstiftwerk- 
zeug in der Werkzeugpalette. Mit einem 
Doppelklick im Arbeitsbereich öffnet sich 
wieder die Ebenenansicht, in der sich der 
Pfad um den Darsteller legen lässt. Ach- 
ten Sie darauf, dass der Pfad am Ende 
geschlossen wird, indem Sie den letzten 
Eckpunkt über dem ersten platzieren. Der 
Rahmen wird gelb und bleibt als einzig 
sichtbarer Bereich des Bildes übrig. Ist 
die Maske zu ungenau geworden, können 
Sie diese mit dem Auswahlwerkzeug 
(Command-Taste) verschieben oder mit 


dem Scheitelpunktwerkzeug anpassen 
und weitere Eckpunkte hinzufügen oder 
löschen (Abbildung 13). 

Wenn die Kanten der Maske zu hart 
sind und nicht ganz in die Aufnahmen 
passen, können Sie den Übergang mit 
der Option Weiche Maskenform (Abbil- 
dung 14) kaschieren. Wiederholen Sie 
diesen Schritt mit allen weiteren darüber 
liegenden Clips, falls Sie den Darsteller 
mehrfach klonen wollen. 


Die Maske animieren Wenn sich die 
Person viel bewegt, kann es notwendig 
werden, die Maske zu animieren. Das 
funktioniert genau wie beim Kopierstem- 
pelwerkzeug im ersten Teil. Fahren Sie 
durch die Zeitleiste, öffnen Sie die Mas- 
kenoptionen in der Timeline, aktivieren 
Sie das Stoppuhrsymbol und verändern 
Sie den Wert bei Maskenform, das Sie 
unter den Einstellungsoptionen finden. 
Sie können hier einfach im Arbeitsbe- 
reich die Eckpunkte neu einstellen, und 
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After Effects setzt Ihnen einen neuen 
Keyframe und animiert den Verlauf 
dazwischen automatisch. Bewegen Sie 
also einige Bilder nach vorne, korrigieren 
Sie die Maske und überprüfen Sie danach 
die Maske in den dazwischen liegenden 
Einzelbildern. Sie können jeden Eckpunkt 
mit der Bezierfunktion abrunden, wenn 
Sie mit der Maus auf den Eckpunkt 
gehen und die CGommand-Taste gedrückt 
halten. Um mit der Bezierfunktion 
zurechtzukommen, benötigen Sie etwas 
Praxis. Den richtigen Umgang mit der 
Funktion beschreibt das Handbuch zu 
After Effects ausführlich. 


Das Feintuning In manchen Fällen 
können Sie die Bewegung auch mit der 
Option Maskenausweitung anpassen, 
etwa wenn sich ein Darsteller auf die 
Kamera zubewegt. Sollten sich die Klone 
einmal überschneiden, dann müssen Sie 
nur anhand der Spuren festlegen, wel- 
cher sich nach der räumlichen Logik im 
Vordergrund befinden soll. Hier kann es 
bei grob ausgeschnittenen Masken zu 
Überschneidungen des Hintergrunds 
kommen. Dort muss die Maske dann 
exakt an die Person angelegt und sehr 
bildgenau animiert werden. Ansonsten 
kann die Maske auch nur grob um den 
Darsteller erstellt werden (Abbildung 14). 
Nach demselben Prinzip können Sie 
natürlich mehrere Klone im Bild platzie- 
ren und wesentlich komplexere Kompo- 
sitionen erstellen, als es in unserem Bei- 
spiel der Fall ist. Wenn Sie die Maske 
eines Klons animiert haben, dann sperren 
Sie diese in der Timeline mit der Schüt- 
zen-Funktion (Schloss-Symbol). 

Bei einfachen Kompositionen wie hier 
ist der Hintergrundclip nicht unbedingt 
notwendig. Generell ist es aber ratsam, 
den Hintergrund für sich alleine stehend 
als Videoclip aufzunehmen und einzu- 
bauen. Bei vielen Klonen, die sich 
abwechselnd durch ein Bild bewegen, ist 
es sinnvoll, mit mehreren Kompositionen 
zu arbeiten und diese zu verschachteln. 


Kae 1 <] Abbildung 14 
Mit Maskenform 
lässt sich die 
Form der Maske 
animieren 


VITA 
u cl-LW,EIidOg startete seine Selbststän- 


digkeit als Kameraassistent und danach als Kame- 
ramann für Fernsehen und Industrie. Daneben 
begann er als Cutter auf der „Fast Videomaschine“ 
und Apple Final Cut Pro zu arbei- 
ten. Es folgten Projektarbeiten mit 
Adobe After Effects. Heute ist er 
beruflich in allen Bereichen tätig. ” 
Zusätzlich entwickelte sich auch 
eine journalistische Arbeit für 
diverse Magazine und den Media- 
bookverlag. 


V Abbildung 15 
In dem fertigen 
Clip läuft ein Dar- 
steller durchs Bild 
und steckt den 
Kopf auf der 
anderen Seite wie- 
der ins Bild hinein 
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Photoshop CS 


Statt des altbewährten Auges begrüßen den Benutzer der neuen Photoshop-Version 
bunte Federn, und als Landebahn für den Vogel ist mindestens Mac OS v10.2.4 erforderlich. 
Im Test muss Photoshop CS zeigen, ob es noch mehr Neuerungen zu bieten hat 


> Wer nur oberflächlich die Menüs von 
Photoshop CS durchklickt, wird enttäuscht 
sein, da nur wenige neue Werkzeuge und 
Funktionen zu entdecken sind. Augenfällig 
komplett überarbeitet ist lediglich der Datei- 
browser, der mit neuen Such- und Katalog- 
funktionen immer mehr zum eigenständigen 
Medienverwaltungsprogramm wird. Erst bei 
genauerer Betrachtung der Oberfläche stößt 
man auf einige Innovationen: Zum ersten 
Mal können in Photoshop eigene Tastenkür- 
zel für häufig benötigte Menüs und Werkzeu- 
ge vergeben werden, drei neue Farbkorrek- 
tur-Filter verbessern falsch belichtete und 
farbstichige Fotos und der neue Lens-Blur- 
Filter erzeugt die aus der Fotografie bekann- 
ten Tiefenschärfeeffekte. Auch an Bildbe- 
arbeitungsprofis hat Adobe gedacht: Alle 
Funktionen zur Farbkorrektur und zahlreiche 
Filter unterstützen 16-Bit-Bildkanäle. Durch 
die Unterstützung des Camera-RAW-Formats 
kommen Besitzer von Highend-Digitalkame- 
ras in den Genuss unkomprimierter Bildqua- 
lität. Ob diese neuen Features auch in der 
Praxis überzeugen, zeigt unser Test. 

Zu Redaktionsschluss hat uns die deut- 
sche Version erreicht und mit ihrer Lokali- 
sierung stellenweise negativ überrascht - 
als Krönung ist der Tiefenschärfe-Filter Lens 
Blur mit Verwackeln übersetzt. 


Der Dateibrowser 


Der Dateibrowser hat sich von der einfachen 
Palette zu einer vollwertigen Anwendung mit 
Menüleiste emanzipiert. Aufgerüstet wurde 
vor allem bei den Such- und Katalogisie- 
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rungsfunktionen: Mit der neuen Metadaten- 
Palette kann der Anwender auf Basis der 
EXIF-Daten Copyright-Hinweise und Beschrei- 
bungen für Bilder rasch editieren. Mit der 
Stichwort-Palette lassen sich ganze Bildord- 
ner mit wenigen Mausklicks verschlagwor- 
ten. Beide Paletten sind auch in der Lage, 
XMP-Metadaten von Bildern zu editieren. 
Mit dem XML-basierten, offenen Metadaten- 
format XMP können Bildbeschreibungsdaten 
wie Copyright-Informationen, Schlagwörter 
oder Beschriftungen anwendungsübergrei- 
fend genutzt werden. Im Gegensatz zu den 
Metadatenformaten EXIF und IPTC von Digi- 


permanent auswählen und dann einer 
bestimmten Bearbeitung zuführen lassen. 
Dies ist besonders beim Sichten von Bild- 
material praktisch. Auch die erweiterten 
Automatisierungsfunktionen im Dateibrow- 
ser ersparen viele unnötige Mauswege. So 
können selbst definierte Aktionen direkt auf 
selektierte Dateien angewandt werden. Eini- 
ge vordefinierte Automatisierungsfunktionen 
wie die PDF-Präsentation sind ebenfalls 
direkt aus dem Dateibrowser aufrufbar. 

Die neue Suchfunktion bietet verschie- 
denste Kriterien wie Dateinamen, Dateityp, 
Metadaten oder Größe, anhand derer die 


„Auch an Bildbearbeitungsprofis hat Adobe gedacht: 
Alle Funktionen zur Farbkorrektur und zahlreiche Filter in 
Photoshop CS unterstützen jetzt 16-Bit-Bildkanäle.“ 


talkameras kann XMP auch mit eigenen Tags 
erweitert und damit die Informationsstruk- 
tur beliebig angepasst werden. Da Adobe 
dieses Format entwickelt hat, profitiert man 
innerhalb der Creative Suite ein wenig mehr 
von XMP: So kann beispielsweise GoLive auf 
Stichworte zugreifen, die in Photoshop ver- 
geben wurden. 

Im Test fällt positiv auf, dass die Gene- 
rierung der Vorschaubilder schneller vonstat- 
ten geht als in Photoshop 7. Auch die Vor- 
schauoptionen wurden erweitert: Angezeigt 
werden nun auch Vektorbilder, zum Beispiel 
in den Formaten EPS und PDF. Zur einfache- 
ren Auswahl der Bilder hat Adobe das Flag- 
gensymbol eingeführt, mit dem sich Bilder 


Bilder aufgespürt werden können - bis zu 
zwölf Bedingungen sind möglich. Allerdings 
hat Adobe hier ein wenig nachlässig gear- 
beitet: Die einzelnen Bedingungen können 
nur durch ein logisches UND verknüpft wer- 
den - andere Operatoren zur Kombination 
von Bedingungen stehen dem Anwender lei- 
der nicht zur Verfügung. Zum vollwertigen 
Katalogisierungsprogramm für Bildbestän- 
de taugt der Dateibrowser nicht, denn dafür 
fehlen ihm entsprechende Archivierungsfor- 
mate, eine entsprechende Geschwindigkeit 
und erweiterte Suchfunktionen. Für das 
Datei-Handling während der Arbeit hingegen 
ist er aufgrund der integrierten Funktions- 
und Informationsvielfalt bestens geeignet. 
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Adobe Photoshop CS im Einzeltest 


Farbkorrektur 


Im Bereich der Farbkorrektur hat Adobe 
gleich drei neue Filter spendiert, die die 
Änderung der Farbgebung erleichtern sollen. 
Shadow/Highlight verbessert unter- oder 
überbelichtete Bildbereiche und sorgt für 
gute Resultate. Massive Belichtungsfehler 
kann aber auch dieser Filter nicht korrigie- 
ren. Mit Match Color kann die Farbgebung 
eines Bildes an die eines anderen angepasst 
werden. Diese Funktion besticht durch die 
simple Bedienung und die Vielzahl an 
Anwendungsmöglichkeiten. Nützlich ist die 
Anpassung insbesondere auch bei Fotose- 
rien: Durch Änderung der Perspektive und 
des Lichteinfalls können bei mehreren Auf- 
nahmen eines Motivs störende Farbdifferen- 
zen auftreten, die der Filter beseitigt. Aber 
auch bei Fotomontagen lässt sich einiges 
an manueller Korrekturarbeit sparen. Nach 


Era 


< Suchen und Fin- 
den Die neue Such- 
funktion im Datei- 
browser unterstützt 
zahlreiche Kriterien 
und bis zu zwölf 
Suchbedingungen, 
die sich leider nur 
mit einer logischen 
UND-Verknüpfung 
kombinieren lassen 


unserer Einschätzung könnte sich für einige 
Anwender alleine aufgrund dieses Tools das 


Update auf die neue Version lohnen. 
Wenig innovativ ist hingegen Photo Filter. 
Er gestattet das Kolorieren von Bildern ähn- 
lich den Farbfiltern in der traditionellen Foto- 
grafie. Mit ein paar Schritten mehr kann der 
Anwender denselben Effekt auch über die 
Verwendung von konventionellen Einstel- 
lungsebenen erzielen. Bleibt lediglich zu 
bemerken, dass die Einstellungen unter 
Photo Filter nicht nur einfach Ebenenfüllme- 
thoden verwenden, sondern tatsächlich auch 
darauf achten, die Bildinformation nicht 
durch Tonwertverschiebungen zu zerstören. 


Filter 


Bezüglich der Anzahl neuer Filter kocht Ado- 
be mit Photoshop CS auf Sparflamme und 
spendiert lediglich zwei neue Weichzeich- 
nen-Filter. Der Filter Lens Blur hat es jedoch 
in sich: Mit ihm lassen sich die Tiefenschär- 
feeffekte der klassischen Fotografie nach- 
empfinden. Auf Basis einer Tiefen-Map, die 
entweder in Form eines Alpha-Kanals oder 
einer Ebenenmaske definiert wird, zeichnet 
der Filter Bildbereiche mehr oder weniger 
weich. Dadurch fließen weich- und scharf- 


gezeichnete Bildbereiche ineinander. Der 
Anwender kann im Dialogfeld des Filters 
sogar auf die Form der Blende und das Ver- 
halten der weichgezeichneten Glanzlichter 
Einfluss nehmen. 

Wesentliche Verbesserungen ergeben sich 
beim Handling der Filter. So ermöglicht die 
neue Filter-Gallery die Anwendung mehrerer 
Filter innerhalb eines Dialogfelds. Auch eine 
filterübergreifende Vorschaufunktion ist im 
Dialog integriert, der sich damit ideal zum 
Finetuning verschiedener Einstellungen eig- 
net. Allerdings sind unter anderem die 


© So testet MACup Die Tests finden auf einem Power Mac 
G4/800 unter Mac OS X v10.2.8 mit 768 MByte Arbeits- 
speicher und einer 40-GByte-Festplatte statt, davon sind 
33 GByte belegt. 


© Filter-Performance Beim ersten Test vergleichen wir die 
Filter-Performance von Photoshop 7 und Photoshop CS. 
Hierbei gilt es, eine 52 MByte große RGB-Bilddatei mit dem 
Gaußschen Weichzeichner und Beleuchtungseffekten zu 
bearbeiten. Abschließend konvertieren wir das Bild in den 
CMYK-Farbraum. Auf unserem G4 zeigen sich kaum Perfor- 
mance-Unterschiede: Photoshop CS erledigte die Aufgabe 
in 41 Sekunden, sein Vorgänger liegt mit 45 Sekunden nur 
knapp über dieser Marke. 


© Dateien suchen Im zweiten Test treten der Photoshop- 
Dateibrowser und der Mac-OS-Finder beim Suchen von 
Dateien gegeneinander an. Die Aufgabe lautet, alle JPEG- 
Dateien auf einer mit 33 GByte an Daten gefüllten Festplat- 


Performance in Photoshop CS 


te zu finden. Eindeutiger Sieger in dieser Disziplin ist der 
Finder; bereits nach 51 Sekunden hat er alle JPEG-Dateien 
aufgelistet. Die Suchfunktion des Photoshop-CS-Dateibrow- 
sers benötigte 15 Minuten, um 25 Prozent der Festplatte zu 
durchsuchen - danach brechen wir aus Zeitgründen die 
Suche ab. Obwohl der Finder vor allem durch die vorherige 
Indizierung klar vorne liegt, überrascht die schwache Perfor- 
mance des Dateibrowsers bei dieser Aufgabe. 


© Datei öffnen Wir öffnen eine Datei, 10 000 x 10 000 
Pixel, mit 231 MByte Größe. Die Zeit messen wir vom Betäti- 
gen des Lade-Buttons bis zur vollständigen Anzeige am Bild- 
schirm. Photoshop CS benötigt für das Öffnen 15,49 Sekun- 
den, Photoshop 7 immerhin 30,10 Sekunden. 


© Das Altivec-Wunder In der Ausgabe 01/2004 testeten 
wir bereits anhand von 120 Photoshop-Operationen die Per- 
formance-Steigerungen von G4, G5 sowie Photoshop 7 ver- 
sus Photoshop CS. Der Artikel befindet sich auf der Heft-CD. 
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Weichzeichnen-Filter nicht über die Filter- 
Gallery zugänglich, wodurch der Nutzen die- 
ser an sich guten Idee geschmälert wird. 


Automatisierung und Anpassung 


Obwohl die Photoshop-Aktionen nahezu 
unverändert geblieben sind, können sich 
Automatisierungsprofis über eine wichtige 
neue Funktion freuen: Die Photoshop-Scrip- 
ting-SDK unterstützt nun auch das Program- 
mieren von GUl-Dialogen. Photoshop- 
Dialogelemente wie Auswahlfelder oder 
Schieberegler lassen sich in eigenen Skripts 
verwenden. Durch die Möglichkeit der 
Benutzerinteraktion erweitert sich nun auch 
das Einsatzspektrum von Photoshop-Skripts. 
Ebenfalls nützlich ist das neue @include- 
Statement zur Einbindung externer Funk- 
tionen und Code-Fragmente. Als plattform- 
übergreifende Skriptsprache dient nach wie 
vor Javascript. 

Auch für Nichtprogrammierer bietet 
Photoshop mit dem Festlegen individueller 
Tastenkürzel enorme Beschleunigungsmög- 
lichkeiten an. Die festgelegten Tastenkürzel 
lassen sich auch als HTML-File exportieren 
und ausdrucken. 


Nützliche Helferlein 


Tief verborgen im Menü Automatisieren 
befinden sich einige nützliche neue Hilfs- 
funktionen, die viele Anwender in den Vor- 
gängerversionen vermissten: Der Befehl 
Crop and Straighten Photo (Bild beschnei- 


den und ausrichten) gestattet das Scannen 
mehrerer Fotos in einem Arbeitsgang und 
generiert für jedes Bild automatisch eine 
separate Datei. 

Beeindruckend ist die Funktion Photo- 
merge, mit der auch Laien realistisch wir- 
kende Panoramabilder erstellen können. 
Photomerge überzeugt dabei nicht nur durch 
gute Resultate, sondern erleichtert mit einer 
intuitiven Benutzerführung auch das manuel- 
le Zusammenstellen von Panoramas. Aller- 
dings zeigt es Schwächen beim Erstellen per- 
spektivischer Panoramabilder und kann sich 
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<A Unterbelichtet Ein teilweise 
unterbelichtetes Bild - Der Filter 
Tiefen/Lichter bringt Licht in die 
zu dunklen Bereiche 


deshalb nicht mit professionellen Applika- 
tionen in diesem Bereich messen. 

Auch im Textbereich hat sich etwas getan. 
Neben den bekannten Standards wie Text- 
rahmen und Blocksatzvarianten beein- 
druckt Photoshop CS mit einer Text-auf-Pfad- 
Funktion. Dabei kann der Text entlang eines 
beliebig geformten Pfades oder in Formen 
gesetzt werden. 

Schon seit mehreren Photoshop-Versio- 
nen ist die Web-Fotogalerie die wohl be- 
liebteste Hilfsfunktion, um mit wenigen 
Mausklicks aus beliebigen Bildbeständen 


Inserentenverzeichnis 
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Adobe Photoshop CS im Einzeltest 


Live-Histogramm 
Die Histogramm- 
Palette funktioniert 
in Echtzeit und 
erleichtert die 
Beurteilung von 
Farbkorrekturen 


Nicht überzeugend Dieser Burger wurde einfach 
aus einem Bild ausgeschnitten und dem Löwen 


zum Fraß vorgeworfen. 
leider nicht zusammen 


überzeugende Bildergalerien entstehen zu 
lassen. In Version CS hat Adobe erneut 
nachgelegt: Mit integrierten Javascript-Funk- 
tionen kann jetzt auch Feedback zu den Bil- 
dern gegeben werden. 


ImageReady 


Auch beim Photoshop-Sidecar ImageReady 
hat Adobe nachgebessert: Die Oberfläche 


Farblich passen die Bilder 


zeigt sich gründlich aufgeräumt und intelli- 
gente Positionierungshilfen unterstützen den 
Webdesigner beim pixelgenauen Platzieren 
von Seitenelementen. Der Workflow wird 
durch einige neue Verbesserungen beschleu- 
nigt: Mehrere Objekte lassen sich gleichzei- 
tig auf der Arbeitsfläche selektieren und 
bearbeiten, was besonders beim Ändern der 
Textformatierung enorme Zeitersparnis bringt. 
Auch das Gruppieren und Verschachteln von 
Seitenelementen ist nun bedeutend ein- 
facher möglich. 

Besonders im Zusammenspiel mit den 
Ebenenkompositionen entfaltet die neue 
Palette Web-Inhalte ihre Kraft beim Erstel- 
len verschiedener Entwurfsvarianten für eine 
HTML-Seite. Durch Ein- und Ausblenden ver- 
schiedener Slices bestimmt man, ob sie 
beim HTML-Export berücksichtigt werden. 

Innovations-Highlight ist aber der neue 
vektorbasierte SWF-Export. Das Weiterver- 
wenden komplexer Photoshop-Screendesigns 
in Flash geht nun leicht von der Hand: für 
jede Ebene wird auf Wunsch eine eigene 
SWF-Datei erstellt. Obwohl die Animations- 
möglichkeiten in ImageReady denen in Flash 
nicht das Wasser reichen können, sind ein- 


Fr 
- 


Farbe angleichen Nach Anwendung von Match Color 
kann sich das Ergebnis sehen lassen. Für realistische 
Farbangleichungen sollte man den Anpassungsbereich 


per Auswahl beschränken 
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fache Kurzanimationen in ImageReady 
schneller zu erstellen als in Flash. In Image- 
Ready CS können Variablen nicht nur zum 
automatischen Aktualisieren von Bitmaps 
verwendet werden, auch exportierte SWF- 
Files behalten diese Information. 


Fehlende Gegner 


Da Photoshop am Bildbearbeitungsmarkt 
keinen ernst zu nehmenden Gegner hat, liegt 
die Herausforderung für Adobe darin, in 
einem ständig an Innovationen ärmer wer- 
denden Markt die Nutzer immer wieder für 
eine neue Programmversion zu begeistern. 
Obwohl manche der angekündigten Neue- 
rungen eher in die Rubrik Marketing-Gag (sie- 
he das Werkzeug Farbe ersetzen) fallen, ist 
dieses Vorhaben unserer Einschätzung nach 
durch die Erweiterung des Dateibrowsers, 
die neuen Farbkorrektur-Filter samt Histo- 
gramm und die Filter-Galerie gelungen. Auf- 
regende Innovationen sucht man vergeblich, 
zahlreiche Neuerungen erhöhen allerdings 
die Produktivität der Arbeit in Photoshop und 
lassen ein Update lohnend erscheinen. 
Franz Buchinger/Gerhard Koren 


:<e)asjozh.eg Photoshop CS 


> Bildbearbeitungs-Software 


MERKMALE 

Live-Histogramm-Palette 

neue Farbkorrektur-Filter 

Ebenenkompositionen 

Panoramabild-Assistent 

erweiterte 16-Bit-Unterstützung 

Schlagwörter und Suchfunktionen im 

Dateibrowser 

> Tiefenschärfe-Filter; Filter-Galerie 

> PSB-Format (max. 300 000 x 
300 000 Pixel) 

> SWF-Export in ImageReady 


> 
> 
= 
> 
> 
> 


VORAUSSETZUNG 

> Power Mac G3, G4 oder G5, Mac OS 
v10.2.4, 192 MByte Arbeitsspeicher, 
256 MByte empfohlen; der Einsatz 
von Version Cue setzt zudem 128 
MByte Arbeitsspeicher voraus 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Photoshop CS 1230 Euro, 
Update 290 Euro; Adobe Creative 
Suite Standard Edition 1720 Euro, 
Adobe Creative Suite Premium Edition 
2090 Euro, Update von einer Photo- 
shop-Lizenz 810 Euro/1160 Euro 

> Info: Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.de 
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Layout-Software InDesign CS im Test 


Adobe InDesign CS 


InDesign CS soll laut Adobe mit verbesserter Produktivität an den Start gehen. 
MACup testet die neue Version und fällt ein positives Urteil über die eingebetteten 
Zeichenformate oder die Transparenz- und Separationsvorschau 


> InDesign CS ist eines der neuen Produk- 
te, die Adobe mit der Creative Suite auf den 
Markt bringt. Besonders im Bereich Produk- 
tivität sollen alle CS-Anwendungen profitie- 
ren. MACup hat die neue Version der Lay- 
out-Software in das Testcenter gebeten und 
neben der Funktionsprüfung auch einen 
Geschwindigkeitsvergleich zur Vorgänger- 
version vorgenommen. 


Überholtes Interface 


Das Interface zeigt sich überarbeitet und 
durch eine kontextsensitive Statuspalette 
unterhalb der Menüzeile ergänzt. Je nach 
Werkzeug werden nun Rahmenoptionen, 
Strichstärken oder typografische Formatie- 
rungen angezeigt, die die klassischen Palet- 
ten nahezu überflüssig machen. Für Page- 
Maker-Fans oder QuarkXPress-Umsteiger 
lässt sich die Statuspalette auch am unte- 
ren Bildschirmrand oder als frei bewegliche 
Floating Box anordnen. 

Die Paletten sind jetzt sinnvoll gruppiert 
und warten verkleinert am rechten Seiten- 
rand auf ihren Aufruf. Dies ist besonders bei 
kleinen Bildschirmauflösungen von Vorteil, 
da so freie Sicht auf das Layout möglich ist. 

Aus Photoshop ist die Workspace-Konfi- 
guration hinzugekommen: Alle Palettenan- 
ordnungen speichert man als Set ab. Somit 
kann sich jeder Designer oder Mediengestal- 
ter seinen individuellen Arbeitsplatz sichern. 

Für jede Dokumentengröße lassen sich 
eigene Formate inklusive Anschnitt und 
Schnittmarken ablegen. Darüber hinaus 
kann der Anwender das eigentliche Endfor- 
mat um einen Bereich erweitern, auf dem 
sich Zusatzinformationen wie zum Beispiel 
ein Referenzfarbkeil platzieren lassen. 


Logische Typografie 


Eingebettete Formate - was als Funktions- 
name sehr technisch klingt, ist in der Anwen- 
dung gelungen: Eine logische Abfolge von 
Zeichenformaten wird innerhalb eines 
Absatzformats eingebunden. Auf diese Weise 
lassen sich die ersten drei Wörter eines 
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Absatzes per Zeichenformat gestalten. Eine 
Anwendungsmöglichkeit ist die Formatierung 
eines Interviews: Fragesteller und Interview- 
partner werden gesondert mit einem fetten 
Zeichenformat ausgezeichnet, das bis zu 
einem Doppelpunkt geht. Der Doppelpunkt 
dient somit als Markierung für den Anfang 
oder das Ende eines Zeichenformats. 

Im Textbereich hat Adobe mit dem Text- 
editor nachgebessert: Besonders bei verti- 
kal laufenden Textzeilen oder auch bei engen 
oder komplexen Rahmenanordnungen mit 
Transparenzen vereinfacht dieser die Bear- 
beitung. Die vorhandenen Absatzformatie- 
rungen sieht man ebenso wie XML-Tags für 
Absatz- und Zeichenformate in einer Zusatz- 
spalte. Die erweiterte Glyphen-Palette bie- 
tet neben der Möglichkeit, typografische 
Sonderzeichen auszuwählen, einen frei defi- 
nierbaren Bereich zur Ablage häufig benutz- 
ter oder schwer zugänglicher Zeichen und 
rundet den Komfort ab. 

Die Infopalette zeigt nicht nur die Datei- 
größe und Einheiten, sondern gibt auch Aus- 
kunft über Farbwerte, Entfernungen, Winkel, 
Anschläge und den Übersatz. 


Farbe und Bilder 


HKS-Töne, Pantone-Sonderfarben, RGB- oder 
CMYK-Farben können untereinander zu eige- 
nen Farbfeldern gemischt werden, was 
besonders bei zweifarbigen Layouts eine 
interessante Funktion darstellt. Zudem 
ermöglicht InDesign CS die Anlage einer 
Farbmischgruppe: Aus gleichmäßigen Farb- 
mischverhältnissen und -abständen entsteht 
eine eigene Farbpalette mit bis zu 1000 
möglichen Farben für die zwei- oder mehr- 
farbige Gestaltung. Die einzelnen Farbfelder 
oder auch ganze Farbgruppen lassen sich 
bequem aus anderen Dokumenten importie- 
ren. Leider können auch in der CS-Version 
keine Farbbibliotheken extern angelegt 
werden, sondern sind immer in einem Lay- 
outdokument eingebunden. 

Mehrkanaldokumente (CMYK und Sonder- 
farben) aus Photoshop lassen sich nun direkt 
in InDesign platzieren, ohne ein EPS-DCS 
2.0 zu erzeugen. Dies ermöglicht es, Mehr- 
kanal-Photoshop-Dokumente mit Transpa- 
renzen zu verarbeiten und die Transparen- 
zen für die Ausgabe zu reduzieren. 
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Test Layout-Software InDesign CS 


Performance InDesign CS 


© Wie MACup 
testet Der Test- 
rechner ist ein 
Power Mac G5/ 
1,8 GHz mit 512 
MByte Arbeits- 


e InDesign CS versus InDesign 2.0.2 


Import von 130 000 Excel-Tabelle PDF-Export mit der 
Zeichen und automati- | importieren Einstellung Press, 
sche Seitenerstellung 25 Seiten 


Scrollen durch 
52 Seiten 


Sekunden 


InDesign CS 4,51 9,33 


V Verknüpfung 
Beliebig viele Zei- 


speicher, Mac OS 


X v10.3.2 und der 


Grafikkarte Nvidia InDesign 2.0.2 


GeForce FX 5200 


4,31 


9,41 


Angaben in Sekunden 


Multikanal-Dateien 


InDesign interpretiert aus platzierten Photo- 
shop- oder Photoshop-PDF-Dateien die Trans- 
parenzen aus einem Alphakanal und legt 
erkannte Sonderfarben in der Farbfelder- 
Palette ab. Somit kann der Anwender diese 
Sonderfarbe auch im Layout einsetzen oder 
sie über den Druckfarbenmanager für die 
Ausgabe als Prozessfarbe umwandeln. Wird 
die Datei aus dem Layout entfernt, ver- 
schwindet auch gleichzeitig die Sonderfar- 
be, sofern sie nicht mehr verwendet wird. 
Auch separierte Daten wie DCS-2.0-Dateien 
akzeptiert InDesign nun im Layout, ohne die- 
se zuvor in Composite-Daten wieder zusam- 
menführen zu müssen. 


Ausgabe 


Mit der Separationsvorschau überprüft der 
Anwender, wie die Druckplatten nach der 


Hat man im Dokument Transparenzen ver- 
wendet, muss man diese für die Ausgabe 
auf eine Bildebene pro Druckplatte reduzie- 
ren. Dabei sind die transparent übereinan- 
der liegenden Objekte miteinander zu ver- 
rechnen - die Transparenzvorschau zeigt 
dem Anwender, wie InDesign dabei verfährt. 
Der besondere Clou liegt in der Hervorhe- 
bung von Objekten, die in die spätere Trans- 
parenzreduzierung einbezogen werden. 
Somit bilden die neue Separations- und 
Transparenzreduzierungsvorschau zusammen 
mit dem Softproof und der Überdrucken-Vor- 
schau eine gute Möglichkeit, fehlerhafte 
Belichtungen und Auflagen zu minimieren. 
InDesign CS unterstützt die neuen Stan- 
dardformate PDF/X-3 und /X-1a für die Aus- 
gabe von PDF-Dokumenten sowie PDF 1.5. 
Dies ermöglicht unter anderem das Expor- 
tieren von Layoutebenen aus InDesign CS, 


die sich dann im Adobe Reader oder in Ac- 
robat 6 ein- und ausblenden lassen. Mög- 
lich wird dadurch zum Beispiel eine einzige 
Layoutdatei in mehreren Sprachversionen - 
für die Online-Nutzung der PDFs ist dies 
bereits interessant. 

Wählt man beim Export PDF/X-3 oder X- 
1a und ändert dann eine der Einstellungen 
im Exportdialog, erlischt die PDF/X-Konfor- 
mität, und InDesign wechselt in einen benut- 
zerdefinierten Export. Leider werden die 
Änderungen nicht deutlicher gegen eine Fehl- 
bedienung gesperrt oder über ein Infofeld 
gekennzeichnet. 

PDFs, die im Internet publiziert werden 
sollen, benötigen mehr als nur ein gutes Lay- 
out, und den InDesign-Anwendern wird in 
dieser Hinsicht einiges geboten: Interaktive 
Buttons, Hyperlinks sowie die Integration 
von QuickTime-Filmen lassen sich nun rea- 
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lisieren und als PDF 1.5 exportieren. InDe- 
sign nutzt dazu die Formularfeldertechnolo- 
gie von Acrobat. 


XML und HTML 


Was in InDesign 2 fehlte und den umfangrei- 
chen Einsatz von XML in Layoutdaten teil- 
weise verhinderte, hat Adobe nun der CS- 
Version spendiert: die Validierung einer XML- 
Struktur auf Basis einer DTD (Document Type 
Definition). In der DTD wird die Struktur einer 
XML-Datei abgebildet. Sobald eine falsche 
Reihenfolge von Tags und Hierarchien gegen 
die DTD verstößt, erscheint eine Warnung. 
Beim Import einer XML-Datei ist jetzt auch 
das automatische Tagging von Zeichenfor- 
maten möglich. Dadurch lassen sich nun 
alle typografischen Funktionen in InDesign 
CS zur Darstellung von XML-Inhalten nutzen. 
Anstelle des nicht zufrieden stellenden 
HTML-Exports der 2.0-Version bietet InDe- 
sign CS ein Datenpaket für GoLive an: Auf 
Basis von XML werden die Daten so struktu- 
riert, dass sie in GoLive in ein Weblayout 
integriert werden können. Nachteil des Go- 
Live-Pakets ist allerdings, dass die exportier- 
ten Daten nicht von anderen HTML-Editoren 
erkannt und genutzt werden können. 


Kleinigkeiten 


Nicht alle Funktionen in InDesign CS sind 
unerlässlich, sie erleichtern aber hier und 
da die tägliche Arbeit, wie zum Beispiel das 
Messwerkzeug für Entfernungen und Winkel, 
das aber nicht für Flächenvolumen verwend- 
bar ist. Über die Pathfinder-Palette verbin- 
det man Rahmenobjekte miteinander, 
schneidet oder stanzt sie; der Linieneditor 
gestaltet eine mehrfach gestrichelte oder 
gepunktete Linie mit unterschiedlichen 
Anfangs- und Endpunkten. Konturen auf 
einem Layoutrahmen verlaufen nun wahl- 
weise auf der Rahmenkante oder außerhalb 
beziehungsweise innerhalb. 

Bei den Tabellen hat Adobe ebenfalls 
etwas nachgearbeitet: Läuft eine Tabelle 
über mehrere Seiten, lassen sich automa- 
tisch Kopf- und Fußzeilen als solche forma- 
tieren. 


Workflow in InDesign CS 


Für die Verwaltung von Daten in kleinen De- 
signteams hat Adobe in der Creative Suite 
den Version Cue Server beigelegt (siehe 
MACup 12/03). Ein Dateimanagement für 
kleine Netzwerke, das ausschließlich mit den 
anderen CS-Applikationen, ausgenommen 
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< Inklimit Ab einem maxi- 
malen Farbauftrag von 
300 Prozent werden die 
Bildpartien rot eingefärbt: 
Offenbar wurde das Bild 

in einem falschen Arbeits- 
farbraum bearbeitet 


FE Scri ptum 


Acrobat, zusammenarbeitet. Ältere Pro- 
grammversionen werden nicht unterstützt. 
Die Administration von Version Cue erfolgt 
über eine Browseroberfläche, mit der Nut- 
zer, Zugriffsrechte und Projekte eingerichtet 
sind. Im Gebrauch großer Layoutdaten wer- 
den das Netzwerk und der Serverrechner 
stark beansprucht - hier sollte man nicht an 
Arbeitsspeicher und Performance des zent- 
ralen Rechners sparen, da sonst aus Version z t } 
Cue ein Flaschenhals im Workflow wird. The S im rs 

Die Funktionalität von Version Cue ist lei- 2 = 
der auf die Adobe-Familie beschränkt: 


A Transparenzreduzierung Die Schlagschatten des Titels und 
Dateien aus Word- oder Excel müssen vom der leichte Verlauf im Hintergrund führen nach einer Transparenz- 
Administrator als Versionen manuell einge- reduzierung zur Umwandlung in Pixelobjekte 
pflegt werden - das Speichern aus diesen 
Programmen direkt in die Projektumgebung 


PENSDENSBNN IRejesjerhta InDesign CS 


Gelungen > Layoutprogramm 


MERKMALE 
> Überarbeitete Oberfläche, eingebette- 
te Zeichenformate, Texteditor, Separa- 


InDesign CS ist eine gelungene dritte Pro- 
grammversion. Dazu tragen nicht zuletzt das 


überarbeitete Interface sowie die Separa- tions- und Transparenzreduzierungs- 
tions- und Transparenzreduzierungs-Vorschau Vorschau, Multi-Ink-Farben, Linienedi- 
bei. Neben diesen Neuerungen ist das tor, PDF/X-Unterstützung 


Zusammenspiel mit dem Version Cue Server 


a VORAUSSETZUNG 
erwähnenswert: Paralleles Arbeiten an Buch- 


> Power Mac G3 mit Mac OS v10.2.x, 


projekten in kleinen Arbeitsgruppen wird 128 MByte RAM, 250 MByte freier 
unterstützt, und komplexe Layoutphasen las- Festplattenspeicher, Drucker mit Post- 
sen sich dokumentieren. Ob sich Version Cue Script-Level 2 oder 3, QuickTime 6 für 


als neue zentrale Verwaltung in Designbü- Mullimediaprojekle 


ros durchsetzen wird, bleibt allerdings noch pREIS & BEZUG 
offen - alte Datenbestände aus InDesign 2 > InDesign CS Vollversion 1310 Euro, 


müssen dazu nach InDesign CS konvertiert Update 290 Euro 

werden, da das neue Dokumentenformat Adobe Creative Suite Standard Edition 
BR j 1720 Euro, Adobe Creative Suite Pre- 

unmittelbar mit den neuen Farb- und Typo- mium Edition 2090 Euro, Update von 

Funktionen verknüpft ist. Nachholbedarf hat einer Photoshop-Lizenz 810 Euro/ 

InDesign CS noch bei Kopf- und Fußzeilen 1160 Euro 

auf Musterseiten sowie mitlaufenden Margi- > Info: Adobe Systems GmbH, Tel.: 


nalien und Fußnoten. Und sicher wird es die (089) 31 70 50, www.adobe.de 


Anwender nicht beglücken, dass man mit 
InDesign CS nicht in eine ältere Version spei- Wertung 88 8@@® 2,1] 
chern kann. Christoph Grüder, cr 
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Klassenkam 


Consumer-Scanner glänzen mittlerweile 
mit Prepress-Funktionalität. Doch Highend- 
Scanner haben noch ihre Berechtigung 


> Den Weg ins Testcenter finden zehn Scan- 
ner mit Durchlichteinheit zu Preisen zwischen 
200 und 2000 Euro. Die Auswahl der Test- 
kandidaten erfährt durch bevorstehende 
Modellwechsel sowie technische Probleme 
eine natürliche Auslese. Zu den getesteten 
Geräten zählen der Photo Perfection 4870 
sowie der Photo Perfection 3200 von Epson 
- aufgrund der bevorstehenden Ablöse des 
Epson Expression 1680, dessen Nachfolge 
noch ungewiss ist, hat Epson somit derzeit 
keinen echten Profiscanner im Programm. 
Immerhin steht aber mit dem brandneuen 
Epson Photo Perfection 4870 ein Gerät für 
einen deutschlandweiten Macintosh-Exklu- 
sivtest bereit, der ein adäquater Ersatz sein 
könnte. Weiter finden der Umax PowerLook 
1000 PrePress und sein großer Bruder 
PowerLook 1120 PrePress den Weg ins Test- 
center. Von Microtek testen wir den Artix- 
Scan 1800f, den ScanMaker 6100 sowie 
den ScanMaker 5900. Canon schickt den 
CanonScan 9900F und den CanonScan 


geradezu überirdi- 
sche Ergebnisse. 
Wie üblich sieht 
aber die Realität 
etwas anders aus. 


Canon 9900F 


Mit dem 9900F schickte sich Canon an, dem 
Epson 3200 das Revier streitig zu machen. 
Gegenüber seinem Konkurrenten zeichnet 
ihn die Hardware-seitige Unterstützung von 
Staub- und Kratzerentfernung aus. Fare2 
implementiert darüber hinaus auch Korn- 
und Farbstichentfernung. Dabei zeigt sich 
wie auch beim Epson 4870, dass eine Hard- 
ware-Funktion meist effektiver arbeitet als 
eine per Software zuschaltbare Berechnung. 
Zusammen mit den anderen Eckdaten bie- 
tet der 9900F beste Voraussetzungen für 
hervorragende Scanergebnisse, wenn Canon 
eine IT8-Profilierung integriert hätte. Eine 
mittlere Abweichung von 4,3 Delta steht im 


„Ein Kräftemessen zwischen den Scannern der Pro- und 


Consumer-Klasse und den PrePress-Scannern zeigt, dass die Highend- 


Geräte weiterhin ihre Existenzberechtigung haben.“ 


8000F ins Rennen, und Hewlett-Packard ist 
mit dem ScanJet 8200 vertreten. Erstmals 
kommt in unserem MACup-Test die neue 
Testsuite zum Einsatz, die zum Teil auf den 
Vorgaben der neuen ISO-Norm 16067 fußt. 
Mehr zur Testsuite finden Sie auf Seite 109. 

Besitzer von G4-Rechnern und älteren 
Systemen müssen zum optimalen Betrieb 
der günstigeren Scanner in eine USB-2.0- 
Steckkarte investieren, da der Luxus einer 
FireWire-Schnittstelle scheinbar nicht ins 
Preiskorsett passt. Einige Scanner bieten 
beide Schnittstellen, aber mit zwei FireWire- 
Schnittstellen sind nur die beiden Highend- 
Scanner ausgestattet. Dies ist allerdings 
nicht das einzige Unterscheidungsmerkmal, 
wie sich herausstellen wird. Vertraut man 
den Aussagen der Datenblätter, liefern alle 
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Widerspruch zu dem professionellen Ansatz. 
Dank einer guten Optik erreicht der Scanner 
trotz staggered CCD mit 2400 dpi eine in 
diesem Test unerreichte Auflösung. Mit dem 
Rauschindex sind wir zufrieden, der Dich- 
teumfang liegt auf hohem Niveau. Canon 
gibt im Übrigen keine Dichteeckwerte an und 
vermeidet so die zu erwartenden Diskrepan- 
zen bei Tests. Die Farbtiefe wird erwartungs- 
gemäß auf 48 Bit interpoliert. 

Die Scan-Sofware bietet durch unkontrol- 
lierbare Automatiken wenig Eingriffsmöglich- 
keiten und bleibt im Funktionsumfang deut- 
lich hinter Silverfast zurück. Letzteres würde 
den Scanner sicherlich weiter aufwerten, 
aber mangels SDK-Unterstützung gibt es 
aktuell keine Third Party Software für Canon- 
Flachbettscanner. Wie die beiden Epson- 


Geräte verfügt der 

Canon über Scan-But- 

tons - in diesem Falle drei 

Stück - und würde sich damit auch gut für 

Office-Aufgaben eignen. Leider unterstützt 

die beiliegende Zusatz-Software lediglich 

Mac OS 9 und kann damit auf aktuellen 

Rechnern nur eingeschränkt genutzt werden. 
Hier sollte Canon dringend nachbessern. 


Canon 8000F 


Als kleiner Bruder des 9900F bietet der 
8000F auf dem Papier gar nicht so viel 
weniger. Er nutzt Fare1-Staub- und -Kratzer- 
entfernung und besitzt einen zufrieden 
stellenden Dichteumfang. Bei genauerem 
Hinsehen fällt auf, dass er nur im Durchlicht- 
betrieb mit den angegebenen 2400 dpi 
arbeitet, im Auflichtbetrieb reduziert sich die 
Auflösung auf 1200 dpi. Mit gemessenen 
980 dpi steht er dann gar nicht so schlecht 
da, bleibt aber deutlich hinter den Klassen- 
konkurrenten von Microtek zurück. 

Die maximale Farbabweichung gibt wenig 
Anlass zur Freude, und die mitgelieferten 
IT8-Profile kranken an einem simplen Prob- 
lem: Ein generisches Profil beschreibt nicht 
das individuelle Gerät. Nutzt man zum Bei- 
spiel das Profil des 8000F, bleiben immer 
noch 14,3 DeltaE übrig. Dem 9900F ergeht 
es dabei mit 13,2 DeltaE nur unwesentlich 
besser - dass die Farbtiefe interpoliert ist, 
fällt da kaum noch ins Gewicht. Auch hier 
gelten die Einschränkungen hinsichtlich der 
Zusatz-Software unter Mac OS X. 


Epson Photo Perfection 4870 


Mit dem neuen 4870 präsentiert Epson nicht 
etwa den Nachfolger des beliebten 3200er, 
sondern ein Gerät, das die Produktpalette 
nach oben hin abrundet. Am äußeren 
Erscheinungsbild hat sich gegenüber dem 
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3200 bis auf die etwas höhere Durchlicht- 
einheit nicht viel verändert. Hinzugekommen 
ist neben der höheren Auflösung die Integ- 
ration von Applied Science Fictions Digita- 
IICE zur infrarotgestützten Staub- und Krat- 
zerentfernung für Durch- und Auflichtmate- 
rialien. Im Test zeigt sich, dass die Funktion 
selbst deutliche Kratzspuren nahezu vollstän- 
dig entfernt und dabei die Staub- und Krat- 
zerentfernung von Silverfast um einiges über- 
trifft. ICE kann somit einen nicht zu unter- 
schätzenden Produktivitätsvorteil darstellen. 
Die zusätzliche Infrarotabtastung und die 
Berechnung im Scanner gehen zwar zu 
Lasten der Geschwindigkeit, aber ein auto- 
matisierter Scan ist trotzdem allemal güns- 
tiger als eine manuelle Korrektur mit Stem- 
pel und Reparaturpinsel. 

Erwartungsgemäß erreicht die tatsächli- 
che, mit dem ISO-Chart berechnete Auf- 
lösung nicht einmal ein Drittel des vom 
Hersteller angegebenen Wertes: Statt 4800 
dpi messen wir maximal 1400 dpi. Stag- 
gered - also zusammengesetzte - CCDs mit 
Mikrolinsen sind einer herkömmlichen Optik 
offensichtlich nicht ebenbürtig. Ähnlich ver- 
hält es sich mit der Farbtiefe. Ein echter 48- 
Bit-D/A-Wandler findet sich auch hier nicht, 
stattdessen werden 42-Bit-Gerätedaten auf 
48 Bit interpoliert. Die vom Hersteller ange- 
gebene Maximaldichte von 3,8D lässt sich 
nur durch Belichtungsverlängerung bei 
erhöhtem Rauschen erfassen. Dank Multi- 
sampling bewegt sich das Farbrauschen aber 
auf sehr niedrigem Niveau. Was die 
Geschwindigkeit anbelangt, liegt der 4870 
im Spitzenfeld des Tests. 

Die Produktivitätszugaben wie OCR und 
Scan to Copy verrichten unauffällig und prob- 
lemlos ihren Dienst. Unverständlich ist 
jedoch das werkseitige Fehlen der Profilie- 
rungsmöglichkeit, die bei einem Farbfehler 
von mittleren 6 DeltaE (CieLAB) aber drin- 
gend angeraten wäre. EpsonScan ist zwar 
ICC-fähig, kann einen Scanner jedoch nicht 
profilieren, um eine effektive Farbkorrektur 
durchzuführen. Silverfast SE kann nicht ein- 
mal ICC-Profile einbinden und unterstützt 
die DigitallCE-Funktion nicht. Dem Gerät wür- 
de eine serienmäßige Silverfast-Al-Version 
mit IT8-Profilierung deutlich besser zu 
Gesicht stehen. 


Epson Photo Perfection 3200 


Der Epson Photo Perfection 3200 war bei 
seiner Einführung der erste Scanner, der die 
beworbene Maximalauflösung auf Diascan- 
nerniveau brachte. Leider gilt auch hier, dass 
sich bei zusammengesetzten CCDs die Auf- 
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lösung nicht linear addiert, sondern nur 
knapp über der Auflösung des einzelnen CCD 
rangiert. So erreicht der 3200 nicht die 
erwarteten 3200 dpi, sondern lediglich 1100 
dpi und rangiert damit sogar unterhalb sei- 
nes direkten Vorläufers, der noch knapp 
1250 dpi auflöste. Auch die Farbtiefe wird 
von 42 Bit auf 48 Bit interpoliert. Bildtiefe 
und Rauschverhalten geben wenig Anlass 
zur Kritik; hingegen wirkt sich auch hier das 
Fehlen jeglicher IT8-Profilierung negativ aus. 
Eine durchschnittliche Farbabweichung von 
DeltaE 7,2 verlangt zwingend nach Korrek- 
tur, aber wie beim 4870 können die mitge- 
lieferten Scanapplikationen gerade das nicht 
leisten. Das Einlesen eines Briefes unter Mac 
OS X mit Texterkennung, Faxübertragung und 
E-Mail-Anhang bereitet dem Scanner-Soft- 
ware-Gespann hingegen keine Mühe. 


Hewlett-Packard Scanjet 8200 


Mit dem Scanjet betritt ein Scanner mit dem 
fast ausgestorbenen Querformat das Par- 
kett. Dass der HP keineswegs zum alten 
Eisen gehört, beweist die gut durchdachte 
Software für die Dokumentverwaltung. Nach 
dem Scan der vorhandenen Applikationen 
werde diese - bei Aufruf einer Funktion der 
Scan-Buttons - im Status-LCD des Scanners 
angezeigt. Andere Office-Nützlichkeiten wie 
der optionale Dokumenteneinzug bleiben 
dem Mac-Anwender aber versagt. Als einzi- 
ger Scanner im Test besitzt der Scanjet einen 


KÖODAK Gray 


KODAKk Gray 


Digital IGE Canor Fare2 


anderen Scanner können mindestens Mit- 
telformate scannen, der Scanjet 8200 bleibt 
auf vier 35-Millimeter-Dias oder einen Film- 
streifen beschränkt und ist somit im Ver- 
gleich zu teuer. 


Microtek ArtixScan 1800f 


Um die Profi-Scanner deutlich von den Pro- 
sumer- und Consumer-Geräten wie den Scan- 
Maker zu unterscheiden, nennt Microtek die- 
se ArtixScan. Konsequenterweise verfügt 
ArtixScan 1800f über keinerlei Beigaben wie 
Scan-Buttons. Der Scanner überzeugt dage- 
gen mit einem unerreichten Dichteumfang 
von 3,9 D und einem extrem geringen 
Rauschindex von nur 0,08 - Multisampling 
und CCD-Kühlung zeigen Wirkung. 

Die Farbverbindlichkeit nach IT8-Profilie- 
rung liegt mit maximal 2,0 DeltaE (durch- 
schnittlich 0,5 DeltaE) auf sehr hohem 
Niveau. Die exzellente Schärfe ist sicherlich 
das Ergebnis des glaslosen Scannens von 
Durchlichtvorlagen, die auf einer eigenen 
Schublade unterhalb des CCD abgetastet 
werden. Silverfast Al bietet gegenüber dem 
ScanWizard Pro7 etwas umfangreichere 
Funktionen zur Farbkorrektur und einige 
Geschwindigkeitsvorteile. 


ScanMaker 6100 und 5900 


Die beiden Scanner ScanMaker 6100 und 
5900 unterscheiden sich technisch ledig- 


KODAR Gray KODAK Gray 


Siverlast SAD O4 Ausgangebiid 


echten 48-Bit-D/A-Wandler und könnte so 
hervorragende Scans erzeugen, wenn die 
Scan-Software ein paar Funktionen mehr hät- 
te. Selbst im Vergleich zu EpsonScan, Scan- 
Wizard oder CanonScan ist diese HP-Soft- 
ware rudimentär und so ist es auch nicht 
weiter verwunderlich, dass die dringend not- 
wendige IT8-Funktion fehlt. Wie auch bei 
Canon gibt es ohne SDK keine Third-Party- 
Software, mit der man die Beschränkungen 
umgehen könnte. Dabei liefert die Hardware 
ganz ordentliche Werte für den Rauschindex 
und die Auflösung, und der Scanner geht 
flott zu Werke. Die Ausrichtung als Office- 
Gerät hat aber auch zu einer Einschränkung 
der Durchlichtmöglichkeiten geführt. Alle 
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< Besser Die Über- 
legenheit der infra- 
rotgestützten Staub- 
und Kratzerentfer- 
nung gegenüber der 
Implementierung in 
Software ist deut- 
lich zu erkennen 


< Farbraumver- 
gleich Beim Ver- 
gleich der Farbräu- 
me wird der qualita- 
tive Abstand zwi- 
schen Highend- 

und Prosumer-Scan- 
ner deutlich 
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lich durch die CCD-Auflösung von 3200 
beziehungsweise 2400 dpi. Klassentypisch 
kommen Sie mit Scan-Buttons und dazuge- 
hörigen Applikationen daher. Dem 6100 
stellt Microtek zusätzlich zum ScanWizard 5 
Silverfast SE zur Seite. Wie auch bei den 
Epson-Scannern macht sich die mangelnde 
IT8-Profilierung negativ bemerkbar. Die 
erfasste Farbe hat mitunter nicht einmal ent- 


fernte Ähnlichkeit mit der eigentlichen Vor- 
lage. Der ScanMaker 6100 besitzt mit 1700 
dpi immerhin eine relativ hohe Auflösung, 
wenn auch die angegebenen 3200 dpi uner- 
reichbar bleiben. Auch beim 5900 begnügt 
man sich mit etwas mehr als 50 Prozent der 
CCD-Auflösung. 

Angesichts des Preises beider Scanner 
sind dies aber akzeptable Werte - zumal die 


beiden ScanMaker das absolute Lowend- 
Segment repräsentieren und mit ScanWizard 
5 auch die entsprechend weniger umfang- 
reiche Scan-Software haben. 


Umax PowerLook 1000 PrePress 


Betrachtet man die technischen Eckdaten 
und den Preis des Umax PowerLook 1000 


überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 
Modell 
Preis 

Info 


Gerätedaten 
Schnittstelle 


Mac-OS-Version 


Scanbereich in Millimeter 
Auflicht / Durchlicht 


Besonderheiten 


Lieferumfang 


Technische Daten und Messwerte 
Auflösung physikalisch 
(Herstellerangabe) in dpi 


Auflösung optisch nach ISO in dpi 
Farbtiefe (Herstellerangabe) 
Farbtiefe optisch 

Dichte (Herstellerangabe) 
Dichteumfang optisch 


Farbabweichung DeltaE ohne IT8 
(max./mittel) 


Farbabweichung DeltaE mit IT8 
(max./mittel) 


Rauschindex / Schärfentiefe (mm) 


Scanzeiten in Sekunden 
Vorschau A4 / Scan 300 dpi A4 


Max. Auflösung 35-mm-KB-Dia 
Bewertung Gerät 


Bewertung Ergebnisse 
Schärfe / Dichte / Rauschen 


Farbdarst. / Negativumwandlung 


Beurteilung Gesamt 


Wertung 


Canon 
CanonScan 9900F 
450 Euro 


Canon Deutschland, Tel.: (01 80) 
500 60 22, www.canon.de 


USB 2.0, FireWire 400 
Mac OS 9.1 und Mac OS v10.2.x 


216x297 / 120 x 210 


Fare2 - Staub- und Kratzerentfer- 
nung, Kornreduktion und Farbrekons- 
truktion in Hardware, Scan-Buttons 


Scanner, Durchlichteinheit, 4 Scan- 
rahmen, Canon Scan, OCR (OS 9), 
PS Elements, USB-Kabel 


3200 


2400 

48 Bit (16 Bit je Kanal) 

42 Bit (14 Bit je Kanal) 

keine Angabe 

2,1 (Auflicht), 3,4 (Durchlicht) 
10,1/4,2 


3,9/0,5 
0,16/5 


6/28 
8 
85 


85 / 65 / 80 
65 / 100 
80 


Canon 
CanonScan 8000F 
250 Euro 


Canon Deutschland, Tel.: (01 80) 
500 60 22, www.canon.de 


USB 2.0 
Mac OS 9.1 und Mac OS v10.2.x 


216x297 / 120x210 


Farei1 - Staub- und Kratzerentfernung 
in Hardware, Scan-Buttons 


Scanner, Durchlichteinheit, 4 Scan- 
rahmen, Canon Scan, OCR (OS 9), 
PS Elements, USB-Kabel 


1200 Auflicht, 2400 Durchlicht 


980 

48 Bit (16 Bit je Kanal) 

42 Bit (14 Bit je Kanal) 

keine Angabe 

1,9 (Auflicht), 3,1 (Durchlicht) 
18,1/4,2 


3,6/0,5 
0,23/5 


6/30 
120 
85 


80/62/73 
65 / 100 
78 


ee Pen 


Scanner 


Epson 
Photo Perfection 4870 
500 Euro 


Epson Deutchland, Tel.: (018 05) 23 
41 50, www.epson.de 


USB 2.0, FireWire 400 
Mac OS 9.1 und Mac OS v10.2.x 


216x297 / 130 x 210 


Digital ICE - Staub- und Kratzerent- 
fernung in Hardware, Multisampling, 
Scan-Button 


Scanner, Durchlichteinheit, 4 Scan- 
rahmen, Epson Scan, PS Elements, 
OCR, Silverfast 6 SE, USB-Kabel 


4800 


1400 

48 Bit (16 Bit je Kanal) 

42 Bit (14 Bit je Kanal) 

3,8 

2,4 (Auflicht), 3,2 (Durchlicht) 
14,8/6,0 


2,0/0,4 
0,11 mit MS (ohne 0,14) / 4 


8725 
90 
90 


82 / 58 / 88 
85 / 100 
84 


soo... 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 
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Epson 
Photo Perfection 3200 
410 Euro 


Epson Deutchland, Tel.: (018 05) 23 
41 50, www.epson.de 


USB 2.0, FireWire 400 
Mac OS 9.1 und Mac OS v10.2.x 


216x297 / 105x230 
Scan-Button 


Scanner, Durchlichteinheit, 4 Scan- 
rahmen, Epson Scan, PS Elements, 
OCR, Silverfast 6 SE, USB-Kabel 


3200 


1100 

48 Bit (16 Bit je Kanal) 

42 Bit (14 Bit je Kanal) 

3,4 

2,3 (Auflicht), 3,0 (Durchlicht) 
12,2 


2,4/0,5 
0,18 


4/10 
26 
88 


82 / 50 / 80 
80 / 100 
80 
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PrePress, scheint er eindeutig in die Grup- eines 35-Millimeter-Dias in höchster Auf- 
pe der PrePress-Scanner zu gehören - Mess- lösung fast vier Minuten Zeit. Das alles 
werte und Scanverhalten zeichnen jedoch wäre sicherlich akzeptabel, wenn 
ein völlig anderes Bild. Statt mit 2400 dpi die Scanqualität stimmen wür- 
Auflösung arbeitet die Optik mit lediglich de. Aber leider ist der Dich- 
800 dpi und die tatsächlichen 36 Bit der teumfang von 3,0 D schon vie- 
Scanner-Hardware werden auf 42 Bit hoch- len Dias nicht mehr gewach- 
gerechnet. Der Scanner ist zudem der lang- sen. Zum Glück liegt der getes- 
samste im Test und lässt sich für den Scan teten Ausstattungslinie Silverfast Al 


M ACUP 


03 


2008 


‚stsieget 
or nnacan 18901 
Scanner 


Hewlett-Packard Microtek 
ScanJet 8200 ArtixScan 1800f 
600 Euro 1990 Euro 


Hewlett-Packard, Tel.: (01 80) 532 62 Microtek Deutschland, Tel.: (020 65) 
22, www.hewlett-packard.de 987 18-0, www.microtek.de 


USB 2.0 USB 2.0, FireWire 400 (2x) 
Mac OS 9.1 und ab Mac OS v10.2.x 


216x356 / 35x 120 203 x 356 / 203 x 254 


Scan-Buttons, LC-Display, Querformat Multisampling, glasloses Durchlicht- 
scannen 


Scanner, Durchlichteinheit HP 
Photo Imaging Software, OCR, 


Scanner mit integrierter Durchlicht- 
einheit, 5 Schubladen-Scanrahmen, 


PS Elements Silverfast Al6, ScanWizard 7Pro, 
IT8 Auf-/Durchlicht Chart, USB/ 
FireWire-Kabel 

4800 1800 

1850 1700 


48 Bit (16 Bit je Kanal) 
48 Bit (16 Bit je Kanal) 


48 Bit (16 Bit je Kanal) 
42 Bit (14 Bit je Kanal) 


keine Angabe 4,8 

1.9 (Auflicht), 3,4 (Durchlicht) 2,4 (Auflicht), 3,9 (Durchlicht) 
17.2/4.2 10,4/2,9 

4.0/0.7 2,0/0,5 

0.19/5 0,08 mit MS (ohne 0,13) / 2 
3731 DAWN 

59 45 

93 94 

80 / 70/80 85 / 80 / 93 

70 / 50 90 / 100 

74 90 
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Microtek 
ScanMaker 6100 
250 Euro 


Microtek Deutschland, Tel.: (020 65) 
987 18-0, www.microtek.de 


USB 2.0 
Mac OS 9.1 und ab Mac OS v10.2.x 


216x297 / 127x102 
Scan-Buttons, Dia-Leuchttisch 


Scanner, Durchlichteinheit mit Mini- 
leuchttisch, 3 Scanrahmen, OCR, 
Silverfast 6 SE, ScanWizard 5, Ulead 
DVD PictureShow, USB-Kabel 


3200 


1700 

48 Bit (16 Bit je Kanal) 

42 Bit (14 Bit je Kanal) 

keine Angabe 

1,9 (Auflicht), 2,9 (Durchlicht) 
18,2/7,3 


3,5/0,6 
0,33 / 6 


40 / 92 
171 
90 


70/32 / 50 
70 / 100 
69 


bei, sodass sich 
relativ farbverbind- 
liche sowie rausch- 
arme Ergebnisse er- 
zeugen lassen. Dazu 
muss man aber unter 
OS X erst einmal zum 
Scannen kommen, denn 
wurde Umax MagicScan 
installiert, ist mit keiner ande- 
ren Software eine Kommunika- 
tion mit dem Scanner möglich. 
MagicScan installiert eine Kernel- 
Extension für den Umax-Scanner, die die 
Nutzung mit einer anderen Applikation unter- 
bindet und auch nur sehr umständlich wie- 
der zu entfernen ist. 

Darüber hinaus ist MagicScan nur bis Mac 
OS X v10.2.x geeignet - v10.3-Nutzer wer- 
den gebeten, Silverfast einzusetzen. Vor zwei 
Jahren wäre dem PowerLook 1000 ange- 
sichts schwächerer Konkurrenz eine deutlich 
bessere Bewertung zuteil geworden, aber im 
vorliegenden Testfeld schafft er es lediglich 
ins untere Drittel. 


Umax PowerLook 1120 PrePress 


Wie seinem kleineren Bruder sieht man auch 
dem Umax Powerlook 1120 PrePress sein 
Alter an. Das Gehäuse ist seit dem Ende der 
90er-Jahre nicht mehr verändert worden. Die- 
se letzte Reihe der Profi- PowerlLooks schafft 
es indes nur noch mit allergrößter Mühe, die 
Consumer-Scanner auf Abstand zu halten, 
denn 1200 dpi und effektive 36 Bit Farbtie- 
fe sind gewiss keine technischen Highlights, 
mit denen ein glänzender Auftritt gelingt. Die 
gemessene Auflösung liegt bei 1100 dpi und 
damit nur knapp unter der angegebenen, 
was für die Güte der Optik spricht. Nach IT8- 
Profilierung überzeugt der Powerlook mit 
dem besten Farbeindruck bei insgesamt 
noch geringem Rauschen - Letzteres dank 
Multisampling. Zusammen mit Silverfast Al 
und Binuscsan PhotoRetouchPro bietet der 
Scanner ausgefeilte Workflow-Software an, 
allerdings steigt der Preis dann auch deut- 
lich über 2000 Euro. 

MagicScan erschwert auch beim Power- 
Look 1120 das Leben. Sowohl die fehlende 
Unterstützung von Panther wie auch die 
mangelnde Produktpflege werten wir als ein 
Indiz für Umax’ langsamen Rückzug aus dem 
Profisegment. 


© Fortsetzung der Tabelle auf 
der nächsten Seite 
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Vergleichstest Midrange- und Highend-Scanner 


Fazit 


Keiner der Scanner liefert schlechte Ergeb- 
nisse. Bis auf den PowerLook 1000 lässt 
sich feststellen, dass die Scanqualität mit 
zunehmendem Preis steigt. Je nach Anspruch 
und Einsatz mag also auch ein 200-Euro- 
Scanner ausreichen. Wird jedoch auf Qua- 
lität Wert gelegt, beherrscht der Epson 


Perfection Scan 4870 dank seiner Ausstat- 
tung und der gebotenen Leistung das Pro- 
und Consumer-Segment. Dem ArtixScan 
1800f kann er jedoch kaum das Wasser 
reichen und somit dessen Gesamtsieg auch 
nicht gefährden. 

Unser Vergleichstest macht deutlich, dass 
zusammengesetzte CCDs nicht das Niveau 
hochwertiger CCDs mit optimierter Optik 


erreichen. So zeigt die herausragende Scan- 
qualität des Microtek ArtixScan eindrucks- 
voll, was Profigeräte zu leisten in der Lage 
sind. Der Beweis der Existenzberechtigung 
gilt damit als erbracht. Professionelle Anwen- 
der sollten denn beim Scannerkauf auch vor 
allem die Software-Ausstattung und opti- 
schen Eigenschaften im Auge behalten. 
Jörn Schneider 


überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 
Modell 
Preis 


Info 


Gerätedaten 
Schnittstelle 


Mac-OS-Version 


Scanbereich in Millimeter 
Auflicht / Durchlicht 


Besonderheiten 


Lieferumfang 


Technische Daten und Messwerte 
Auflösung physikalisch 
(Herstellerangabe) in dpi 


Auflösung optisch nach ISO in dpi 
Farbtiefe (Herstellerangabe) 
Farbtiefe optisch 

Dichte (Herstellerangabe) 
Dichteumfang optisch 


Farbabweichung DeltaE ohne IT8 
(max./mittel) 


Farbabweichung DeltaE mit IT8 
(max./mittel) 


Rauschindex / Schärfentiefe (mm) 


Scanzeiten in Sekunden 
Vorschau A4 / Scan 300 dpi A4 


Max. Auflösung 35-mm-KB-Dia 
Bewertung Gerät 


Bewertung Ergebnisse 
Schärfe / Dichte / Rauschen 


Farbdarst. / Negativumwandlung 
Beurteilung Gesamt 


Wertung 


Microtek 
ScanMaker 5900 
180 Euro 


Microtek Deutschland, Tel.: (020 65) 
987 18-0, www.microtek.de 


USB 2.0 
Mac OS 9.1 und ab Mac OS v10.2.x 


216x297 / 127x102 
Scan-Buttons, Dia-Leuchttisch 


Scanner, Durchlichteinheit mit Mini- 
leuchttisch, 3 Scanrahmen, OCR, 
Silverfast 6 SE, ScanWizard 5, 
Ulead DVD PictureShow, USB-Kabel 


2400 


1300 

48 Bit (16 Bit je Kanal) 

42 Bit (14 Bit je Kanal) 

keine Angabe 

1,9 (Auflicht), 2,6 (Durchlicht) 
18,9/6,6 


3,9/0,8 


0,36 /6 


41 / 98 
183 
87 


70/30 / 50 
70 / 50 
60 


Umax 


PowerLook 1000 PrePress 
830 Euro (ab 500 Euro) 


Umax Deutschland, Tel.: (021 54) 
91 87-0, www.umax.de 


USB 1.1, FireWire 400 
Mac OS 9.1 und ab Mac OS v10.2.x 


216x356 / 216x297 


zweistufige Optik für Auf- und 
Durchlicht 


Scanner, Durchlichteinheit, 

4 Scanrahmen, Silverfast AI6, 
MagicScan, IT8 Auf-/Durchlicht- 
Chart, FireWire-Kabel 


2400 


800 

42 Bit (24 Bit je Kanal) 

36 Bit (12 Bit je Kanal) 

3,4 

1,9 (Auflicht), 2,8 (Durchlicht) 
10,4/3,4 


3,6/0,8 


0,19/4 


60 / 210 
235 
115 


60/30/82 
70 / 100 
70 


Umax 
PowerLook 1120 PrePress 
1690 Euro (ab 1100 Euro) 


Umax Deutschland, Tel.: (021 54) 
91 87-0, www.umax.de 


FireWire 400 (2x) 
Mac OS 9.1 und ab Mac OS v10.2.x 


216x297 / 216x254 
Multisampling 


Scanner, Durchlichteinheit, 

3 Magnet-Scanrahmen, 

1 35mm-Rahmen, Silverfast AI6, 
MagicScan, IT8 Auf-/Durchlicht- 
Chart, FireWire-Kabel 


1200 


1100 

42 Bit BET (14 Bit je Kanal) 
36 Bit (12 Bit je Kanal) 

Sn 

2,1 (Auflicht), 3,1 (Durchlicht) 
22,4/7,9 


1,9/0,5 


0,24 /4 


45 / 8 
53 
83 


80/55/70 
90 / 100 
80 


eeee.. 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 
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Testsuite für Scanner 


MACup-Testsuite 


Die Normungskommissionen der ISO haben sich über die Regelwerke 
für das Testen von Scannern verständigt. MACup hat diese Normen in das neue 
Testszenario für Scanner einfließen lassen 


A 1SO 16067 Anhand dieses extrem hoch- 
auflösenden Testcharts wird die tatsächli- 
che Auflösung des Scanners ermittelt 


> Die Vergleichbarkeit von Testergebnissen 
war bislang - aufgrund fehlender objektiver 
und wissenschaftlich fundierter Referenzen 
- kaum realisierbar. Basis unseres Scanner- 
vergleichstests ab Seite 104 ist nun erst- 
mals die neue MACup-Testsuite, die wir hier 
vorstellen. Die Testsuite gliedert sich in einen 
messtechnischen und einen visuellen Teil. 


Teil 1: Messtechnik 


Im ersten Teil wird mithilfe des Testcharts 
ISO 16067-1 (Spatial Resolution Measure- 
ments) die tatsächliche optische Auflösung 
eines Scanners berechnet. Dabei interes- 
siert der Auflösungswert, den die Optik bis 
an das CCD gelangen lässt. So zeigen sich 
deutlich die Auflösungsdiskrepanzen zwi- 
schen hochwertigen CCDs mit Optik und 
zusammengesetzten CCDs mit Mikrolinsen, 
wie man sie vielfach bei Prosumer- und 
Consumerscannern findet. Der Dichteum- 
fang (D) wird mithilfe eines Durchlichtgrau- 
keils - dieser wird in Zukunft dem Normtar- 
get der ISO 21550 weichen - von 0.OD bis 
5.0D ermittelt, indem der hellste (0.0D) und 
dunkelste Punkt (5.0D) festgelegt werden. 
An dem Punkt des Graukeils, an dem der 
Scanner keine Differenzierung in den Tiefen 
mehr erreicht, ist sein Dichteumfang ables- 
bar. Nur dieser ist aussagekräftig, denn die 
Maximaldichte (Dmax) könnte durch Belich- 
tungsverlängerung nach oben verschoben 
werden, was jedoch gleichzeitig den Verlust 
der Bildlichter zur Folge hätte. In einer Vor- 
lage muss jedoch idealerweise der Bereich 
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zwischen dem hellsten und dem dunkelsten 
Punkt erfasst werden. 

Ein Teil des IT8.7-Charts dient der Berech- 
nung des Rauschens. Dabei wird die Hellig- 
keit einer Fläche in Beziehung zur Abwei- 
chung der einzelnen Pixel untereinander 
gesetzt. Die IT8.7-Vorlage dient auch zum 
Ermitteln der Farbgenauigkeit. Dabei werden 
die vermessenen Farbfelder mit denen des 
Scans vor und nach individueller Profilierung 
verglichen und die Farbabweichung in Del- 
taE (CieLab) ausgegeben. 

Die Farbtiefe wird mit einem 48-Bit-Roh- 
datenscan ausgewertet. Anhand der Infor- 
mationslücken wird die tatsächliche Farb- 
tiefe ermittelt. Ein kleiner Aufsatz mit Linien 
im Millimeterabstand von der Scanober- 
fläche ansteigend dient der Festlegung der 
Schärfentiefe. 


Teil 2: Visuell 


Der visuelle Teil besteht aus zwei speziell 
komponierten Testvorlagen, jeweils in Auf- 
licht- und Durchlichtversion. Das Testimage 
1 dient der Tiefen- und Farbdifferenzierung, 
denn die Durchlichtvorlage besitzt eine Bild- 
tiefe von 4.0D, während die Auflichtvorlage 
eine Bildtiefe von 2.4D aufweist. Die einge- 
setzten Farben (Blau- und Goldtöne) sind 
schwer zu reproduzieren beziehungsweise 
stellen erhöhte Anforderungen an Scanner 
und Software. Schärfe und Farbeindruck wer- 
den mittels einer Kombination aus Maßstä- 
ben, Farbfeldern und feinen metallenen 
Strukturen visuell beurteilt. Dabei sind die 
Bildmaterialien so hoch ausbelichtet, dass 
eine Interferenz mit der Scanneroptik aus- 
geschlossen bleibt. Insgesamt lässt sich mit 
dem Testszenario jeder Scanner - egal ob 
Dia- oder Flachbettmodell - qualifiziert ein- 
ordnen und eine Vergleichbarkeit der Ergeb- 
nisse sicherstellen. Jörn Schneider 


>» Auflösung und Differenzierung Dieses 
speziell komponierte Bild lotet die Auflö- 
sungs- beziehungsweise Differenzierungs- 
fähigkeit durch feine Strukturen und das 
Farbverhalten mittels der Farbfelder 
respektive Metallflächen aus 


A Tiefe Diese Komposition treibt die Scanner bis in die 
Grenzbereiche der Tiefendifferenzierung und des Gamuts, denn 
die Blau- und Goldtöne sind schwer reproduzierbar 
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3D-Modeling 


Vue 4 Professional 


Bei Vue 4 Pro handelt es sich um eine erweiterte Version des Landschafts- 
Modelers Vue d’Esprit 4. „The Natural 3D Scenery Studio“ - so die Programm- 
bezeichnung - schneidet trotz einiger Fehler im MACup-Test gut ab 


> Vue 4 Pro punktet allein schon mit seiner 
Oberfläche, die unter Mac OS X sowohl 
ästhetisch ansprechend wie auch besonders 
übersichtlich und funktionell zufrieden stel- 
lend ist. Sie besteht aus vier Hauptfenstern 
für die diversen 3D-Ansichten und drei 
Nebenfenstern für sieben verschiedene Infor- 
mationszentren, darunter ein kleiner, immer 
aktiver Render-Preview, ein Objekt-Browser, 
Materials & Colors, Objekt- und Animations- 
info. Elegante, aber nicht immer aussage- 
kräftige Icons führen am Rande der Fenster 
und in den diversen Werkzeugleisten zu den 
tiefer gelegenen Schaltstellen. Kleine Text- 
infofenster liefern erfreulich flott kurze Erklä- 
rungen zu den Icons, wenn man den Maus- 


zeiger darüber bewegt. Im Großen und Gan- 
zen reagiert die Benutzeroberfläche schnell 
und erlaubt ein präzises Arbeiten - was man 
auch Poser 5 sowie bezüglich der Naviga- 
tion den Bryce-Anwendern wünschen würde. 


Editoren professionell 


Der ausgezeichnete Terraineditor von Vue 4 
Pro zeigt sich farbig und ist dreidimensional 
interaktiv navigierbar. Er bietet weit besse- 
re Möglichkeiten globaler oder lokal gepin- 
selter Landschaftsgestaltung mit Maus oder 
drucksensitivem Grafiktablett als Corels 
Bryce. Eine Klasse für sich sind auch die 
anderen Editoren, welche übersichtlich in 
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A Interface Die Benutzeroberfläche von Vue 4 Pro weist durchdachte Arbeitsstrategien auf. So zentrieren 
sich die orthogonalen Ansichten der Szene automatisch auf das Objekt, das der Anwender zuvor unten rechts 
im World Browser selektiert hat. Das Preview-Rendern im Main Camera View erfolgt bereits mit G4-Rechnern 
ausreichend schnell, um fließend arbeiten zu können 
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karteikartenähnlicher Anordnung eine enor- 
me Einstellungsvielfalt bieten. Der Pflanzen- 
editor ist sehr umfangreich - Animationen 
erlauben diverse Windeffekte in Bäumen und 
Sträuchern. Der Anwender kann vorgefertig- 
te Pflanzen verändern oder neue kreieren; 
lediglich beim Atmosphäreneditor gefällt die 
interaktive Bewegung der Sonne in Bryce 5 
besser. Der Materialeditor von Vue 4 Pro ist 
leicht zu durchschauen und liefert ausge- 
zeichnete Ergebnisse. Alle, auch prozedura- 
le Materialien lassen sich für den Export in 
Texture Maps rendern. 


Rendern 


Das Multiprozessor- und Multirechner-Ren- 
dern funktioniert im Test klaglos. Für Letzte- 
res installiert man eine beliebige Anzahl von 
RenderCows in einem Netzwerk - bis zu fünf 
sind im Software-Paket enthalten. Unter Mac 
OS X werden mit Apples neuer Rendezvous- 
Technologie RenderCows automatisch 
erkannt. Mehrere davon können nicht nur an 
Animationen, sondern auch an einer großen 
Szene arbeiten. Zwar unterstützt der Rende- 
rer nicht Radiosity, aber sonst erfüllt er so 
ziemlich alle Wünsche für Stills und Videos. 
So hat man zum Beispiel die Wahl zwischen 
Raytracing oder schnellen hybriden 2.5-D- 
Renderern zur Darstellung von Schärfentiefe 
und Bewegungsunschärfe bei Animationen. 
Für Schatten, volumetrische Lichtquellen und 
Reflexionen findet man jede Menge Optio- 
nen, mit denen sich kostbare Render-Zeit 
einsparen lässt. 


Export und Synchronisation 


Beim Export zeigt Vue 4 Pro gute Leistung: 
Objekte, Materialien, Vegetation, die Ergeb- 
nisse Boolescher Operationen, Animations- 
informationen und ganze Szenen können 
unter anderem in folgenden Formaten in 
andere Programme transferiert werden: Dis- 
creet 3DS, Wavefront OBJ, LightWave LWO, 
Cinema AD CAD, Truespace COB, AutoCAD 
DXF und Shade SHD. Dabei kann der Anwen- 
der die Auflösung polygonaler Netze und Tex- 
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>» Materialangebot 
Auch der Material 
Editor für einfache, 
volumetrische und 
animierbare Materi- 
alien ist lobenswert 
übersichtlich 
geraten 


A» Übergabe Mit dem Plant 
Editor kann der Anwender 
Gewächse aus der Bibliothek 
verwenden, sie in verschiede- 
nen Detailgenauigkeitsstufen 
ändern oder neue erzeugen 


turen für beliebige Darstellungsqualität frei 
bestimmen und mehrere Netze vereinen. 
Sogar die Atmosphäre lässt sich als zweidi- 
mensionale Textur rendern. 

Da durch den Export die wichtige Fähig- 
keit des volumetrischen Renderns mit Vue 
4 Pro verloren geht, ist oft eine andere Vor- 
gehensweise empfehlenswert: Man rendert 
die naturnahen Teile der Szene in Vue 4 Pro, 
den Rest im 3D-Programm seiner Wahl, syn- 
chronisiert beides und vereint die Anima- 
tionen. Für diesen Vorgang gibt es eine 
Synchronisation von Kamera- und Beleuch- 
tungsanimationen mit 3ds max 4.2+, Cine- 
ma AD XL7+, LightWave 7+, Maya 4.0+ und 
Softimage XSI 3.0+. 

Zusätzliche Synchronisations-Plug-ins für 
diese Programme erzeugen Kamera- und 
Beleuchtungsskripts für die Verwendung in 
Vue 4 Pro. Für das schließlich benötigte 
Highend-Compositing werden umfangreiche 
G-Buffer-Kanäle und multiple Ebenen unter- 
stützt. Mit dem RPF-Format (Rich Pixel File) 
wird das Compositing mit Adobe After 
Effects beträchtlich erleichtert, so zum Bei- 
spiel bei Szenen, die tief liegende Wolken 
und Nebel enthalten. 


Kritikpunkte 


Neben dem ganzen Lob gibt es auch Grund 
zur Kritik an vielen Kleinigkeiten, die es zu 
verbessern gilt: So fehlt ein Revert-Befehl im 
File-Menü. Ein Klick auf den roten Schließ- 
knopf des OS-X-Dateifensters beendet lei- 
der gleich das ganze Programm, statt nur 
die Datei zu schließen. Eine gespeicherte 
Vue-4-Pro-Datei besitzt kein grafisches Icon 
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und ein Doppelklick auf sie Öffnet zwar das 
Programm, aber nicht die Datei; erst der Weg 
über das File-Menü öffnet sie korrekt. Eine 
auf Wunsch erzeugte Backup-Datei (.bak) 
trägt das Icon von FormZ und lässt sich nicht 
durch Doppelklick starten. Die getestete Ver- 
sion von Vue 4 Pro verträgt sich nicht mit 
dem OpenGl-Treiber der Grafikkarte des für 
den Test verwendeten Power Mac G4/800 
Dual mit Mac OS X v10.2.5 - eine Deaktivie- 
rung verursacht allerdings bei der Main 
Camera View sowie auch bei anderen Arbeits- 
fenstern weit weniger Darstellungsoptionen. 
Kein anderes der auf diesem Rechner ver- 
wendeten 3D-Programme hat bisher ähnli- 
che Probleme mit der Grafikkarte gemeldet. 

Auch die Synchronisations-, Export- und 
Importfunktionen arbeiten nicht fehlerfrei. 
So stürzt Vue 4 Pro beim Import einer 12,5 
MByte großen DXF-Datei ab, die mit Amapi 
geglättet und gespeichert wurde - Cinema 
AD XL 8.5 importiert sie problemlos, und 
das innerhalb weniger Sekunden. Speichert 
man die Datei dann mit Cinema im Wave- 
Front-OBJ-Format, kann Vue 4 Pro sie auch 
erfolgreich lesen. 


Fazit 


Bezüglich Funktionsumfang und Benutzer- 
oberfläche ist Vue 4 Pro ein erstklassiges 
Programm für die Erstellung und den Export 
realitätsnaher Landschaften, mit dem man 
recht stabil und sicher arbeiten kann. 
„Python Scripting“ lässt den Anwender auch 
auf tiefere interne Funktionen und Pro- 
grammstrukturen zugreifen. Im Gegensatz zu 
Bryce ist man bei der Ausgabegröße geren- 


A Sensitiv Der drucksensitive Stift eines Grafiktabletts erlaubt 
interaktives Modellieren des Geländes in Echtzeit. Die Icons links 
liefern Voreinstellungen für grundlegende Landschaftsformen 


derter Bilder nicht eingeschränkt. Einige 
Detailmängel sowie kleinere und größere 
Programmfehler trüben bei dieser Version 
4.5 noch das Erscheinungsbild; die Qualität 
von Verpackung, Handbuch und Lieferum- 
fang verdient dafür ein dickes Extralob. 
Franz Szabo 


:<e)Jasjerzh.eng Vue 4 Professional 


> 3D-Modeling und Rendern naturalistischer Landschaften, 
Atmosphären und Pflanzen 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4, ab Mac OS X v10.2, 512 MByte 
freier Arbeitsspeicher 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 695 Euro 


> Info: e-on software, 
www.e-onsoftware.com 
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Vergleichstest GoLive CS gegen Dreamweaver MX 2004 


Runde sieben 


Adobe und Macromedia schicken ihre Webeditoren 
Dreamweaver MX 2004 und GoLive CS ins Rennen. Grund genug, die 
beiden ins Testcenter zu bitten und ihre Leistung zu prüfen 


> Den Markt der professionellen Webedito- 
ren teilen Dreamweaver und GoLive seit Jah- 
ren unter sich auf, und das nicht nur auf dem 
Macintosh. Nach der Zählung der Hersteller 
gibt es nun die siebte Auflage des Duells, 
wobei Macromedia im Lauf der Jahre eine 
Versionsnummer übersprungen hat. Wäh- 
rend Macromdia bereits mit einer einge- 
deutschten Version antritt, liegt uns Adobes 
Software noch in der englischsprachigen Ver- 
sion vor. Beide Programme laufen aus- 
schließlich unter Mac OS X. 


Startschwierigkeiten 


Leider stellen wir fest, dass beide Program- 
me bei der Installation und Registrierung 
Probleme haben können. Das Installations- 
programm von Adobes Creative-Studio-Paket 
verabschiedet sich in unserem Test, wenn 
auf dem Rechner zusätzliche Schriften instal- 
liert sind. Erst nachdem man mit Apples 
Hilfsprogramm Schriftsammlung die zusätz- 
lichen Schriften deaktiviert, läuft die Instal- 
lation durch. Bei Macromedia ist es nicht 
das Installationsprogramm, sondern die neu 
eingeführte Aktivierung der Software, die 
Probleme machen kann. Erst nach erfolgrei- 
cher Aktivierung hat man die Software voll- 
ständig erworben und kann sie nach Ablauf 
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der ersten 30 Tage, in denen 
die Software als voll funk- 
tionsfähige Demo läuft, 
nutzen. Die Aktivie- 
rung erfolgt per 
Internet-Verbindung 
oder alternativ 
übers Telefon. Im 
Prinzip funktioniert 
der Mechanismus 
gut, doch eine um 
mehr als zwei Tage 
verstellte Systemuhr 
des Rechners verhin- 
dert die Aktivierung 
genauso wie eine ge- 
schlossene Firewall. Will 
man die Software später auf 
einem anderen Rechner einsetzen, muss 
man zunächst die Lizenz auf dem alten Rech- 
ner deaktivieren und sie auf den neuen Com- 
puter übertragen. Glücklicherweise braucht 
man sich erst bei der dritten Installation mit 
dieser Prozedur zu befassen, da die Lizenz 
zwei Installationen erlaubt. Ein anderes Prob- 
lem gibt es nach System-Updates mit der 
Option Archivieren und Installieren, denn 
dabei werden die Aktivierungsinformationen 
nicht richtig übertragen. Dies scheint häufi- 
ger vorzukommen, denn Macromedia bietet 
auf seiner Homepage bereits ein kleines Pro- 
gramm an, das dieses Problem behebt. 


Optik und Einstieg 


Neue Versionen bieten immer die Gelegen- 
heit, ein Programm visuell neu zu gestalten. 
Adobe passt GoLive CS den anderen Pro- 
dukten an und verschiebt zum ersten Mal 
die Werkzeugpalette auf die linke Seite; neu 
gestaltete Paletten sollen die Arbeit be- 
schleunigen. Auch bei Dreamweaver MX 
2004 wurde aufgeräumt: Die Einzelpaletten 
rechts sind nun zusammengedockt und neu 
gestaltet, sodass es mit Werkzeugpalette 
und Inspektor standardmäßig nur noch drei 
Paletten gibt. Neu hinzugekommen ist das 
Startfenster als zentrales Sprungbrett für die 
Arbeit mit Dreamweaver. 

Bei GoLive CS fällt uns zunächst auf, dass 
die History-Funktion immer noch Probleme 
macht. Insgesamt wirken beide Programme 
etwas träge. In Dreamweaver sorgen auch 
kleinere Aktionen für Wartezeit in Form des 
berüchtigten drehenden Cursors. Entspre- 
chend erfolgt die Auswahl von Elementen 
auf einer Seite in GoLive erst nach kurzer 
Bedenkzeit, und darüber hinaus stürzt Go- 
Live im Test mehrmals ab. 


css 


Bei beiden Kontrahenten sind Cascading 
Style Sheets ein wichtiges Thema. Bei 
Dreamweaver MX 2004 sind CSS-Funktio- 
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nen jetzt deutlich besser integriert. Beispiels- 
weise erzeugen die Einstellungen für die 
Eigenschaften einer Seite nun automatisch 
CSS. Weiterhin gibt es ein eigenes Aufklapp- 
menü für definierte Styles in der Inspektor- 
Palette, und auch der Tag-Inspektor zeigt die 
jeweiligen Style Sheets an. 

Aber auch Adobe hat sich des Themas 
angenommen: In früheren Versionen gab der 
CCS-Editor von GoLive dem Einsteiger Rät- 
sel auf, denn es galt erst einmal zu verste- 
hen, was die jeweiligen Symbole bedeuten. 
Hier gibt es nun mit den eindeutig beschrif- 
teten Schaltflächen eine klare Verbesserung. 
Stark verbessert zeigt sich GoLive auch beim 
Anzeigen von CSS. Zum vollständigen Anzei- 
gen von CSS Level 1 und 2 bedient sich die 
Vorschauansicht, jetzt auch als separates 
Fenster, der Rendering-Funktion des Web- 
browsers Opera. Auch im Schriftenmenü von 
GoLive hat CSS Einzug gehalten. 


Alte und neue Funktionen 


Eine weitere Neuerung in Dreamweaver MX 
2004 ist die Browser-übergreifende Validie- 
rung von Code. Damit zeigt Dreamweaver, 
welche Browser Probleme mit bestimmtem 
HTML-Code haben, und zieht mit GoLive 
gleich, das schon seit einiger Zeit eine ähn- 
liche Funktion bietet. 

Wer schnell ein paar Änderungen an einer 
Datei auf einem entfernten Server vorneh- 
men wollte, der musste in früheren Versio- 
nen zuerst einmal mühsam eine neue Site 
anlegen. Dies ist nun nicht mehr notwendig 
- Dreamweaver MX 2004 kann direkt exter- 
ne Dateien bearbeiten. 

GoLive CS verbessert die Zusammenar- 
beit mit anderen Programmen von Adobe. 
So übernimmt das Programm nun XML- 
Dateien aus InDesign und kann sie als Web- 
seiten sichern. Durch die erweiterte Smart- 


Object-Technik lassen sich in ImageReady 
CS erzeugte JavaScript-Funktionen und Roll- 
over-Objekte und PDF-Dateien direkt auf- 
nehmen und austauschen. Weiterhin kann 
GoLive CS PDF-Dokumente direkt bearbei- 
ten und beispielsweise mit Links versehen 
sowie HTML-Seiten als PDF sichern. Auch 
Dreamweaver MX 2004 integriert sich bes- 
ser im Kreis der zum Studiopaket gehören- 
den Programme. Mit Fireworks MX 2004 er- 
zeugten Code - beispielsweise JavaScript- 
Knopfleisten - kann man nun direkt weiter- 
verarbeiten, und gemeinsame CSS-Einstel- 
lungen zwischen Dreamweaver und Flash 
sorgen für ein konsistentes Erscheinungs- 
bild im Web. 

Adobe hat auf die Tatsache reagiert, dass 
es in der Produktion oft einen Webdesigner 
gibt, aber mehrere Autoren, die Inhalte pro- 
duzieren, jedoch nichts am Design ändern 
sollen, und offeriert dafür jetzt den Co- 
Author-Modus. Dahinter verbirgt sich die 
Möglichkeit, Webseiten zu erzeugen, die Mit- 
autoren nur an den Stellen ändern können, 
wo es der Designer erlaubt. Mit einer billi- 
geren GoLive-Co-Author-Programmversion 
können Mitautoren dann solche Seiten auf 
dem neuesten Stand halten. 

Zwar ist es erfreulich zu sehen, dass ein 
Hersteller nicht der Sucht nach neuen Funk- 
tionen erliegt und stattdessen die vorhan- 
denen verbessert. Allerdings erstaunt es uns, 
dass bei GoLive CS ein ganzer Programmteil 
der Vorgängerversion weggefallen ist: Die 
Funktionen zum Erzeugen von dynamischen 
Inhalten mit Datenbankanbindung sind 
scheinbar dem Rotstift zum Opfer gefallen. 


Pflege im Kleinen 


Dreamweaver MX 2004 hat einfache Funk- 
tionen zur Bildverarbeitung erhalten. Die 
Zusammenarbeit mit Word und Excel funk- 
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A CSS-Paletten In Dreamweaver MX ver- 
waltet man CSS-Stile nun mit zwei Paletten 


tioniert besser, und die Tabellenfunktion zeigt 
sich ebenfalls überarbeitet. Was Schriften 
betrifft, so unterstützt Dreamweaver nun Uni- 
code, womit jetzt auch außereuropäische 
Schriftsysteme wie Kanji verwendet werden 
können. 

Auch Adobe hat Programmpflege betrie- 
ben: GoLive erlaubt durch seine neue Zoom- 
funktion präziseres Arbeiten mit einer Ver- 
größerung von maximal 1600 Prozent, und 
die automatische Komplettierung erspart 
beim Schreiben von Code Tipparbeit. 

Dem Vorbild von Dreamweaver entspre- 
chend hat nun auch GoLive ein kontextsen- 
sitives Popup-Fenster für Tags und dem seit 
Jahren in GoLive leidigen Thema Code- 
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< Mit Vorschau 
Der neue CSS-Editor 
zeigt eine Vorschau 
des aktuellen Stils 


<< PDF-Voran- 
sicht GoLive CS 
kann HTML-Seiten 
als PDFs ausgeben 
- wie das aussieht, 
kann man in 

einer Voransicht 
überprüfen 
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Vergleichstest GoLive CS gegen Dreamweaver MX 2004 


<ejastorzi.am GoLive CS 


> 


Professioneller HTML-Editor mit Site-Verwaltung und 
integriertem QuickTime-Autorenprogramm 


MERKMALE 


> 


> 
> 
> 


v 


> 


bessere Erzeugung und Anzeige von CSS 

Import von InDesign-XML-Dokumenten 

verbesserter Austausch mit ImageReady CS 

bessere XML-Unterstützung, Debugger und Editor für 
QuickTime-Skripts 

sehr großer Funktionsumfang 

sehr gute Unterstützung von Apple-Technologien wie 
QuickTime und AppleScript 

Widerrufen von Funktionen ist nicht nach Wechsel der 
Ansicht möglich 

Entwicklungsumgebung für datenbankgestützte dynamische 
Inhalte aus früheren Versionen ist nicht mehr vorhanden 
schlechte Übersicht durch noch mehr Fenster und Paletten 


VORAUSSETZUNG 


> 


PowerMac mit mindestens G3-Prozessor, Mac OS X v10.2.4 
oder höher mit Java Runtime Environment 1.4.1, 128 MByte 
Arbeitsspeicher (192 MByte empfohlen), 200 MByte freier 
Festplattenspeicher, QuickTime Pro 6.3 mit QuickTime 
SGPP für Multimediaproduktionen 


PREIS & BEZUG 


> 


> 


Wertung 


Vollversion 555 Euro, Co-Author-Version 115 Euro, 
Upgrade 230 Euro 
Info: Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, www.adobe.de 


<ejas1erzi.am Dreamweaver MX 2004 


> 


Professioneller HTML-Editor mit Site-Verwaltung 


MERKMALE 


zentrales Startfenster 

verbesserte CSS-Funktionen 

Unicode-Unterstützung 

einstellbare browserspezifische Code-Validierung 
Überprüfung von Seiten auf Anforderungen für Behinderte 
Bildbearbeitungsfunktionen 

SecureFTP für verschlüsselte Übertragungen 
Formatübernahme beim Kopieren aus Word- und Excel- 
Dokumenten 

Unterstützung von ActionScript 2.0 

effiziente Arbeitsumgebung 

sehr viele Erweiterungen verfügbar 

integrierte Entwicklungsumgebung für dynamische Websites 
Aktivierungsmechanismus kann Probleme bereiten, langsam 
Mac-Anpassung in manchen Bereichen nicht konsequent 
Unterstützung von QuickTime-Inhalten nur per Zusatzmodul 


VORAUSSETZUNG 


> 


PowerMac mit G3/500 MHz, Mac OS X v10.2.6 oder höher, 
128 MByte Arbeitsspeicher (256 MByte empfohlen), 
275 MByte Platz auf der Festplatte 


PREIS & BEZUG 


> 
= 


Wertung 


Vollversion 555 Euro, Upgrade 280 Euro 
Info: Macromedia, Tel.: (089) 202 09 90, 


www.macromedia.de 
oeeooeeFffl 
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A Passend für behinderte Menschen Dreamweaver 2004 kann nun überprüfen, 
ob die eigenen Webseiten auch von Behinderten benutzt werden können 


Effizienz will nun eine eigene Funktion zur 
Code-Optimierung zu Leibe rücken, die man 
bei Bedarf auch nur auf einzelne Bereiche 
einer Website anwenden kann. Das Aus- 
tausch- und Strukturierungsformat XML 
unterstützt GoLive CS jetzt in Layout-, Quell- 
code- und Gliederungsansicht mit voller 
Syntaxüberprüfung. 


Gleichauf 


GoLive ist auch in der aktuellen CS-Version 
derjenige Webeditor mit dem größten Funk- 
tionsumfang. Herausragend und ohne Ent- 
sprechung bei Dreamweaver sind das integ- 
rierte QuickTime-Autorenprogramm, der Dia- 
gramm-Modus zum visuellen Entwurf von 
Websites und der mitgelieferte Workgroup- 
Server mit Versionskontrolle. Ein weiteres 
Highlight von GoLive ist die umfangreiche 
Unterstützung von AppleScript - damit kann 
das Programm Teil eines von einem Skript 
gesteuerten automatischen Produktionsab- 
laufs werden. Der Funktionsumfang ist 
gleichzeitig aber auch das Problem von Go- 
Live: Trotz Verbesserungen bei der Gestal- 
tung von Paletten und Fenstern kann schon 
deren schiere Anzahl dafür sorgen, dass man 
den Überblick verliert. 

Dreamweaver MX 2004 punktet dagegen 
mit der effizienteren Arbeitsumgebung - die 
allerdings nicht immer optimal an den 
Macintosh angepasst ist - und der größe- 
ren Anzahl an Zusatzmodulen. Nachdem der 
entsprechende Programmteil in GoLive 
gestrichen wurde, hat Dreamweaver auch 
die Funktionen zum Erzeugen von daten- 
bankgestützten dynamischen Webseiten 
dem Konkurrenten voraus. 


Hausaufgaben für die Hersteller 


Selbst wenn sich eine ganze Reihe der 
zusätzlichen Funktionen von GoLive nach 
Einarbeitung als brauchbar erweisen und 
Macromedia mehr tun könnte, um das 
Erscheinungsbild des Mac OS, vor allem 
aber Apple-Technologien wie QuickTime und 
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A Weniger Tipparbeit In der Code- 
Ansicht vervollständigt GoLive CS-Tags 
nun automatisch 


AppleScript zu unterstützen: Auf den Punkt 
gebracht ist das Duell Dreamweaver contra 
GoLive seit Jahren eines zwischen auf Effi- 
zienzsteigerung ausgelegter Produktpflege 
bei Macromedia und ständiger Funktions- 
ausweitung bei Adobe. Als besonders nega- 
tiv empfinden wir es, dass Macromedia die 
Konkurrenz von QuickTimes interaktiven 
Funktionen gegenüber Flash scheinbar so 
sehr fürchtet, dass Apples Medienformat in 
Dreamweaver nicht direkt unterstützt wird. 
Unser Wunsch an die Hersteller für Runde 
acht ist deshalb eindeutig: Funktionspause 
und stattdessen Optimierung der Arbeitsab- 
läufe in GoLive - bessere Mac-Anpassung 
sowohl beim Erscheinungsbild als auch bei 
den Technologien in Dreamweaver. 

Trotzdem sind beide Programme kompe- 
tente Webeditoren, mit denen man auch 
große Aufgaben bewältigen kann. Die Ent- 
scheidung für eines der beiden Programme 
sollte man davon abhängig machen, mit 
welcher Produktphilosophie man bei der 
täglichen Arbeit besser klarkommt. 

Was Geschwindigkeit und Stabilität 
betrifft, müssen beide Programme noch ver- 
bessert werden - hier haben beide Herstel- 
ler ihre Hausaufgaben noch nicht ganz 
gemacht. Wer die neuen Funktionen nicht 
unbedingt braucht, sollte deshalb warten, 
bis die ersten Updates verfügbar sind. hk 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 
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Doc Baumanns Screenshots 


Überflüssiges Loch 


Über ein Loch, vier Gestaltungsbücher, zwei US-Neuerscheinungen 
zu Photoshop und ein überzeugendes Schärfungs-Plug-in 


> Ich möchte Ihnen, der Anregung auf sei- 
nem Cover folgend, durchaus empfehlen, 
den Erwerb des Buches „Visuelle Kreativität“ 
ins Auge zu fassen, da es nicht nur schön, 
sondern auch gut ist. Was bei diesem Werk 
allerdings vor dem Aufschlagen auffällt, ist 
das Loch, das wohl als Tragegriff dienen soll. 
Tatsächlich ist es aber nicht nur affig und 
überflüssig - wobei es eine ontologisch 
spannende Frage wäre, wie ein sich durch 
Nichtsein auszeichnendes Loch überflüssig 
sein kann -, sondern auch noch nervig, weil 
sich beim Blättern die Seiten störend ver- 
biegen. Zudem ist die Idee, ein Buch wich- 
tigtuerisch aufzuwerten, indem seine Macher 
suggerieren, man trüge es ständig mit sich 
herum, nicht neu; das hat Colani schon vor 
30 Jahren mit seinem „Ylem“ vorgeführt. 
Der Inhalt hingegen ist weitestgehend 
erfreulich. Im Unterschied zu Bänden, die 
seitenweise im Vorjahr entstandene Beispie- 
le zeigen, sind die hier versammelten nicht 
nur ansehnlich, sondern auch sinnvoll the- 
matisch gegliedert und schwerpunktbezo- 
gen kommentiert. Wobei es allein um die 
konzeptionelle Seite geht und nicht um die 
Anwendung von Software. Teilweise empfin- 


A DTP-Überblick Guter Überblick, 
aber die Typografie der Unter- 
zeile lässt am professionellen 
Anspruch zweifeln 
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de ich das dauernde Insistieren darauf, dies 
oder jenes vor dem inneren Auge zu imagi- 
nieren, zwar als etwas nervig und schwam- 
mig, aber das liegt wohl an mir. Ich bin auch 
nicht ganz überzeugt von der Trennung in 
einen textlastigen Einführungsteil und einen 
- weit überwiegenden - mit knappen Anmer- 
kungen ergänzten Bildteil, sondern hätte eine 
an Bildern exemplifizierte Demonstration der 
Grundüberlegungen für überzeugender gehal- 
ten. Dennoch: Die Zusammenstellung her- 
ausragender Abbildungen innerhalb eines 
thematisch strukturierten Gesamtaufbaus 
liefert Gestaltern und solchen, die es wer- 
den wollen, wertvolle Anregungen. Der beim 
Mainzer Hermann Schmidt Verlag erschie- 
nene 230-seitige Band, verfasst von Mario 
Pricken und gestaltet von Christine Kiell, 
kostet 68 Euro. 


Grundwissen zum Grafikdesign 


Auch der Blick auf den Umschlag des 
Rowohlt-Taschenbuchs von Daniel Graefen 
„DTP druckreif“ erweckt nicht gerade das 
unwiderstehliche Verlangen nach seinem 
Erwerb. Und das nicht, weil die digitale 


A Index Schrift Auf den ersten Blick 
ein um kurze Texte und Gestaltungsbei- 
spiele erweitertes Schriftmusterbuch. 
Auf den zweiten auch noch 


Druckvorstufe inzwischen so selbstverständ- 
lich geworden ist, dass eigentlich niemand 
mehr von DTP redet, sondern weil die typo- 
grafisch umwerfende Zeilenverteilung im 
Untertitel nicht gerade davon überzeugt, 
dass hier tatsächlich Profiwissen über Ge- 
staltung vermittelt wird. Dabei bietet das 
Buch inhaltlich solides Basiswissen über fast 
alles, worüber man in diesem Bereich infor- 
miert sein sollte. Deutlich zu kurz kommt 
PDF, das in der Druckvorstufe inzwischen 
eine zentrale Rolle spielt. Das Buch eignet 
sich vor allem für Einsteiger, ebenso für 
Unterricht und Schulungen; es kostet mit 
380 Seiten 16,90 Euro. 

Während sich Graefens Darstellung auf 
die technische Seite beschränkt und nichts 
über Gestaltung vermittelt, beleuchtet ein 
weiteres Paperback von Rowohlt in größe- 
rem Format „Grundmuster des kreativen 
Gestaltens“, so der Untertitel von „Grafikde- 
sign“ von Gavin Ambrose und Paul Harris. 
Allerdings muss der Leser auch hier erst ein- 
mal einen Eingangsschock verarbeiten - die 
Einleitung ist lesewidrig in Versalien mit viel 
zu engem Durchschuss auf knallgelbem Fond 
gesetzt. Ansonsten geht es bunt und locker 


alle 
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A Augenschmaus Eine Fülle guter Bildbeispiele, 
ergänzt um Interviews und - überwiegend 
- aufschlussreiche Texte, sind hier versammelt 
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querbeet durch alle Designbereiche: Forma- 
te und Drucktechniken, Layout, Typografie, 
Bild und Farbe. „Grafikdesign“ hat 170 Farb- 
seiten und kostet 16,90 Euro. 

Schließlich gibt es noch die bereits im 
vorletzten Heft angekündigte Neuerschei- 
nung „Index Schrift“ von Ralf Herrmann aus 
dem mitp-Verlag. Beim Durchblättern 
gewinnt der Leser zunächst den Eindruck, es 
mit einem leicht erweiterten Schriftmuster- 
buch zu tun zu haben, und das ändert sich 
auch bei genauerer Betrachtung nicht. Aller- 
dings war es wohl auch nicht der Anspruch 
des Autors, über Mikrotypografie oder 
Schriftgeschichte zu informieren, sondern - 


Grafikdesign 


4 Bunte Designvarianten Das Buch vereint 
Basiswissen, aktuelle Gestaltungsbeispiele 
und erläuternde Texte; etwas anstrengend 
ist das auch farblich erschlagende Layout 


und das ist gelungen - eine Auswahl inter- 
essanter Fonts zu präsentieren. Jeder davon 
wird in einem kurzen Text mit einigen Cha- 
rakteristika vorgestellt, wobei unklar bleibt, 
warum dieser Text nicht als Beispiel für den 
jeweiligen Font genutzt wurde. Es folgt eine 
Seite mit Anwendungsbeispielen sowie eine 
Doppelseite mit einem Figurenverzeichnis 
und unterschiedlichen Schnitten. Erwartet 
man von dem 400-seitigen Büchlein nicht 
mehr, bietet es einen hilfreichen Überblick 
über passende Schriften; ob 24 Euro dafür 
angemessen sind, mag jeder für sich ent- 
scheiden. Alle genannten Gestaltungsbücher 
führt www.koppmedien.de. 


Neue Photoshop-Bücher 


Bekanntlich gibt es Adobe-Software in der 
englischsprachigen Fassung immer schon 
eine Weile vor der deutschen. Das verschafft 
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den dortigen Autoren einen deutlichen Vor- 
sprung vor ihren hiesigen Kollegen, die erst 
nach der Lokalisierung richtig loslegen. So 
können wir Ihnen schon jetzt zwei US-Bücher 
zu Photoshop CS vorstellen: Die Fortsetzung 
von „Classroom in a Book“ vom Adobe-Team 
und Scott Kelbys „The Photoshop CS Book 
for Digital Photographers“. 

Der Adobe-Titel hat fast 700 Schwarzweiß- 
seiten, einen knappen Farbteil und kostet 
bei amazon.de 40 Euro, der von Kelby mit 
knapp 400 Farbseiten ist dort für 50 zu 
haben. Beide sind solide aufgebaut, „Class- 
room“ traditionell eher unterrichtsmäßig und 
etwas langweilig, Kelby bunt und von der 
Präsentation her motivierender. So weit die 
gute Nachricht. Die weniger gute ist, dass 
beide aktualisierte Fassungen bereits am 
Markt erhältlicher Bücher sind; so zahlen vie- 
le Leser einen hohen Preis für einen Band, 
dessen Inhalt sie weit gehend kennen und 
von dem sie erwarten, ausführlich mit den 
neuen Programmfunktionen vertraut 
gemacht zu werden. 

Und da hapert es bei beiden erheblich. 
Wie bei Software scheint es auch bei den 
Büchern vor allem darum zu gehen, schnell 
am Markt zu sein. Für ausgiebige Ausein- 
andersetzung mit neuen Features bleibt 
kaum Zeit. So handelt „Classroom“ den fas- 
zinierenden „Tiefen/Lichter“-Dialog in ein 
paar Zeilen ab, während ihm Kelby - immer 
noch viel zu knapp in einem Buch für Digi- 
talfotografen - immerhin fünf Seiten wid- 
met. Zu den Besonderheiten des (deutsch 
falsch benannten) „Verwackeln“-Filters ist 
der Autor nicht vorgedrungen. „Classroom“ 
erwähnt das Modul nicht einmal, ebenso 
ignoriert es die wichtige RAW-Unterstützung. 


Scharfe Sache 


Es gibt Photoshops Unscharf Maskieren, bei 
den Plug-ins Nik’s Schärfen-Modul. Nun 
kommt FocusMagic, das Sie von 
www.focusmagic.com für 47 Euro 
downloaden können; demnächst 
soll es auch bei Arktis erhältlich 
sein. Jedes unscharfe Bild ver- 
wischt die außerhalb des Brenn- 
punkts liegende Objektabbildung 
über einen gewissen Bereich. Her- 
kömmliche Scharfzeichner schär- 
fen diese Unschärfezone nach, 
aber sie bleibt erhalten. Focus- 
Magic rechnet sie nun tatsächlich 
aus dem digitalen Bild heraus, 
wenn dieses nicht zu unscharf 
geraten ist. Allerdings hat das sei- 
nen Preis, der in Wartezeit bezahlt 


Adobe Photoshop c5 


>» Ausführlich 
Scott Kelby dage- 
gen hat im neuen 
Photoshop-CS-Buch 
die neue Version 
zwar eingehender 
betrachtet, trotz- 
dem ist ihm viel 
Neues entgangen 


werden muss: Was Photoshop in Sekunden- 
schnelle vollbringt, dauert selbst bei mittel- 
großen Dokumenten auch auf schnellen 
Rechnern viele Minuten; bei wirklich großen 
Dateien geht das Plug-in in die Knie. So mag 
man den Filter nur in wirklich wichtigen Fäl- 
len einsetzen, wird dann aber mit guten 
Ergebnissen belohnt, nachdem man die 
geeignete Parameterkombination eingestellt 
hat, die FocusMagic auf Anfrage auch selbst- 
tätig ermittelt. Doc Baumann 
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for digital photographers 


< Zu eilig Gerade 
aus dem Hause 
Adobe erwartet 
man im neuen 
Classroom-Buch zu 
Photoshop CS 
Ausführliches zu 
neuen Funktionen - 
leider vergeblich 


V Neues Scharf- 
zeichner-Plug-in 
Ein leicht unschar- 
fes Foto (links) wird 
mit FocusMagic 
(Mitte) deutlich bes- 
ser als mit Photo- 
shops Unscharf 
Maskieren 
(200/1,5/0; rechts) 
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Photoshop-Workshop 


Linienvergleich Links sehen Sie drei Linien, die mit 
weichen Pinselspitzen der Durchmesser 1, 2 und 5 Pixel 
gezogen wurden. Rechts wurden diese Linien im oberen 
vergrößerten Teil mit Helle Bereiche vergrößern, unten 


per Tonwertkorrektur verbreitert. 


Tonwertkorrektur Eine extreme Tonwertkorrektur kann 
nur dort etwas bewirken, wo zusätzliche Werte außer 
Schwarz und Weiß vorhanden sind. Das starke Aufhellen 
der Linien mit 1, 2, 3 und 5 Pixel Breite ändert daher 


nur vorhandene Grau- oder Farbwerte. 


Ausschnitt Ein stark vergrößerter Ausschnitt a 


Bildmitte (links) zeigt beim Freistellen vor hellerem Hinter- 


grund deutliche Mängel bei den dünnen Ästen 
Mitunter lässt sich das bei hellem Hintergrund 
indem Sie die Ebene auf Multiplizieren setzen. 


us der 


(Mitte). 
vermeiden, 


Luminanzmaske Hier habe ich eine Ebenenmaske erstellt, 
indem ich die Bildluminanz der oberen zwei Bilddrittel 
durch Anklicken des Kompositkanals mit der Befehlstaste 
als Auswahl geladen und diese invertiert habe. Viele 


kleine Äste sind dadurch weggebrochen. 


Minimale Eingriffe 


Obwohl ein Pixel die kleinste Einheit bei der digitalen 
Bildbearbeitung ist, sind Sprünge dieser Größe beim Maskieren 
feinster Details mitunter zu groß. Es geht noch kleiner 
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> Politiker und Pressesprecher verwenden 
gern den mit Begeisterung vorgetragenen 
Begriff „Quantensprung“, um zu verdeut- 
lichen, dass irgendwo ein gewaltiger Fort- 
schritt erzielt wurde - was allerdings ledig- 
lich peinliche Halbbildung bezüglich physi- 
kalischer Prozesse offenbart, denn ein Quan- 
tensprung ist so ziemlich die winzigste Ver- 
änderung, die sich überhaupt feststellen 


lässt. Zumindest, dass Atome teilbar sind, 
hat sich inzwischen herumgesprochen; den- 
noch wollen wir hier aber nicht über Quan- 
ten und Quarks reden, sondern über Pixel, 
und die sind ja nun einmal definitionsgemäß 
- als Picture Elements - nicht teilbar. 
Trotzdem möchte ich Ihnen in dieser Fol- 
ge unseres Photoshop-Workshops gewisse 
Eingriffe an Ebenenmasken vorstellen, nach 
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Vorausgehendes Weichzeichnen Wenden Sie dagegen 
zuvor den Gaußschen Weichzeichner mit einem nicht 
zu hohen Wert an (Mitte), so werden mehr Grau- oder 
Farbstufen erzeugt, welche die Tonwertkorrektur durch 


Aufhellen oder Abdunkeln beeinflussen kann. 


Ausgangsfoto Neben freigestellten Symbolen oder Buch- 
staben mit Haarlinien wie bei der klassizistischen Antiqua 
sind es in der Praxis vor allem zarte Gebilde wie Haare 
oder dünne Äste, die beim Freistellen immer wieder 


Probleme bereiten. 


Maske aufgehellt Minimales Weichzeichnen der 
Ebenenmaske und Aufhellen per Tonwertkorrektur ergaben 
demgegenüber dieses Ergebnis, bei dem deutlich mehr 
Äste sichtbar werden. Allerdings wurden dabei auch 


dunklere Teile des Himmels übernommen. 


deren Anwendung es trotzdem im Ergebnis 
so aussieht, als könnten wir mit kleineren 
Einheiten hantieren. Eine weiße Linie auf 
schwarzem Grund kann in einem digitalen 
Bild entweder 1 oder 2 Pixel breit sein, aber 
nicht 1,3 oder 1,6 Pixel. In der Regel reichen 
diese Sprünge völlig aus, denn bei einer 
Datei mit 254 ppi - also 100 Pixel pro Zen- 
timeter - macht ein einzelnes Pixel gerade 
mal einen Unterschied von einem Zehntel 
Millimeter aus. Noch geringere Abstände 
benötigt man selten. Aber selten ist nicht 
dasselbe wie nie. Denken Sie etwa an ein 
Bild mit wehenden Haaren oder dünnen 


MACup.com 03/04 


Ästen, in dem Sie die Vordergrundobjekte 
freistellen wollen. Durch Lichtbeugung und 
Interpolation der digitalen Kamera werden 
diese dünnen Gebilde mit weniger als einem 
Pixel Breite abgebildet, was sich so auswirkt, 
dass sie eine Mischfarbe aus Objekt und 
Hintergrund aufweisen. Aus diesem Grund 
lassen sie sich auch nur sehr schwer exakt 
freistellen. Bei zu hohen Toleranzen ver- 
schwinden sie, bei zu niedrigen zeigen sie 
einen Farbsaum. Der ließe sich zwar durch 
Rand entfernen im Ebenen-Menü korrigie- 
ren, durch Verkleinern der Auswahl um ein 
Pixel oder per Dunkle Bereiche vergrößern 


Haare freistellen Gerade bei Haaren würde das 
Schrumpfen einer Ebenenmaske um 1 Pixel die meisten 
einzelnen Haare löschen. Hier können Sie mitunter durch 
sehr leichtes Weichzeichnen mit anschließender Ton- 
wertkorrektur gute Ergebnisse erzielen. 


in der Ebenenmaske - aber damit würden 
die meisten Details wegbrechen. 

In vielen Fällen sieht die Lösung so aus: 
Versuchen Sie, Tonwertbereiche der Ebenen- 
maske durch Verschieben des Schwarz- 
und/oder Weißpunkts der Tonwertspreizung 
auszudehnen, gegebenenfalls nach minima- 
lem Weichzeichnen. Damit werden dünnste 
Linien bezüglich ihrer optischen Wirkung ver- 
breitert oder geschrumpft, sodass eine so 
bearbeitete Ebenenmaske Säume um Haa- 
re oder Äste um Schritte unterhalb eines 
Pixels zu verändern scheint. 

Doc Baumann 
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vorschau 


Die gute alte einge- 
rollte Ecke aus KPT 
gibt es seit dem 
Umstieg auf OS X 
nicht mehr; auch in 
Corels aktualisierter 
KPT-Sammlung fehlt 
sie leider. Wir krie- 
gen das aber auch 
ohne Plug-in-Unter- 
stützung selbst hin. 
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Vorschau 


Workshop Webmin 


> Viele Unix-Funktionen von Mac OS X 
sind im Lieferzustand vor dem Benutzer 
versteckt und nur über die Kommando- 
zeile im Terminal zugänglich. Nichts- 
destoweniger bieten diese Funktionen 
ungeahnte Möglichkeiten, sein System 
zu beeinflussen und zu warten. 

Mit Webmin gibt es allerdings eine 
kostenlose Software, die den Zugang zu 
vielen Funktionen über eine übersicht- 
liche Webschnittstelle bereitstellt. 


Vergleichstest Großformatdrucker 


> In unserem Shootout messen sich der Designjet 120nr von Hewlett-Packard, der 
W7250 aus dem Hause Canon und der Epson Stylus 7600 miteinander - alles Groß- 
formatdrucker. MACup prüft im Testcenter nicht nur, wie sich die mitgelieferten RIPs der 


Illustrator vs. FreeHand 


> Mit der CS-Reihe 
bringt Adobe unter 
anderem eine neue 
Version des Grafik- 
programms Illustra- 
tor auf den Markt. 

MACup nimmt 
die Version Illustra- 
tor CS unter die Lupe. In einem umfangreichen Vergleichstest 
mit seinem Kontrahenten Macromedia FreeHand MX muss das 
Programm sein Können unter Beweis stellen. 


Externe Festplatten 


> Wer eine große Menge an Daten transportieren will, wird mit DVDs 
und CDs als Medium schnell zum Diskjockey. Schneller und einfa- 
cher geht so etwas mit externen 


A1-Geräte schlagen. Wir 

testen auch, wie farb- 
verbindlich die Drucker 

arbeiten. Außerdem er- 

fahren Sie noch, wel- - 
ches RIP für welche nn - Ei 
Maschine am besten 
geeignet ist. 


Festplatten - erhältlich sind 
Modelle bis zu einem Tera- 
byte. MACup prüft die 


Geräte unter anderem 
von Maxtor und Seaga- 
te hinsichtlich ihrer Ge- 
schwindigkeit, Ausstat- 
tung und Handhabung. 


MACup 04/04 erscheint am 03. März 2004. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


rückschau auf 04/90 


> Aus „Mac in the USSR“: „Im 
Kreml geht es wieder mal ums 
Ganze. Die Parlamentarier aus 
Sibirien, der Ukraine und Georgien 
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sind entschlossen, Perestroika und 
Glasnost wahr zu machen - oder 
auch nicht. Hitzig und wortreich 
diskutieren sie über die neue 
Offenheit und Unabhängigkeit. Auf 
einem völlig anderen Weg dage- 
gen will Dr. Juri Shakula die Umge- 
staltung vorantreiben. [...] Juri 
Shakula ist Computerfreak. Er 
identifiziert sich mit seinem Com- 
puter: Das zeigt auch das T-Shirt 
mit Macintosh-Aufdruck, das ihm 
aus San Francisco mitgebracht 
wurde. Dem vierzigjährigen Pro- 
grammierer boten sich Chancen, 
die vielen seiner Kollegen versagt 
blieben. Häufiger als die meisten 
Sowjetbürger durfte Shakula in 
den Westen reisen [...] Shakula ist 
beteiligt an der Entwicklung eines 


Informationssystems für den ober- 
sten Sowjet. Über ein Computer- 
netzwerk sollen die 542 Mitglieder 
des sowjetischen Parlaments in 
den eigenen vier Wänden Zugriff 
auf Zahlen und Fakten über ihren 
Staat, seine Gesetze, Institutionen 
und Ministerien erhalten, sollen 
Daten über wichtige Persönlichkei- 
ten in Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur genauso abrufen kön- 
nen wie Adressen und Termine, 
Reden und Vorträge. Glasnost ganz 
praktisch: eine für die UdSSR nie 
gekannte Offenlegung politischer 
Hintergründe und Zustände.“ 


Aus „Halbe Portion“: „Während 
die NeXT-Welt auf eine Illustrator- 
Version wartet, wie sie die Welt 


noch nicht gesehen hat, wird der 
Macintosh-Markt zunächst mit dem 
1.9-Update des Programms ver- 
sorgt. Und zum ersten Mal griff in 
diesem Falle Adobes Update-Poli- 
tik: Noch ehe sie sich versahen, 
empfingen registrierte Anwender 
bereits ihre neue Illustrator-Version 
über den Postweg. 

Solch ungewohnte Eile und 
Sorgfalt hatten offenbar ihren 
Grund: Die vorherige Version des 
PostScript-Grafikprogrammes konn- 
te die Vorzüge von Adobe Type- 
Manager nicht nutzen, dem strate- 
gischsten aller Adobe-Produkte. 
Eine schnelle Beseitigung dieses 
Mangels war dem Software-Entwik- 
kler ganz offensichtlich - und ver- 
ständlicherweise - ein Bedürfnis.“ 
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